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1. ZUSAMMENFASSUNG 

Gebietsabgrenzung 

Die Region „Wattenmeer-Achter im Weltnaturerbe“ liegt im äußersten Nordwesten Niedersachsens 

und umfasst die sieben Ostfriesischen Inseln Borkum, Juist, Norderney, Baltrum, Langeoog, Spie-

keroog und Wangerooge sowie die Küstenstadt Norden-Norddeich. Die Region liegt im Nationalpark 

Niedersächsisches Wattenmeer und gehört zum Gebiet des UNESCO-Weltnaturerbes sowie zum 

Biosphärenreservat Niedersächsisches Wattenmeer. In der Region leben rund 41.700 Einwohner 

auf etwa 230 km² reiner Gemeindefläche in einem Naturraum von rund 600 km².1  

Ausgangslage 

Die Region gehört zu den sehr peripheren Räumen, ist dünn besiedelt und touristisch geprägt. Die 

Inseln sind nur über die z. T. tideabhängigen Fähren mit dem Festland verbunden. Die Stadt Norden 

verfügt über einen IC-Anschluss. Die Einrichtungen der Daseinsvorsorge sind relativ gut ausgebaut. 

Erhebliche Probleme zeigen sich jedoch besonders auf den kleineren Inseln im Bereich des bezahl-

baren Wohnraums. In der Region besteht eine starke regionale Identität bzw. eine hohe Identifika-

tion mit den Inseln. Die ostfriesische Kultur wird tagtäglich gelebt.  

Der Altersdurchschnitt ist mit 45,7 Jahren vergleichsweise hoch. Der Anteil der Bevölkerungsgruppe 

zwischen 15 und 60 Jahren ist relativ gering, der Anteil älterer Menschen über 65 Jahre hingegen 

hoch. Die Bevölkerung hat in den letzten Jahren deutlich abgenommen, auch wenn leichte positive 

Wanderungssaldi zu verzeichnen sind. Die Region ist also bereits stark vom demografischen 

Wandel betroffen und leidet unter einem erheblichen Fachkräftemangel. Die prognostizierte Bevöl-

kerungsentwicklung lässt erwarten, dass sich diese Problematik in Zukunft verstärken wird.  

Die Wirtschaftskraft der Region ist relativ schwach, die Kommunen leiden unter einer angespannten 

Haushaltslage. Die Breitbandverfügbarkeit ist mancherorts rückständig. Der Tourismus ist von 

überragender wirtschaftlicher Bedeutung, als Querschnittsbranche hat er eine enorme Breiten-

wirkung und ist z. T. der alleinige „Arbeitgeber“. Vor allem der Gesundheits-, Erholungs- und Natur-

tourismus ist von besonderer Bedeutung. Die Übernachtungs- und Gästezahlen sind in den vergan-

genen Jahren leicht angestiegen. Im Jahr 2013 wurden rund 1,5 Mio. Gäste registriert und rund 11,6 

Mio. Übernachtungen verzeichnet. Darüber hinaus besuchen viele Tagestouristen die Region. Die 

durchschnittliche Aufenthaltsdauer liegt bei einer Woche. Die Bettenauslastung variiert stark über 

das Jahr gesehen. Landwirtschaft und Fischerei spielen auf den Inseln keine nennenswerte Rolle 

mehr. Die Vermarktung regionaler Produkte gewinnt hingegen an Bedeutung. Weitere Wirt-

schaftsfaktoren der Region sind der Einzelhandel und die Energiewirtschaft (letztere vor allem in 

Norden).  

Der Großteil der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten ist im Dienstleistungssektor tätig. Dem-

entsprechend besteht eine große Saisonalität des Arbeitsplatzangebotes. Die Frauenbeschäfti-

gungsquote ist mit über 50 % überdurchschnittlich hoch. In der Region besteht eine geringe Kauf-

kraft und hoher Anteil prekärer Beschäftigungsverhältnisse. Die Qualifikation der Schüler (LK-

Ebene) ist vergleichsweise schlecht. Hingegen kann die Region von der Nähe der Hochschule Em-

den/Leer, der Jade Hochschule und der Universität Oldenburg profitieren. 

  

 
1  Schätzung für die Meer- und Wattfläche zwischen der nördlichen Begrenzungslinie der Ostfriesischen Inseln bis zur Festland-

linie entsprechend der Karte (Anhang 1, siehe Lasche im Umschlag hinten).  
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Prägende Landschaftselemente der Region sind neben dem Küstendeich das Wattenmeer, die 

Salzwiesen, Dünengürtel und andere für die Region typische Landschaftstypen. Der nachhaltige 

Umgang mit der Natur und den natürlichen Ressourcen ist trotz der starken touristischen Nutzung 

entscheidend für die Zukunftsfähigkeit der Region. Die regionalen Auswirkungen des Klimawandels 

sind noch nicht im Einzelnen abzusehen. Den Inseln kommt jedoch eine große Rolle beim Küsten-

schutz zu. Die Nutzung der Erneuerbaren Energie ist zwar extrem wichtig für die Region, aufgrund 

der Bestimmungen der o.g. Schutzgebiete jedoch deutlich eingeschränkt.  

SWOT-Analyse 

Die SWOT-Analyse wurde auf den drei Ebenen Wirtschaft, Gesellschaft und Umwelt durchgeführt 

und im Anschluss zusammengeführt. Als wesentliche Stärken wurde die hohe Lebens- und Um-

weltqualität der Region identifiziert, der starke und wettbewerbsfähige Tourismus sowie die ausge-

prägte regionale Identität. Wesentliche Schwächen liegen in der mangelnden Barrierefreiheit, den 

Schwachstellen der Infrastruktur- und Verkehrseinrichtungen, den Defiziten in der Daseinsvorsorge, 

dem Fachkräftemangel, der wirtschaftlichen Monokultur sowie der wenig adäquaten Nutzung der 

regionalen Ressourcen.  

Chancen ergeben sich durch die mit dem Zusammenschluss geschaffenen Möglichkeiten des Er-

fahrungsaustausches, der allgemeinen Zunahme des Gesundheits- und Erholungstourismus sowie 

der Werbewirksamkeit des UNESCO-Weltnaturerbes Niedersächsisches Wattenmeer. Risiken lie-

gen in der Entwicklung des Immobilienmarktes (Investitionsverhalten), der Veränderung der Alters-

struktur sowie der Zunahme der Beeinträchtigung von Natur und Umwelt.  

Aus diesen Ergebnisse wurden Handlungsoptionen abgeleitet (vgl. Kapitel 5.5), die die Basis für das 

im Weiteren erarbeitete Zielgerüst bilden. 

Strategische Ausrichtung 

Das Leitbild des Wattenmeer-Achters lautet in Anlehnung an die Europa 2020-Strategie: „Watten-

meer-Achter – Zukunft intelligent, nachhaltig und integrativ gestalten“.  

Die sieben Entwicklungsziele sind handlungsfeld- und themenübergreifend angelegt und damit 

querschnittsorientiert: 

1. Bildung für Nachhaltige Entwicklung betreiben: Bei der Bevölkerung, den regionalen Akteuren 

und den Gästen ein Bewusstsein für nachhaltiges Leben und Wirken im Weltnaturerbe schaffen 

und eine Veränderung der gewohnten Verhaltensweisen induzieren.  

2. Marktführer sein: Den Gesundheitstourismus ausbauen und fördern, damit die Bevölkerung 

„gesund“ in der Region leben und arbeiten kann.  

3. Lernbereitschaft besitzen: Die Region stärker vernetzen und in überregionale und internationale 

Netzwerke einbinden, insbesondere hinsichtlich ökologischer und sozialer Problemlagen (Welt-

naturerbe, demografischer Wandel) und der wirtschaftlichen (touristischen) Entwicklung.  

4. Teilhabe ermöglichen: Die Inklusion aller Bevölkerungs- und Besuchergruppen fördern, insbe-

sondere durch die Herstellung von Barrierefreiheit.  

5. Vorausschauend sein: Entwicklungen, Trends und veränderte Rahmenbedingungen antizipie-

ren und durch Pro-aktivität die Zukunft des Tourismus sichern.  
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6. Verantwortung übernehmen: Den Wattenmeer-Achter zur Modellregion für Klimaschutz- und 

Klimaanpassungsstrategien und -projekte entwickeln.  

7. Sich rückbesinnen: Die regionstypische kulturelle Identität stärken und nach außen kommuni-

zieren, ohne rückschrittlich zu werden, und offen bleiben für Neues.  

Die Entwicklungsstrategie basiert auf vier Handlungsfeldern, die sich im Laufe des Prozesses her-

auskristallisierten und die wie folgt gewichtet wurden. Die Gewichtung spiegelt sich auch in der ge-

planten Zuordnung der Finanzmittel für den Förderzeitraum wider. 

Handlungsfeld 1:  Tourismus, Regionale Produkte/Landwirtschaft 

Handlungsfeld 2:  Klima-, Umwelt-, Naturschutz, erneuerbare Energien 

Handlungsfeld 3: Daseinsvorsorge, Kultur 

Handlungsfeld 4: Regionale Wirtschaft, Fachkräftesicherung 

Der strategische Rahmen der Entwicklungsstrategie wird zum einen durch die bestehenden überge-

ordneten Planungen auf EU-, Bundes-, Regions- und Landkreisebene bestimmt. Hervorzuheben ist 

in diesem Zusammenhang die neu erarbeitete Regionale Handlungsstrategie Weser-Ems. Der 

Abstimmungsprozess ist im Kapitel 6 dokumentiert. Des Weiteren wurden insbesondere Aspekte der 

Barrierefreiheit in der Strategie verankert, aber auch der Leitgedanke der Geschlechtergerechtigkeit 

(Gender Mainstreaming).  

Der integrative Charakter der Strategie wird zum einen durch die Verbindungen der Handlungsfel-

der untereinander deutlich, wie z. B. durch Querschnittsthemen wie dem Klimawandel oder der de-

mografischen Entwicklung. Darüber hinaus werden in der Strategie viele Sachverhalte zwar einem 

Handlungsfeld zugeordnet, jedoch handlungsfeldübergreifend verstanden und bearbeitet. Beispiel-

haft sei an dieser Stelle nur der Mangel an bezahlbarem und attraktivem Wohnraum zu nennen. 

Aber auch die Vernetzung der Akteure trägt zum integrativen Charakter der Strategie bei – der Auf- 

und Ausbau von regionalen und überregionalen findet sich als Gedanke in allen Handlungsfeldern 

wider.  

Die Region möchte sich ihren Herausforderungen mit kreativen und innovativen Projekten und 

Herangehensweisen stellen. Aus diesem Grund wurden starke Verbindungen zu den regionalen 

Hochschulen/Universitäten aufgebaut und eine kontinuierliche Rückkopplung zur aktuellen For-

schung sichergestellt.  
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2. DIE REGION 

Die Region Wattenmeer-Achter umfasst die sieben ostfriesischen Inseln sowie die Küstenstadt Nor-

den im äußersten Nordwesten Niedersachsens. Die Inseln erstrecken sich entlang der Ostfriesi-

schen Halbinsel auf einer Länge von über 90 km von West nach Ost zwischen den Flussmündungen 

der Ems im Westen sowie dem Jadebusen im Osten (vgl. Abbildung 1). Die Entfernung der Inseln 

zum Festland beträgt zwischen 3 km und 19 km. Große Teile der Inseln gehören zum Nationalpark 

Niedersächsisches Wattenmeer und zum Gebiet des UNESCO-Weltnaturerbes sowie zum Biosphä-

renreservat Niedersächsisches Wattenmeer.  

  

 

Abbildung 1: Lage der Region 

Eine Karte im Maßstab 1:75.000 befindet sich in der Lasche im Umschlag hinten. 

2.1 Abgrenzung und Lage der Region 

Die Region Wattenmeer-Achter im Weltnaturerbe umfasst die sieben Insel Borkum, Juist, Nor-

derney, Baltrum, Langeoog, Spiekeroog und Wangerooge sowie die Küstenstadt Norden. Damit sind 

in der Region vier Landkreise vertreten. Die Ausdehnung der Region beträgt 229,4 km² mit einer 

Bevölkerung von insgesamt 41.714 Einwohnern (vgl. Tabelle 1). Die angegebene Fläche ist die Flä-

che der Städte und Gemeinden,2 der Raum zwischen den Inseln und Küste ist dementsprechend 

nicht mit einbezogen, obgleich sie u.a. für die infrastrukturelle Anbindung der Inseln und den Schutz 

 
2  Fläche mit Zuordnungsstand bzw. Katasterfläche der Kommunen  
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des Wattenmeeres von großer Bedeutung ist.3 Die Region Wattenmeer-Achter wirkt denn auch im 

gesamten Raum, zwischen der nördlichen Begrenzungslinie der ostfriesischen Inseln an der Seesei-

te und den südlich gelegenen Wattenmeerflächen bis zur Festlandslinie, einschließlich des Gebietes 

der Stadt Norden. Aus Sicht der Partner sollten die Wattenmeerflächen deshalb einbezogen werden. 

Die zweimal täglich trockenfallenden Wattflächen bilden die Landanbindung zu den Festlandsflä-

chen und über die nicht trockenfallenden Rinnen und Fahrwasser erfolgt die infrastrukturelle Anbin-

dung der Inseln zur Küste durch die Fährverbindungen. Die traditionellen Seglerrouten verlaufen als 

Querverbindung zwischen den Inseln und in ausgewiesenen Bereichen die Wanderrouten der Watt-

führer.  

Tabelle 1: Fläche und Einwohnerzahl der Kommunen der Region Wattenmeer-Achter im  

Weltnaturerbe (Stand 31.12.2013) 

 Kommune Bevölkerung Fläche [km²] 

Landkreis Leer Borkum 5.128 30,97 

Landkreis Aurich Juist 1.814 16,43 

Norderney 5.803 26,29 

Baltrum 518 6,50 

Norden 24.877 106,32 

Landkreis Wittmund Langeoog 1.929 19,67 

Spiekeroog 784 18,25 

Landkreis Friesland  Wangerooge 861 4,97 

 Gesamt 41.714 229,4 

(Quellen: NLS, Stand 31.12.2013; Statistisches Bundesamt, Stand: 31.12.2013) 

Die Region ist im Osten der Emsmündung vorgelagert, im Westen schließt das Minsener Oog an 

das Fahrwasser der Jade an. Auf dem Festland grenzen die Gemeinden Krummhörn sowie die 

Samtgemeinden Südbrookmerland und Hage an die Stadt Norden. Im Süden ist die Region die un-

mittelbare Nachbarin der LEADER-Region Nordseemarschen. 

2.2 Begründung der Gebietsabgrenzung 

Änderung des Gebietszuschnittes 

Die Stadt Norden sowie die Inseln Juist, Norderney und Baltrum arbeiteten bereits in der vergange-

nen Förderperiode (2007-2013) als ILE-Region Tourismusdreieck erfolgreich zusammen. Borkum, 

Langeoog, Spiekeroog und Wangerooge waren in den vergangenen Förderperioden nicht Bestand-

teil eines im Rahmen der EU geförderten ländlichen Regionszuschnitts. 

Die erfolgreiche Zusammenarbeit des Tourismusdreiecks sollte, das war der Wunsch der Partner, 

unbedingt in der nachfolgenden Periode weitergeführt werden. Als das Land Niedersachsen den 

Wunsch äußerte, dass sich möglichst alle bisherigen „weißen Flecken“ einem regionalem Verbund 

 
3  Weiterführende Informationen hierzu finden sich im Begleitschreiben.  
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anschließen, war es eine logische Schlussfolgerung, dass sich die Inseln Borkum, Langeoog, Spie-

keroog und Wangerooge dieser bestehenden Partnerschaft anschließen wollten und die bestehende 

Partnerschaft aus dem Tourismusdreieck sich einer Partnerschaft mit allen ostfriesischen Inseln 

gerne geöffnet hat. Der Titel – Wattenmeer-Achter im Weltnaturerbe – sollte dieser Partnerschaft 

einen neuen Namen geben und für die zukünftige Entwicklung Programm sein. 

Der Achter – das Paradeboot der Ruderer – steht für die acht Partner, aber auch für den Begriff des 

Kümmerers (vgl. Deichacht), also für eine Partnerschaft, die auf die eigene Region achtet. Der Wat-

tenmeer-Achter soll die gemeinsame Anstrengung der Partner deutlich machen: die Bestrebung, die 

einzige zukunftsfähige Richtung einzuschlagen, die der Natur- und Landschaftsqualität dieses ein-

zigartigen Naturraumes im Weltnaturerbe gerecht wird – die der nachhaltigen Entwicklung. 

Homogenität der Region 

Der Zuschnitt der Region Wattenmeer-Achter im Weltnaturerbe orientiert sich eigentlich an der äu-

ßeren, nördlichen Abgrenzungslinie entlang der Inseln und der Festlandslinie einschließlich der Flä-

che der Stadt Norden, also inklusive des Wattenmeeres. Dieser zweimal täglich freiliegende Raum 

ist die Verbindung zum Festland. Über die Fahrwasser und die Fähren ist in diesem einzigartigen 

Naturraum die wesentliche infrastrukturelle Anbindung gegeben. Für die Abgrenzung im Rahmen 

der Bewerbung als ILE- oder LEADER-Region werden im Folgenden die Verwaltungsgrenzen ange-

setzt, wenngleich tatsächlich aber die verkehrliche Anbindung zwischen Festland und Inseln von 

lebenswichtiger Bedeutung für die Insulaner ist und somit mit einem deutlich größeren Raum zu 

rechnen wäre.  

In naturräumlicher Hinsicht ist das einzigartige Watten-Insel-(Öko-)System4, der größte naturnahe 

und in vielen Teilen auch noch der größte natürliche Landschaftsraum Deutschlands (Peterson & 

Pott 2005, S. 86). Dieser hat seit der Ausweisung 1989 als Nationalpark den höchsten Rang der 

Schutzkategorien und wurde im Jahr 1993 zum Biosphärenreservat und 2009 zum UNESCO Welt-

naturerbe erklärt (vgl. Nationalpark Wattenmeer 2010a, 2010b und 2010c). Auch die Stadt Norden 

grenzt in ihrer nördlichen Ausdehnung direkt an den Nationalpark (Nationalpark Wattenmeer 2010d). 

Alle Inseln weisen gleiche Landschaftsbereiche auf, nämlich Strände, Dünen und Salzwiesen, sowie 

die eingedeichten Flächen der ausgesüßten Binnengroden. Diese sind zum einen durch das Zu-

sammenspiel von Strömung, Seegang, Sand und Wind entstanden, andererseits in Teilen stark 

menschlich überprägt. Andererseits ist die Einzigartigkeit der Inseln durch die jeweiligen Unterschie-

de in der Entstehung (Genese) und der Reliefs (Geomorphologie) gegeben (Peterson & Pott 2005, 

S. 11-19 und 86). Auch in sozio-kultureller Hinsicht weisen vor allem die Inseln Gemeinsamkeiten 

auf. Aufzeichnungen belegen, dass die Inseln seit dem Mittelalter bewohnt wurden, eine viel ältere 

Besiedlung ist jedoch wahrscheinlich (Peterson & Pott 2005, S. 86). Jahrhunderte lang war das Le-

ben der Küsten- und Inselbevölkerung durch die Naturgewalten der Gezeitenküste mit viel Wind, 

Orkanen und damit einhergehen häufigen, manchmal schweren Sturmfluten mit verheerenden Zer-

störungen auf den Inseln und an der Küste und geprägt, welche zum Teil dramatische Folgen für die 

Bevölkerung hatten.  

 
4 Das Watten-Insel-System besteht aus dem Wattenmeer (Priele, Baljen und Seegats), den Watten, Dünen- und Geestkernin-

seln, Marschen, Halligen und Sandplaten (Peterson und Pott 2005, S. 20). 
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Aufgrund der Insellage entstanden aber auch die feinen kulturellen Unterschiede, die für die Inseln 

spezifisch sind.5 Auch heute noch sind die Gezeiten bestimmend für das Leben auf den Inseln, wie 

beispielsweise durch die tideabhängigen Fährverbindungen deutlich wird. Auch das Leben der Men-

schen in der Küstenstadt Norden, einer der ältesten Städte Ostfrieslands, wurde von der unmittelba-

ren Nähe des Meeres bestimmt. Zurzeit der ersten urkundlichen Erwähnung Nordens im Jahr 1255 

hatte der Deichbau in Ostfriesland bereits über 100 Jahre Tradition. Norden etablierte sich vorüber-

gehend als Zentrum der Region, als Seehafen und als Verwaltungssitz des Landkreises (Stadt Nor-

den o. J.). 

Mit der Entwicklung des Fremdenverkehrs im 19. Jahrhundert verstärkten sich die wirtschaftlichen 

Verknüpfungen der Region zunehmend. Die Gründung des Nordseeheilbades Norderney im Jahr 

1797 ging denen der anderen Ostfriesischen Inseln voraus. Auf Wangerooge wurde 1804 die erste 

Seebadeanstalt eröffnet, die Gründung der Seebäder Borkum, Juist, Baltrum, Spiekeroog, Langeoog 

und Norden folgten Mitte des 19. Jahrhunderts. Indessen rückten die Landwirtschaft, die Fischerei 

und der Seehandel langsam in den Hintergrund (Peterson & Pott 2005, S. 89-103). 

Die Eröffnung der Ostfriesischen Küstenbahn im Jahr 1883 verband Emden, Norden, Esens und 

Wittmund und ermöglichte eine bessere Anbindung der Küstenbadeorte Bensersiel, Neuharlingersiel 

und Harlesiel sowie der Stadt Emden, der Zubringer und Anschlusspunkte auf dem Festland. Im 

Jahr 1983 wurde der Personenverkehr zwischen Norden und Esens jedoch eingestellt.6 Der Pkw 

hatte die Bahn abgelöst. 

Für Juist, Norderney und Baltrum erwies sich der Anschluss Norden an das Eisenbahnnetz durch 

den Ausbau der Küstenbahn und der Bau der Hafenmole (1892) als vorteilhaft, da sich die Ver-

kehrsanbindung deutlich verbesserte (Stadt Norden o. J.). 

So bildeten sich in der Folge regelmäßige Schiffsverbindungen heraus, die die Entwicklung auf allen 

Inseln vorabtrieben. Der 1. Weltkrieg unterbrach diese Entwicklung, wie später auch der 2. Weltkrieg 

den Fremdenverkehr vollständig zum Erliegen brachte. Nach dem 1. Weltkrieg entwickelte sich der 

Fremdenverkehr langsam wieder, während er nach dem 2. Weltkrieg ab Mitte der 1950er Jahre ge-

radezu explodierte, weil sich mit zunehmendem Einkommen und verlängerter Urlaubszeiten wesent-

lich mehr Menschen den Badeurlaub an der Nordsee leisten konnten.  

Zwischen den Partnern des ehemaligen Tourismusdreiecks sind in der Vergangenheit untrennbare 

Verkehrs-, Handels- und Dienstleistungsbeziehungen entstanden. Neben der geomorphologischen 

Entwicklung der Region und der heutigen naturräumlichen Ausstattung besteht im Tourismus sicher-

lich die größte Gemeinsamkeit der beteiligten Kommunen. Die Verbundenheit mit dem Meer, seinen 

Produkten und seinen Umweltfaktoren bestimmen maßgeblich das touristische Angebot der Region, 

in dessen Kern es um Erholung, Gesundheit, Kultur- und Naturerleben sowie Aktivurlaub geht. Ge-

sundheitsthemen wie Thalasso-, Wellness- und Kuraufenthalte sind der starke gemeinsame Nenner 

des Tourismus der Region. Mit der veränderten Gebietsabgrenzung wurde die ehemalige ILE-

Region Tourismusdreieck erweitert. Die Region Wattenmeer-Achter im Weltnaturerbe weist einen in 

naturräumlicher, sozio-kultureller und wirtschaftlicher Hinsicht sinnvollen Gebietszuschnitt auf, der 

zu einer verbesserten Homogenität der Region geführt hat. 

 
5 Norderney ist beispielsweise die einzige ostfriesische Insel, die die Grußformel „hey“ verwendet. Wangerooge fühlt sich auf-

grund historischer Gegebenheiten zum Beispiel Friesland und nicht Ostfriesland verbunden bzw. zugehörig. 

6 Die Landkreise Aurich und Wittmund, die Gemeinden Dornum und Großheide sowie die Samtgemeinden Esens und Hage 

unterzeichneten im Dezember 2010 eine Vereinbarung zur Erhaltung der Küstenbahn zwecks langfristiger Reaktivierung für 

den Personenverkehr. Gründe dafür sind z. B. die bessere und umweltfreundlichere Erschließung Ostfrieslands und eine ver-

besserte Anbindung der Ostfriesischen Inseln (Ostfriesischer Kurier 2010).  
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3. AUSGANGSLAGE 

Das folgende Kapitel ist eine problemorientierte Darstellung der Ausgangslage der Region. Es um-

fasst die Bereiche Raum- und Siedlungsstruktur, Bevölkerungsstruktur und -entwicklung, Wirt-

schaftsstruktur, Arbeitsmarkt und Einkommen, die Umweltsituation sowie die übergeordneten Pla-

nungen.  

3.1 Raum- und Siedlungsstruktur 

Raumstruktur 

Die Region Wattenmeer-Achter wird aus Sicht der Raumordnung als sehr peripherer Raum7 einge-

stuft, was sich in hohem Maße durch die Lage der Inseln inmitten des Wattenmeers begründet (vgl. 

Abbildung 2). 

 

 

Legende: 

 

Abbildung 2: Raumtypen nach BBSR 2013 

(Quelle: NIW (2014), S. 10) 

Der Wattenmeer-Achter ist ein klar abgrenzbarer und in vielerlei Hinsicht homogener Raum, der in 

erster Linie durch das Wattenmeer und die Tide geprägt ist. Die vielfältige und gleichzeitig ökolo-

gisch einzigartige Landschaft hat großen Einfluss auf das Leben und Wirtschaften in der Region. 

Den Partnerkommunen des Wattenmeer-Achters kommt daher auch eine hohe Verantwortung zu, 

diesen Lebensraum zu erhalten. 

Die heutige Raumstruktur unterscheidet sich deutlich von der historischen. Durch den Deichbau an 

der Küste und die Hochwasserschutzmaßnahmen auf den Inseln durch die Fertigung von Küsten- 

und Inselbauwerken wie z. B. Häfen und die Anlage von landsichernden Buhnen, aber auch durch 

infrastrukturelle Erschließungsmaßnahmen, wurden maßgebliche Veränderungen in der Raumstruk-

tur und -nutzung vorgenommen. Allerdings bestehen Unterschiede in der Nutzungsintensität: Wäh-

rend auf manchen Inseln weite Teile noch ihrer ursprünglichen dynamischen Veränderung unterlie-

gen, sind andere Bereiche landnutzungsgeschichtlich kultiviert und anthropogen verändert worden. 

Dies gilt besonders auch für die Stadt Norden mit ihren Ortsteilen. 

Die Region blickt auf eine lange historische Landnutzungsgeschichte zurück, die über viele Jahr-

hunderte sowohl durch den Einfluss des Meeres auf den Inseln und entlang der Küste, als auch 

durch die Aktivitäten des Menschen geprägt wurden. Über lange Zeit waren der Fischfang und die 

Landwirtschaft die wichtigste Nutzungsform. Ende des 18. Jahrhunderts begann auf der Insel Nor-

 
7 Räume werden als sehr peripher bezeichnet, wenn die Ballungszentren nur mit hohem Zeitaufwand erreicht werden können 

und die Bevölkerungsdichte pro km² sehr gering ist (BBSR 2014). Die Erreichbarkeit der Stadt Norden und insbesondere der 

Inseln im äußersten Nordwesten ist stark eingeschränkt. 
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derney mit Gästen aus Adel und Großbürgertum der Inseltourismus, der sich schnell auf alle Inseln 

und später auch auf die Küstenorte wie Norddeich ausbreitete und entlang der Küstenlinie zum 

wichtigsten Wirtschaftsfaktor wurde – und selbstverständlich auch mit neuer Klientel. 

Heute zeigen sich relativ große Unterschiede in der touristischen Nutzung der einzelnen Inseln. 

Während die Inseln Borkum und Norderney über autobefahrene Straßen und flächige Siedlungen 

verfügen, sind die anderen Inseln autofrei und haben eher kompakte Inseldorfstrukturen ausgebildet. 

Die Siedlungs- und Verkehrsfläche nimmt rund 13 % der Gesamtfläche (Katasterfläche in ha) in der 

Kommunen der Region Wattenmeer-Achter ein. Der Anteil der landwirtschaftlichen Nutzfläche, in 

der auch Moor- und Heideflächen enthalten sind, beträgt rund 50 %, wobei sich die landwirtschaftli-

che Nutzung heute auf den Inseln zu einem wesentlichen Teil auf die extensive Weidewirtschaft- 

und Landschaftspflege mit Rindern und Pferden beschränkt. Der Großteil der landwirtschaftlich ge-

nutzten Flächen gehört zur Stadt Norden, auf den Inseln ist der Anteil der Landwirtschaftsflächen 

deutlich geringe (etwa zwischen 10 und 35 %). Große Teile der Kommunen des Wattenmeer-

Achters gehören zum Nationalpark Niedersächsisches Wattenmeer. Diese Flächen werden unter 

„Sonstiges“8 erfasst. Diese Flächen anderer Nutzung betragen auf den Inseln zum Teil bis zu 75 % 

der Katasterfläche. Der Waldanteil liegt bei knapp 2,5 % (eigene Berechnungen nach Daten des 

LSN, Stand 31.11.2013) (vgl. Abbildung 3). 

  

 

 

Abbildung 3: Flächennutzung in der Region Wattenmeer-Achter  

(Quelle: eigene Berechnungen nach Daten des LSN, Stand 31.12.2013) 
 

Tabelle 2: Landkreiszugehörigkeiten der acht am Wattenmeer-Achter  

beteiligten Kommunen: 

Landkreis Leer Borkum 

Landkreis Aurich Juist Norderney Baltrum Norden 

Landkreis Wittmund Langeoog Spiekeroog 

Landkreis Friesland Wangerooge  

 
8  Unter „Sonstiges“ erscheinen die „Flächen andere Nutzung“, zu denen unter anderem Schutzflächen und Unland (z.B. Dünen) 

zählen (Statistisches Bundesamt 2013, S. 16 f.).   

13,26 1,28

50,99
2,46

5,97

27,05

Flächennutzung in der Region Wattenmeer-Achter in Prozent
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Erholungsfläche

Landwirtschaftsfläche

Waldfläche

Wasserfläche

Sonstiges



10 Kapitel 3: Ausgangslage 
    

 

Siedlungsstruktur 

Die Siedlungsstruktur in der Region Wattenmeer-Achter weist eine dünne Besiedlung auf und ist 

touristisch geprägt. Aufgrund der Lage im Nationalpark besteht für die Kommunen nur ein sehr be-

grenzter Raum als Siedlungsfläche zur Verfügung. Entlang der Küste wechseln sich moderne Ha-

fenanlagen, Hotels und gastronomische Einrichtungen mit alten, ursprünglichen Bauelementen wie 

den alten Sieltoren und Altstadtelementen ab. Insgesamt zeigt sich die Siedlungsstruktur heute noch 

in weiten Teilen als sehr ursprünglich und ist besonders auf den kleineren Inseln durch viele Ge-

meinsamkeiten geprägt, die die historische Lebensweise der Inselbewohner und die Seebäderkultur 

widerspiegelt. Besonders die Gemeinden der kleinen Inseln legen großen Wert auf die Erhaltung 

und Wahrung der historischen Bauten und Siedlungskerne der Gemeinden. Auf den größeren Inseln 

und in der Stadt Norden zeigen sich vermehrt auch moderne Bauformen. 

Verkehr und Verkehrsanbindung 

Das nächstgelegene Oberzentrum der Region Wattenmeer-Achter ist die kreisfreie Stadt Wilhelms-

haven. Mit der Stadt Norden verfügt die Region selbst über ein Mittelzentrum. Weitere Mittelzentren 

außerhalb des Gebietes sind die Städte Aurich, Emden, Jever, Varel und Wittmund. Die Region 

verfügt über eine sehr unterschiedliche infrastrukturelle Erschließung. Zu den Fährhafenorten 

(Norddeich, Emden sowie die niederländischen Orte Eeemshaven, Knock und Delfzijl) der westlich 

gelegenen Inseln von Borkum bis Juist besteht über die Bundessstraßen 72 und 210 aus Richtung 

Emden und Aurich eine recht gute Verkehrsanbindung. Zudem besteht in den Städten Emden und 

Aurich ein Anschluss an die Bundesautobahnen A 31 nach Süden, A 28 nach Westen und Osten 

und über die A 29 nach Norden und Süden in Richtung Oldenburg bzw. Wilhelmshaven. 

Die anderen Fährhafenorte (Harlesiel, Bensersiel, Neuharlingersiel und Neßmersiel) zu den Inseln 

Baltrum, Langeoog, Spiekeroog und Wangerooge sind indes nach Verlassen der Bundesautobahn 

A 29 bei Horumersiel bzw. der A 31 bei Leer im Westen in weiten Teilen nur über kleinere Kreis- 

bzw. Gemeindestraßen zu erreichen. Auf den Inseln Borkum und Norderney ist, anders als auf den 

kleineren Inseln, ein eingeschränkter Autoverkehr zugelassen. Die Inselgemeinden Spiekeroog, 

Wangerooge und Langeoog verfügen über Elektromobile, die für den Transport gastronomischer 

Güter und Gepäck, in Ausnahmen auch zum Transport mobilitätseingeschränkter Personen oder 

Personen mit ärztlichem Hilfebedarf, eingesetzt werden. 

Die Region ist sowohl mit dem Öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV), also auch mit dem 

Schienengebundenen Personennahverkehr (SPNV), erreichbar. Um auf die Inseln zu gelangen, 

sind allerdings mehrere Reiseetappen mit einem vergleichsweise hohen Zeitaufwand notwendig. 

Verschiedene Buslinien befahren – ausgehend von den größeren Ortschaften und teilweise auch 

angepasst an den Schienenverkehr bis Esens – die Küstenstrecke und befördern jährlich rund meh-

rere tausend Besucher zu den Fähranlegestellen. 

Die so genannte Küstenlinie (betrieben von den Partnerunternehmen Edzards-Reisen, Weser-Ems 

Busverkehr GmbH und Kreisbahn Aurich im Verkehrsverbund Ems-Jade) bildet ein wichtiges Li-

nienangebot zwischen dem Harlingerland und Norden und befördert Urlauber und Einheimische im 

Zweistunden-Takt in insgesamt drei Linien entlang der Küstenorte zwischen Norden und Harlesiel 

(Weser-Ems-Bus 2014). In der Region, in der der Tourismus einer der wichtigsten Wirtschaftsfakto-

ren darstellt, ist die fortlaufende Weiterentwicklung und Anpassung des ÖPNVs an die Bedürfnisse 

der Bevölkerung und der Touristen von großer Bedeutung. 
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Mit dem so genannten Urlauberbus in Ostfriesland besteht ein sehr kostengünstiges Mobilitätsange-

bot, das die Urlauber der Landkreise Aurich, Friesland, Leer, Wittmund sowie der Städte Emden, 

Wilhelmshaven und Landkreis Ammerland nutzen. Weitere ÖPNV-Angebote sind zum Beispiel die 

„Küste-Moor-Linie“, eine umsteigefreie Verbindung von Wiesmoor bis Harlesiel oder spezielle Kom-

biticketangebote der Fähren zu den Inseln mit Busfahrten, wie zum Beispiel die Kombikarte „Tages-

fahrt nach Langeoog“ (Niedersächsisches Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr 2014). Dar-

über hinaus besteht mit dem Busunternehmen „Mein Fernbus“ die Möglichkeit, die Stadt Norden von 

Nordrhein-Westfalen über die Strecke Köln – Dortmund – Bochum – Düsseldorf – Norden) aus zu 

erreichen (Stadt Norden 2014). 

Über den Schienenverkehr lässt sich die Region (Borkum, Juist, Norderney, Norden) ebenfalls gut 

erreichen. Die Stadt Norden verfügt über insgesamt zwei Haltepunkte (Norden und Norddeich Mole), 

die sowohl mit Regionalexpresszügen als auch mit Intercityzügen befahren werden. Verbindungen 

bestehen zum Beispiel über die Städte Bremen – Oldenburg – Leer – Emden – Norddeich sowie aus 

dem Ruhrgebiet, Leipzig und Stuttgart. Über den Hafen Emden kann auch die Inselstadt Borkum 

erreicht werden.  

Die Fähranlegeorte der kleineren vier Inseln besitzen keine direkte Schienenverkehrsanbindung. Der 

überwiegende Schienenverkehr erfolgt mit der NordWestBahn (NWB) über Esens und daran an-

schließende Busverbindungen. Der so genannte „Insel Bus“ nach Langeoog und Spiekeroog, betrie-

ben von der NWB stellt z. B. eine zeitlich genau abgestimmte Verbindung von Oldenburg nach  

Esens und weiter bis zum Fähranleger in Bensersiel bzw. Neuharlingersiel bereit (NordWestBahn 

2013). Ein planmäßiger Schienenverkehr auf den Inseln besteht nur auf Langeoog, Wangerooge 

und Borkum. Die Touristen in der Inselgemeinde Spiekeroog können mit der Museumspferdebahn 

einen Teil der ehemaligen Inselbahnstrecke befahren. 

Der Schiffsverkehr zu den Inseln wird von sechs verschiedenen Reedereien bzw. gemeindeeigenen 

GmbHs bedient: die Reederei Baltrum-Linie (Baltrum), die Nordseebad Spiekeroog GmbH (Spie-

keroog), die Reederei Norden-Frisia (Norderney und Juist), die Reederei Warrings (Wangerooge und 

Spiekeroog), die AG Ems (Borkum) sowie die Schifffahrt der Inselgemeinde Langeoog. Die Vorhaltung 

der Inselversorgungshäfen stellt eine wesentliche Grundlage dafür dar, dass die Tourismusindustrie 

auf den Inseln existieren und wettbewerbsfähig bleiben kann und die Versorgung der Einwohner und 

Touristen gewährleistet ist. Der Inselversorgungsverkehr schließt sowohl den Transport der Passagie-

re, als auch den Transport der Güter ein (IHK 2012, S. 11). Alle Partnerkommunen bis auf Spiekeroog 

sind zudem mit dem Flugzeug erreichbar. Verschiedene Luftverkehrsbetreiber (FLN Frisia Luftverkehr 

GmbH, Luftverkehr Friesland-Harle (LFH), OFD Ostfriesischer Flugdienst GmbH, OLT Friesische Luft-

transport GmbH, Air Hamburg Luftverkehrsgesellschaft mbH) bringen Urlauber und Bewohner per 

Flugzeug zu und von den Inseln. Deutlich wird in diesem Zusammenhang nochmals die Verbunden-

heit (und Abhängigkeit) der Partnerinnen mit bzw. von dem Wattenmeer, das entweder durchquert 

oder überflogen werden muss, um auf die Inseln zu gelangen oder die Rückreise anzutreten. Die An-

bindung der Inseln ist bei Schlechtwettersituationen immer ein Problem. Nebel, Sturmfluten und Eis-

gang sind wetterbedingte Extreme, die sowohl den insularen Personenverkehr als auch die Versor-

gung der Insulaner und Gäste erschweren bzw. zeitweise sogar unmöglich machen.  
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Einrichtungen der Daseinsvorsorge 

Die Stadt Norden verfügt als Mittelzentrum über eine gut ausgebaute öffentliche Daseinsvorsorge9. 

Einrichtungen wie Banken und Post sowie Einzelhandelsgeschäfte des täglichen Bedarfs sind vor-

handen. Auch im Bereich der Ärzteversorgung und Pflegeeinrichtungen ist die Stadt gut aufgestellt. 

Besonders auf den kleineren Inseln zeigen sich dagegen verschiedene Probleme der öffentlichen 

Daseinsvorsorge. In einigen Inselgemeinden bestehen außerhalb der Saison, in den Herbst- und 

Wintermonaten, nur teilweise sehr kurze Öffnungszeiten der Einkaufsläden, Post- und Bankfilialen, 

was das Leben und Arbeiten der Menschen auf den Inseln erheblich einschränkt. 

Eine Ärzte- und Pflegeversorgung ist in allen Gemeinden vorhanden, allerdings verfügen nicht alle 

Inselgemeinden über Fachärzte oder Pflege- und Alteneinrichtungen. Während Borkum, Norderney 

und Norden über Krankenhäuser verfügen, haben die fünf kleineren Inselgemeinden lediglich ambu-

lante Ärzte, davon nur wenige Fachärzte. Im Bereich der Notfallmedizin bzw. ärztlicher Behandlung 

durch Spezialisten sind die Inselgemeinden auf Personentransportmittel wie Schiff, Flugzeug und 

Helikopter (DRF Luftrettung) angewiesen. Auf Wangerooge wird die Notfallmedizin beispielweise 

auch durch den Seenotretter der Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger garantiert. Die 

Bedeutung der Inselhäfen als Teil der Daseinsvorsorge der Inselbevölkerung wird dadurch nochmals 

verstärkt. Tide und Wetter schränken die Erreichbarkeit allerdings oftmals ein (IHK 2012, S. 11).  

Erhebliche Probleme zeigen sich besonders in den kleineren Inselgemeinden im Bereich des be-

zahlbaren Wohnraums.10 Der Ausverkauf von Immobilien ist in vielen Insel- und Küstengemeinden 

ein Problem und hat erhebliche Auswirkungen auf das Inselleben, da zunehmend auswärtige Städ-

tebewohner Häuser auf den Inseln kaufen, diese aber nur zeitweise bewohnen. Dies kann in Zukunft 

erhebliche Veränderungen in der örtlichen Infrastrukturauslastung und Bereitstellung mit sich brin-

gen (JNN 2012). 

3.2 Bevölkerungsstruktur und -entwicklung 

Die demografische Entwicklung gibt einen wesentlichen Hinweis auf die regionale Bevölkerungsent-

wicklung und die damit einhergehenden Veränderungen und Ansprüche zum Beispiel an die öffentli-

che Daseinsvorsorge und das Wohnraumangebot. Darüber hinaus bestimmt die Zahl der Personen 

im erwerbstätigen Alter auch das Angebot an Arbeitskräften und hat damit unmittelbaren Einfluss auf 

die Produktion, das Einkommen und das Steueraufkommen einer Region (NIW 2014, S. 15). 

Bevölkerungsdichte 

In der Region Wattenmeer-Achter leben 41.714 Einwohner auf einer Gemeindefläche von 229,4 

Quadratkilometern (NLS, Stand 31.12.2013). Damit beträgt die Einwohnerdichte im Durchschnitt 179 

Einwohner pro Quadratkilometer und ist im niedersächsischen Vergleich (163 Einwohner pro Quad-

ratkilometer) eher hoch. Allerdings gibt es in der Bevölkerungsdichte in den einzelnen Gemeinden 

erhebliche Unterschiede (vgl. Tabelle 3): Spiekeroog weist mit 43 Einwohnern pro Quadratkilometer 

 
9  Der Begriff Daseinsvorsorge bezeichnet die grundlegende Versorgung der Bevölkerung mit privaten und öffentlichen Dienst-

leistungen. Der Begriff schließt dabei sowohl die Versorgung mit Gütern des täglichen Bedarfs als auch die Bereitstellung von 

Gesundheits- und Pflegediensten sowie die Bereitstellung von Telekommunikation ein (Difu 2012). 

10  Die Kaufpreise für Wohnungen pro Quadratmeter sind mit rund 5.000 bis 7.000 Euro/m² auf den Inseln um das Zwei- bis Drei-

fache höher als beispielweise auf dem Festland in der Stadt Norden mit rund 2.000 Euro/m² (Immowelt AG 2015).  
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die geringste, Norden hingegen mit 234 Einwohnern pro Quadratkilometer die höchste Einwohner-

dichte auf.  

Tabelle 3: Einwohnerdichte der Kommunen der Region Wattenmeer-Achter  

Kommune Einwohner je Quadratkilometer 

Borkum 165,6 

Juist 110,4 

Norderney 220,7 

Baltrum 79,7 

Langeoog 98,1 

Spiekeroog 43,0 

Wangerooge 173,2 

Norden 234,0 

Niedersachsen 166,3 

(Quelle: LSN (Stand 31.12.2013)) 

 

 

Altersstruktur 

Auch die Veränderung der Altersstruktur und das Durchschnittsalter der Bevölkerung kann einen 

wichtigen Hinweis auf die Entwicklung des demografischen Wandels in einer Region geben (NIW 

2014, S. 16). In der Region Wattenmeer-Achter ist der Altersdurchschnitt mit 45,7 Jahren ver-

gleichsweise hoch (Niedersachsen: 44,1 Jahre; Weser-Ems: 43,0 Jahre). Besonders hoch ist der 

Altersdurchschnitt in der Gemeinde Wangerooge mit 48,7 Jahren (LSN, Bertelsmann Stiftung, Stand 

2012). Die Altersstruktur der Bevölkerung zeigt einen im niedersächsischen Vergleich geringen An-

teil der Bevölkerungsgruppen zwischen 15 und 60 Jahren. Der Anteil älterer Menschen über 65 Jah-

re ist im Landesvergleich dagegen sehr hoch. Der Anteil von Kindern und jungen Menschen in der 

Region ist im regionalen und niedersächsischen Vergleich sehr niedrig (vgl. Abbildung 4). Beson-

ders deutlich zeigt sich dies in der Gemeinde Wangerooge, wo bereits heute eine deutliche Über-

alterung besteht (NIW 2014, S. 16). 
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Abbildung 4: Altersstruktur in der Region  

Bevölkerungsentwicklung 

Die Bevölkerungszahl hat sich in der Region Wattenmeer-Achter nach einem starken Zuwachs 

Anfang der 1990-er Jahre nach dem Mauerfall in den letzten Jahren insgesamt kontinuierlich rück-

läufig entwickelt (vgl. Abbildung 5), wobei es bei Betrachtung der einzelnen Inselgemeinden zum 

Teil auch leicht wachsende Bevölkerungszahlen gibt. Während die Inseln Borkum, Norderney, Juist, 

Baltrum, Langeoog und Wangerooge in den Jahren zwischen 2003 und 2012 einen Bevölkerungs-

rückgang zwischen 2 % und 8 % zu verzeichnen hatten, konnten die Inselgemeinde Spiekeroog und 

die Stadt Norden ein Bevölkerungsplus zwischen 4 % und 2 % verzeichnen (NIW 2014, S. 20). 

  

 

Abbildung 5: Entwicklung der Einwohnerzahlen zwischen 1990 und 2014 
(Quelle: LSN, Einwohnermeldeämter der Gemeinden) 

Der Rückgang der Bevölkerung ist in hohem Maße auf ein erhebliches Geburtenratendefizit (Ver-

hältnis Zahl der Geburten und Sterbefälle) zurückzuführen. Die Zahl der Sterbefälle übersteigt die 

der Geburten zum Teil erheblich, wie beispielsweise im Jahr 2012 (vgl. Abbildung 6). 
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Wanderungen 

Die negative natürliche Bevölkerungsentwicklung in der Region (Landkreis-Ebene) wird durch die 

positiven Wanderungssaldi abgeschwächt (vgl. Abbildungen 6 und 7). Zu berücksichtigen ist, dass 

die Daten nur für die vier Landkreise, nicht aber für die einzelnen Kommunen des Wattenmeer-

Achters vorliegen. Möglicherweise wird dadurch kein realistisches Bild der Bevölkerungsentwicklung 

der Region, insbesondere der Inseln, abgebildet. Die größte Abwanderung erfährt die Region vor 

allem durch Menschen im erwerbsfähigen Alter (Altersklassen 18 bis 25 Jahre und 30 bis 50 Jahre) 

(LSN, Stand 2013 bzw. 2012). Abwanderungsmotive sind häufig die besseren Bildungs- und Ausbil-

dungsmöglichkeiten außerhalb der Region, der fehlende bezahlbare Wohnraum auf den Inseln so-

wie fehlende Beschäftigungsperspektiven. Zuwanderungen bestehen ist in erster Linie in der Ruhe-

standswanderung (Region Nord Consulting 2011, S. 21-22). 

  

 

Abbildung 6: Natürliche Bevölkerungsentwicklung in der Region Wattenmeer- 

Achter zwischen 2000 und 2012 (LK-Ebene) 

(Quelle: LSN, eigene Berechnungen) 
 
 

 

 

Abbildung 7: Wanderungsentwicklung (über Gemeindegrenzen) in der Region  

Wattenmeer-Achter (LK-Ebene) 

(Quelle: LSN, eigene Berechnungen) 
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Bevölkerungsprognose 

Im Rahmen der Diskussion um den demografischen Wandel werden von verschiedenen Institutio-

nen Daten zur zukünftigen Bevölkerungsentwicklung (Prognosen) erstellt. Die Bevölkerungsprogno-

se des Landesamtes für Statistik Niedersachsen (NSL) erwartet im Landkreis Friesland einen erheb-

lichen Bevölkerungsrückgang bis zum Jahr 2025 (gegenüber dem Basisjahr 2009) von über 11 %. 

Auch in den restlichen Landkreisen wird in den nächsten Jahren mit einem Bevölkerungsrückgang 

gerechnet. Allerdings bewegt sich dieser Rückgang lediglich um 3 % bis 5 %. Die Prognose der Ber-

telsmann Stiftung geht für das Jahr 2020 (gegenüber dem Basisjahr 2009) von einer leichten Zu-

nahme der Bevölkerung in der Stadt Norden um rund 2 % und einer Abnahme der Bevölkerung der 

Inselstädte Borkum und Norderney um knapp 5 % bzw. 3 % aus.11 Mit dem Bevölkerungsrückgang 

wird auch eine deutliche Veränderung der Altersstruktur einhergehen. Das Niedersächsische Institut 

für Wirtschaftsforschung (NIW) prognostiziert für die Landkreise Aurich und Wittmund bis zum Jahr 

2030 einen erheblich höheren Anteil älterer Menschen sowie deutlich weniger Kinder und Jugendli-

che. Auch der Landkreis Friesland wird einen deutlichen Rückgang der Kinder und Jugendlichen 

verzeichnen (NIW 2014, S. 17). Der Landkreis Friesland ist im Gegensatz zum Land Niedersachsen 

und der Region Weser-Ems besonders stark von der Überalterung betroffen (Zunahme der über 65-

Jährigen bis 2025 um 7,8 %; Niedersachsen: + 4,2 %; Weser Ems: + 4,7 %). Diese Einschätzung 

wird auch vom Niedersächsischen Institut für Wirtschaftsforschung geteilt (LSN; NIW 2014, S. 17, 

28). 

Der allgemeine Bevölkerungsrückgang, die Überalterung und die Abwanderung der Alterskohorte 

von 18 bis 50 Jahren haben negative Auswirkungen auf das Erwerbspersonenpotenzial der Region. 

Die beschriebenen Entwicklungen werden sich in Zukunft fortsetzen und somit den bereits beste-

henden Fachkräftemangel weiter verschärfen.  

Gemeinschaftsleben und Kultur 

In der Region besteht eine stark ausgebildete regionale Identität bzw. auf den Inseln eine hohe Iden-

tifikation mit der jeweiligen Insel. Die starke Identität und das ausgeprägte Gemeinschaftsgefühl der 

Bevölkerung beruht im hohen Maße auf dem historischen Leben und Überleben inmitten des Wat-

tenmeeres bzw. unmittelbar an der Küste. Hochwasser, Sturmfluten und schwierige Bedingungen im 

Wirtschaften haben die Menschen über die Jahrhunderte geprägt und eine ganz eigene kulturelle 

Identität entwickeln lassen. 

Neben Alltagskulturen wie der ostfriesischen Sprache oder dem Teezeremoniell besteht ein Ange-

bot an kulturellen Sehenswürdigkeiten und kleineren Museen, die diese traditionellen Lebens- und 

Arbeitsweisen sowie die Landschafts- und Kulturgeschichte der Menschen in der Region, auf den 

Inseln und entlang der Küste, aufgreifen und den Besuchern näher bringen. 

Vereins- und Dorfgemeinschaftsaktivitäten sowie Sport- und Freizeitangebote finden sich in der Re-

gion in unterschiedlichem Maße. 

 
11 Für die kleineren Inseln liegen keine Prognosen auf Gemeindeebene vor.  



 
Kapitel 3: Ausgangslage 17 

   
 

3.3 Wirtschaftsstruktur 

Wirtschaftskraft 

Die Wirtschaftskraft der Region ist – gemessen am niedersächsischen Durchschnitt – trotz der 

enormen regionalökonomischen Bedeutung des Tourismus eher schwach. Dies zeigt sich sowohl im 

Wert des Bruttoinlandsprodukts (BIP je Einwohner) als auch in den Steuereinnahmen und der 

kommunalen Haushaltslage der Region. 

Das Bruttoinlandsprodukt (BIP) je Einwohner erreicht in der Region12 mit durchschnittlich 21.343 

Euro je Einwohner nur rund 67 % des Bundeswertes, wobei der Landkreis Leer mit fast 80 % den 

höchsten und die Landkreise Friesland und Aurich mit einem Bundeswert von 62 % den geringsten 

Wert erreichen. Die Steuereinnahmekraft je Einwohner ist auf den Inseln mit 900 Euro bis 1.100 

Euro im niedersächsischen Vergleich (884 Euro) eher hoch, in der Stadt Norden dagegen mit nur 

rund 600 Euro sehr gering (NIW 2014, S. 65, Bertelsmann Stiftung, Stand 2011). 

Trotz der vergleichsweise hohen Steuereinnahmen besteht in allen Gemeinden eine angespannte 

Haushaltslage und mit rund 3.000 Euro bis 5.000 Euro je Einwohner und zum Teil eine recht hohe 

Verschuldung. Die Deckungsquote der Haushalte betrug im Jahr 2011 in den meisten Kommunen 

der Region unter 100 %, was bedeutet, dass die allgemeinen Deckungsmittel vollständig zur De-

ckung laufender Ausgaben aufgewendet werden und wenige Möglichkeiten für investive Maßnah-

men aus eigenen Mitteln bestehen (NIW 2014, S. 68, 70).13 Darüber hinaus ist die Kaufkraft (GfK)14 

in der Region sehr gering (NIW 2014, S. 47). 

Wirtschaftsrelevante Infrastruktur 

Voraussetzung für die Wettbewerbsfähigkeit einer Region ist eine gut ausgebaute wirtschaftsrele-

vante Infrastruktur. Ein ausgebautes Breitbandanschlussnetz ist eine Grundvoraussetzung für Un-

ternehmen und darüber hinaus auch für die Bevölkerung von großer Bedeutung. Im Bereich der 

Breitbandverfügbarkeit zeigt die Region Wattenmeer-Achter jedoch im Vergleich zum restlichen Re-

gierungsbezirk Weser-Ems zum Teil Rückstand. Während auf den Inseln Langeoog, Norderney und 

Borkum über 50 Mbit/s-Anschlüsse zwischen 60 % und 80 % aller Anschlüsse ausmachen, sind es 

auf den anderen Inseln und der Stadt Norden nur etwa 10 % bis 20 % (NIW 2014, S. 91).  

Die Region ist teilweise aufgrund der peripheren Lage nicht sehr gut an die regionalen und über-

regionalen Verkehrsinfrastrukturen angebunden. Die Erreichbarkeit des nächsten Autobahnan-

schlusses beträgt im östlichen Teil mehr als 50 Minuten. Auch die Fahrt zum nächsten Oberzentrum 

dauert mit mehr als 75 Minuten überdurchschnittlich lange. In der Region überlagert sich die große 

Entfernung zum nächsten Oberzentrum mit einer ungünstigen Anbindung an die Verkehrsinfrastruk-

tur. Für die Inselbewohner bedeutet sogar die Erreichbarkeit des nächsten Mittelzentrums eine Min-

destfahrzeit von 20 Minuten (NIW 2014, S. 86, 87). Eine bessere Erreichbarkeit könnte den Ein-

zugsbereich der in der Region Erwerbstätigen bzw. die Beschäftigungsmöglichkeiten der in der Re-

gion Ansässigen deutlich erhöhen.  

Die Anbindung an Güterverkehrszentren in Emden, Wilhelmshaven und Bremen ist über den Schie-

nenverkehr und die Straßenverbindung gegeben. 

 
12  Zu berücksichtigen ist, dass sich die Werte auf die Landkreise beziehen und nicht auf die einzelnen Gemeinden. 

13  Die Ausgaben für Infrastruktur sind in der Region relativ hoch, die Einnahmen daraus jedoch relativ gering.  

14 Die GfK-Kaufkraft einer Region zeigt das Konsumpotenzial einer Region an deren Wirtschaftskraft. Vereinfacht ausgedrückt: 

die GfK-Kaufkraft ist die Summe aller Nettoeinkünfte der Region. 
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Bedeutung der Wirtschaftssektoren 

Die als Bruttowertschöpfung dargestellte wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der Region ist im re-

gionalen und niedersächsischen Vergleich eher gering und wird vor allem vom Dienstleistungssektor 

geprägt. Neben den auf den Tourismus bezogenen Dienstleistungen spielt der Einzelhandel eine 

große Rolle. Im Vergleich zum Bundeswert erreicht der Dienstleistungssektor rund 85 % des Bun-

deswertes im Landkreis Aurich, 89 % im Landkreis Wittmund, 84 % im Landkreis Friesland und 

114 % des Landkreises Leer. Im Bereich des produzierenden Gewerbes erreichen die Landkreise 

rund 62 % bis 65 % des Bundeswertes (Regis Online; 2013). 

Tourismus 

Der Tourismus ist mit über 2,8 Mrd. Euro15 Umsatz als Wirtschaftsfaktor von überragender wirt-

schaftlicher Bedeutung für die gesamte Region. Als Querschnittsbranche hat er eine enorme Brei-

tenwirkung. Von den Ausgaben der Touristen profitieren, neben den touristischen Kerndienstleistern 

wie Beherbergungs-, Gastronomie- und Freizeitbetriebe, auch andere Bereiche, wie regionale 

Landwirtschaftsbetriebe, Handwerk, Einzelhandel, Transportunternehmen und sonstige Dienstleis-

ter. 

Daneben bilden die regionale Hafenwirtschaft einschließlich der Personen- und Frachtschifffahrt, der 

Luftverkehr und das regionale Gewerbe wichtige Wirtschaftszweige. 

Im Jahr 2013 wurden in der Region bereits über 1,5 Mio. Gäste mit mehr als 11,6 Mio. Übernach-

tungen verzeichnet (IHK 2014a und IHK 2014b). Diese Daten illustrieren, dass es sich bei der Regi-

on um den touristischen Hot Spot im gesamten Niedersachsen handelt. 

Die Übernachtungs- und Gästezahlen sind in den vergangenen Jahren in der Region insgesamt 

nochmals leicht angestiegen (vgl. Tabelle 4). Im Bereich des Fremdenverkehrs besteht allerdings 

ein großer saisonaler Unterschied in der Gäste- und Übernachtungszahl, was sich auch erheblich 

auf die Beschäftigtenstatistik und das tägliche Leben auf den Inseln auswirkt (vgl. Kapitel 3.4). Die 

Landkreise Aurich und Friesland gehören zu den Regionen mit den meisten Gästen je Einwohner in 

ganz Niedersachsen. Im Jahr 2011 waren es rund 19 Gästeübernachtungen je Einwohner (NIW 

2014, S. 60). Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer in den einzelnen Kommunen der Region lag 

2013 bei 7,2 Tagen (IHK 2014b; eigene Berechnungen).  

  

 
15  Die Umsatzzahl bezieht sich auf die gesamte Region Ostfriesland (Ostfriesland Tourismus GmbH o. J.). 
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Tabelle 4: Übernachtungszahlen in der Region Wattenmeer-Achter 

Kommune 
Zahl der Gäste16 Zahl der Übernachtungen 

2011 2012 2013 2011 2012 2013 

Borkum 254.759 261.879 268.210 2.266.456 2.253.583 2.306.656 

Juist 111.572 110.791 113.007 975.744 963.742 979.258 

Norderney 459.851 468.513 492.632 3.201.097 3.241.494 3.330.036 

Baltrum 44.618 45.376 45.751 351.187 349.996 349.309 

Langeoog 209.261 205.847 204.048 1.544.205 1.551.926 1.525.761 

Spiekeroog 97.824 93.578 90.972 608.468 597.715 592.890 

Wangerooge 109.626 110.448 112.204 907.400 912.968 902.410 

Norden 217.056 227.899 239.839 1.528.510 1.593.805 1.658.484 

Region Wattenmeer-

Achter  
1.504.567 1.524.331 1.566.663 11.383.067 11.465.229 11.644.804 

(Quelle: IHK 2014a, b) 

Eine große wirtschaftliche Bedeutung kommt neben den Übernachtungsgästen auch den Tagestou-

risten zu. Jährlich besuchen mehrere hunderttausend Tagesgäste die Inseln und die auf dem Fest-

land gelegenen Städte und Gemeinden (vgl. Tabelle 5). Wenngleich die exakte Zahl der Tagestou-

risten kaum erhoben werden kann, verdeutlicht dies die Attraktivität des Wattenmeer-Achters für die 

Besucher und die Einwohner Ostfrieslands.  

Tabelle 5: Zahl der Tagesgäste 

Kommune 
Zahl der Tagesgäste 

2011 2012 2013 

Borkum 58.057 60.823 62.484 

Juist ca. 25.000 ca. 25.000 ca. 25.000 

Norderney 285.222 289.171 301.496 

Baltrum 33.959 39.986 45.203 

Langeoog 123.996 127.367 125.796 

Spiekeroog* ca. 80.000 ca. 80.000 ca. 80.000 

Wangerooge 36.785 34.035 35.481 

Norden ca. 2.600.000 ca. 2.600.000 ca. 2.600.000 

Region Wattenmeer-

Achter  
ca. 3.243.019 ca. 3.256.382 ca. 3.275.460 

(Quelle: Angaben der jeweiligen (Kur-)Verwaltung; Erhebung z. T. durch die Fährbetriebe  
durchgeführt,  z. T. handelt es sich um Schätzungen)  

* Die für Spiekeroog angegebene Zahl der Tagesgäste beruht auf einer Erhebung von  
2003 und wird, sobald die Möglichkeit besteht, aktualisiert.  

 
16  Die Daten zu den Gästezahlen enthalten keine Tagesgäste, erfassen aber auch Gäste in privaten Beherbergungsbetrieben. 
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Der Transport der Urlauber, Tagesgäste und Einwohner der Inselgemeinden erfolgt an erster Stelle 

mit der Fähre. 2013 wurden insgesamt 4.731.583 Personen und 250.657 Autos zwischen dem Fest-

land und den Inseln befördert.17 Nach und von Norderney, Borkum und Langeoog wurden die meis-

ten Personen befördert (IHK 2014c). Die Fluglinien registrierten insgesamt 66.611 Gäste,18 darauf 

fallen mehr als 25.000 Personentransporte auf die Strecke von Norddeich nach Juist bzw. auf den 

Rückflug. Die meisten Starts verzeichneten 2013 ebenfalls die Gemeinden Norden und Juist mit 

mehr als 5.500 Starts (IHK 2014d). Diese Zahlen verdeutlichen die logistische Meisterleistung, die 

sich zwischen dem Festland und den Inseln der ostfriesischen Halbinsel abspielt. 

Dabei ist die Anbindung bzw. die Erreichbarkeit der Inseln von größter Bedeutung, wie das Beispiel 

Wangerooge verdeutlicht: Da die Fahrrinne von Harlesiel zur Insel Wangerooge seit über zehn Jah-

ren nur unzureichend unterhalten wird, schränken Versandungen den Fährverkehr stark ein. Folge 

ist, dass zwischen April und Oktober bei einer Fahrzeit von Fähre und Inselbahn von insgesamt et-

wa 90 Minuten nur ein relativ kurzer Aufenthalt für Tagesgäste möglich ist. Dies macht einen Tages-

besuch der tideabhängigen Insel uninteressant. Bei starken Ostwinden fallen zudem fahrplanmäßige 

Fährschiffverbindungen aus. Dementsprechend ist die Zahl der Tagesgäste in den letzten Jahren 

deutlich gesunken; im Jahr 2000 besuchten rund 69.000 Tagesgäste die Insel Wangerooge, im Jahr 

2010 nur noch knapp 41.000. Dies hat deutliche Einbußen bei den Einnahmen zur Folge gehabt. 

Neben den Einkommen aus den touristischen Übernachtungen entstehen in der Tourismusbranche 

erhebliche Komplementäreinkommen (Gastronomie, Handel, Transportdienstleistungen wie z. B. 

Häfen, Sport und Unterhaltung etc.), Sekundäreinkommen (Einkommen auf der vorgelagerten Stufe 

des Beherbergungsgewerbes, z. B. Bauwirtschaft, Handel, Service etc.) und Tertiäreinkommen 

(Einkommen induziert aus den Primär- und Sekundäreinkommen, also dem nachgelagerten Be-

reich). Hinzu kommt die hohe strukturpolitische Bedeutung dieser Arbeitsplätze, die durch die Insel-

versorgungshäfen begründet werden und für die es in diesem Raum keine nennenswerten Arbeits-

platzalternativen gibt (IHK 2012, S. 11). 

Besonders die Inseln haben durch die Seebadekultur und die einzigartige Naturlandschaft eine hohe 

Anziehungskraft auf die Besucher. Die typischen Motive für eine Reise in die Region sind Natur, 

Erholung und Gesundheit. Dementsprechend sind die touristischen Kernangebote auch darauf aus-

gelegt. Für den Gesundheitstourismus spielen neben dem klassischen Kuraufenthalt (1. Gesund-

heitsmarkt) auch die Wellnessangebote und die Thalasso-Therapie (2. Gesundheitsmarkt) eine 

wichtige Rolle.  

Im Bereich Naturtourismus ist das Angebot breit und bietet Aktivurlaub mit dem Fahrrad, Wandern 

oder Wassersport. Die Stadt Norden hält attraktive und vielfältige touristische Angebote vor. Mit dem 

künstlichen Sandstrand hat die Stadt eine hervorragende Voraussetzung als Nordseeheilbad- und 

Erholungsort und ist zudem das größte staatlich anerkannte Seeheilbad an der ostfriesischen Küste. 

Die Stadt ist zudem Ausgangspunkt für Ausflüge zu den Inseln, Sielen sowie in die umliegenden 

Regionen und Städte wie beispielsweise Emden (Regio Nord Consulting GmbH 2011, S. 54). 

Die Stadt- und Gemeindeverwaltungen bemühen sich in enger Zusammenarbeit mit der Biosphären-

reservats- und Nationalparkverwaltung und durch Entwicklung eigener Tourismusstrategien19 um 

einen nachhaltigen und umweltverträglichen Tourismus. Darüber hinaus besteht mit dem internatio-

 
17  Der Transport der Autos bezieht sich lediglich auf die Inselgemeinden Borkum und Norderney. 

18  Für die Gemeinde Wangerooge liegen keine Daten bezüglich gewerblichen Flugzeugstarts vor. 

19  Die Gemeinde Spiekeroog verfügt über Zukunftsziele unter anderem auch im Bereich Tourismus, die im Rahmen des Zu-

kunftsprozess 2007/2008 im Projekt „Die Zukunft gemeinsam gestalten“, entwickelt wurden.  
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nalen Strategie- und Handlungsplan „Nachhaltiger Tourismus in der Weltnaturerbe Wattenmeer 

Destination“ auch eine übergeordnete Strategie zur Entwicklung des Tourismus in der Region (Na-

tionalpark Wattenmeer 2012). 

Die Bewahrung der Balance zwischen der Weiterentwicklung des Tourismus als herausragende 

Wirtschaftsgrundlage auf der einen und der Erhaltung und dem Schutz der sensiblen Ökosysteme 

auf der anderen Seite ist von immenser Bedeutung für die Gemeindeverwaltung und Bevölkerung 

der Region. Durch verschiedene Informationseinrichtungen wie beispielsweise die Nationalparkhäu-

ser wird die Chance zur Sensibilisierung der Urlauber und Einheimische für die Belange des Natur- 

und Umweltschutzes genutzt und umgesetzt.  

Die Zahl der Beherbergungsbetriebe ist in den letzten Jahren insgesamt leicht zurückgegangen, 

allerdings werden in der Statistik Betriebe mit zehn Betten und weniger nicht erfasst.20 Private Fe-

rienzimmer- und Wohnungsanbieter machen jedoch einen erheblichen Anteil an den Beherber-

gungsbetrieben in der Region aus. 2013 waren in der Region 865 Beherbergungsbetriebe geöffnet 

(Borkum: 170; Juist: 107; Norderney: 182; Baltrum: 80; Langeoog: 117; Spiekeroog: 53; Wangeroo-

ge: 68; Norden: 87) (LSN, Stand 01.01.2014). 

Die Bettenauslastung variiert innerhalb eines Jahres sehr stark. 2013 lag sie im Durchschnitt bei 

40 %, wobei Borkum mit 49 % die höchste und Norden mit 32,4 % die geringste durchschnittliche 

Jahresauslastung hatte. Abbildung 8 zeigt deutlich die Veränderung der Bettenauslastung im Jahr 

2013 in der Region. Während in den Winter- und Herbstmonaten eine durchschnittliche Auslastung 

von 10 % bis 15 % vorliegt, beträgt sie in den Sommermonaten 45 % bis 70 %, die Bettenauslastung 

der einzelnen Gemeinden liegen zum Teil noch deutlich höher (LSN, Stand 01.01.2014). 

  

 

Abbildung 8: Durchschnittliche monatliche Bettenauslastung in Prozent in der  

Region Wattenmeer-Achter im Jahr 2013 

Die Region Wattenmeer-Achter wird gemeinsam mit ihren Nachbarregionen unter der Dachmarke 

„Ostfriesland“ durch die Ostfriesland Tourismus GmbH (OTG) vermarktet. Darüber hinaus ist die 

Region Teil der Dachmarke „Tourismusdestination Weltnaturerbe Wattenmeer“. Zuständiger Tou-

rismusverband ist die Nordsee GmbH mit Sitz in Jever. 

 
20  Geöffnete Beherbergungsbetriebe mit mindestens zehn Betten und geöffneten Campingplätze mit mindestens zehn Stellplät-

zen. Jahreswert gleich Jahresdurchschnittswert. Doppelbetten zählen als zwei Schlafgelegenheiten. Für Camping wird ein 

Stellplatz in vier Schlafgelegenheiten umgerechnet. 
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Ergebnisse der Gästebefragung 

Im Zuge der Erstellung des regionalen Entwicklungskonzeptes „Wattenmeer-Achter“ zur Erstellung 

des REKs wurde eine Gästebefragung durchgeführt.21 Die wesentlichen Ergebnisse sollen hier in 

Kürze dargestellt werden. Der detaillierte Bericht findet sich im Anhang 2.  

Der Frauenanteil der Besucher beträgt zwei Drittel, der Anteil der Männer ein Drittel. Dabei kommen 

die Gäste vor allem aus den Altersgruppen der 31- bis 50-Jährigen und der 51- bis 65-Jährigen. Auf 

Juist und Norderney die meisten Fragebögen ausgefüllt wurden, während z. B. auf Langeoog und 

Borkum die wenigsten ausgefüllt wurden. Diese Verteilung ist nicht repräsentativ für die Anzahl der 

Touristen, die diese Inseln besuchen, da der Anteil dort erheblich zu den Umfragebögen variiert. 

Der Hauptbesuchszeitraum liegt zwischen den Sommermonaten Juli bis September. Da der Frage-

bogen online nach dem Urlaub ausgefüllt wurde, liegt es nahe, dass bei der Frage zu dem vergan-

genen Urlaubsjahr ein Großteil der Befragten 2014 angegeben hat. Die Anzahl der Übernachtungen 

zeigt, dass die Urlauber vor allem drei bis sieben oder acht bis vierzehn Tage auf der Insel bzw. an 

ihrem Urlaubsort blieben. Dies könnte u. a. daran liegen, dass die Mietzeiträume für Ferienwohnun-

gen oftmals bei sieben oder vierzehn Tagen liegen. Allerdings ist zu erwähnen, dass die Tagestou-

risten in dieser Umfrage deutlich unterrepräsentiert sind.  

  

 

Bei der Betrachtung der Angaben zu den 

Ausgaben während des Aufenthaltes ist zu 

erkennen, dass die Gruppenausgaben meis-

tens zwischen 1.000 Euro und 1.999 Euro 

und 2.000 Euro und 4.000 Euro liegen (vgl. 

Abbildung 9). 

Abbildung 9: Ausgaben der Gäste 

Bei der Frage zum Thema Weltnaturerbe Wattenmeer gaben 94,7 % an zu wissen, dass es sich bei 

dem Wattenmeer um ein Weltnaturerbe handelt. Jedoch gaben 47,5 % der Befragten an, dass sie 

ihren Urlaub auch ohne die hohe Umweltqualität in der Region machen würden. Nur lediglich 26,6 % 

würden keinen Urlaub mehr in der Region machen, sollte die hohe Qualität der Umwelt nicht mehr 

gegeben sein. Auch spielte die Tatsache, dass es sich beim Wattenmeer um ein Weltnaturerbe 

handelt, eher eine geringere Rolle bei der Urlaubsentscheidung. 

Die Bewertung und Gewichtung der verschiedenen Aspekte fiel im Allgemeinen sehr positiv aus. 

Dabei wurde gefragt, mit welchen Faktoren die Besucher während ihres letzten Besuches in ihrem 

Urlaubsort zufrieden waren. Besonders hervorzuheben sind die positiven Bewertungen der Land-

schaft, der Naturerlebnismöglichkeit sowie der Radfahrer- und Wanderfreundlichkeit, welche z. T. 

auch eine hohe Relevanz (Wichtigkeit) für die Gäste besitzen. Zudem werden die Aspekte Nachhal-

tigkeit, umweltschonender Aufenthalt und regionale Produkte relativ gut bewertet.  

 
21  Eine detaillierte Beschreibung der Vorgehensweise und Durchführung findet sich im Kapitel 8.2: Online-Gästebefragung.  
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Die schlechtesten Bewertungen erhielt die Seniorenfreundlichkeit der Angebote, welche jedoch auch 

nur als weniger relevant eingestuft wurde. In diesem Zusammenhang ist jedoch anzumerken, dass 

nur etwa 10 % der Befragten Senioren sind (66 Jahre und älter). Auch das Preis-Leistungs-

Verhältnis wurde wie zu erwarten weniger gut bewertet. Die Bewertung der Relevanz der anderen 

Aspekte ist der folgenden Tabelle zu entnehmen. 

Tabelle 7: Bewertung und Relevanz verschiedener Aspekte im Wattenmeer-Achter durch die Gäste 

 

 

Eine weitere wichtige Frage war, welche Einrichtungen oder Angebote die Besucher während ihres 

Aufenthaltes genutzt haben. Unter den touristischen Angeboten in den Gemeinden des „Watten-

meer-Achters“ wurden die örtlichen Schwimmbäder von den Gästen am meisten genutzt. Fast die 

Hälfte aller Gäste gab an, ein Schwimmbad besucht zu haben. Auch die Lehrpfade und die örtlichen 

Nationalparkhäuser erfreuen sich großer Beliebtheit. Hingegen gaben nur wenige Befragte an, eine 

Thalasso-Anwendung oder ein Wellness-Angebot wahrgenommen zu haben. Dies passt wiederum 

zu der Angabe in obiger Tabelle, dass den Befragten das Thalasso-Angebot nicht so wichtig ist. 

Die Befragung ergab, dass die Gäste vor allem den Strand, das Meer und die Promenaden ihrer 

Urlaubsorte schätzen, ebenso wie die Ruhe und die Möglichkeit zur Entspannung. In diesem Zu-

sammenhang fielen des Weiteren auch Aspekte wie Natur und Autofreiheit. Viele Gäste wünschen 

sich, dass die „Frische“ und Ruhe unbedingt erhalten bleiben.  

Die Frage nach den Wünschen der Gäste machte deutlich, dass die Region vor allem „Kein neues 

Sylt!“ werden soll. Des Weiteren wurde der Erhalt der tradierten Ortsbilder, des norddeutschen Cha-

rakters und der ausgeprägten Regionalität genannt. Viele Gäste befürchten einen weiteren Anstieg 

der Preise und dass die Region sich „zu einem Tummelplatz der Reichen“ entwickeln könnte. Auch 

über die vielen Partygruppen und Kegelclubs, denen sie begegnet sind, haben sich noch fast 15 % 

der Gäste beschwert und wünschen sich mehr Ruhe. Bemängelt wurde das Freizeitangebot, insbe-

sondere das Schlechtwetterangebot. Darüber hinaus wünschen sich die Befragten auch eine besse-

re Qualität der Lebensmittel und eine bessere Infrastruktur. 
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Landwirtschaft und Fischerei 

Die landwirtschaftlich genutzten Flächen betragen im Stadtgebiet Nordens etwa 8.000 Hektar. 

Landwirtschaftliche Fläche auf den Inseln findet sich nur marginal. Dennoch ist die Landwirtschaft 

ein Teil der regionalen Wirtschaft und prägt seit langer Zeit die Kulturlandschaft, das Bild der Regi-

on. Die Verzahnung der Landwirtschaft mit anderen Wirtschaftszweigen wird durch alternative Ein-

kommensquellen (wie z. B. Ferienwohnungen aber auch den Ausbau der erneuerbaren Energien) 

deutlich.  

Heutzutage spielt die Landwirtschaft auf den Inseln keine nennenswerte wirtschaftliche Rolle 

mehr,22 wenngleich ihre Aufgaben selbstverständlich maßgeblich zum Erhalt des Landschaftsbildes 

beitragen. Auf den Inseln beschränken sich die landwirtschaftlichen Aktivitäten im Wesentlichen auf 

die extensive Bewirtschaftung und Haltung von Rindern und Pferden, oftmals zur Landschaftspflege 

oder als Transportmittel. Auch die Fischerei spielt im Gebiet heutzutage keine Rolle mehr. In Norden 

ist einer von insgesamt vier Muschelfischern in Niedersachsen beheimatet (Niedersächsische Mu-

schelfischer GbR o. J.). 

Die Vermarktung regionaler Produkte erhält jedoch eine immer größere Bedeutung für die Region. 

Mit der Partnerinitiative23 des Nationalparks, UNESCO-Biosphärenreservats und Weltnaturerbes 

Wattenmeer ist ein wichtiges Instrument nicht nur zur Förderung eines nachhaltigen Tourismus, 

sondern auch zur Förderung regionaler Produkte geschaffen worden. Damit kann eine verbesserte 

Positionierung am Markt, die Schaffung von regionalen Wertschöpfungsketten sowie eine Steige-

rung der Identität der Bevölkerung und Besucher mit der Region erreicht werden. 

Gewerbe und Einzelhandel 

Die Stadt Norden hält als Mittelzentrum im Hinblick auf die Einzelhandelsstruktur ein umfassendes 

Angebot, sowohl nahversorgungsrelevanter, zentrenrelevanter als auch nicht-zentrenrelevanter Sor-

timente vor. Die Attraktivität des innerstädtischen Einzelhandels bildet für die Stadt einen bedeuten-

den Wettbewerbsfaktor. Norden verfügt mit dem im Jahr 2010 erstellten Einzelhandelsentwicklungs-

konzept über einen strategischen Handlungsansatz zur Weiterentwicklung des Einzelhandels. Der 

Einzelhandel fungiert in der Stadt Norden als wichtiges Standbein der regionalen Wirtschaftsstruktur, 

wird aber auch in hohem Maße durch den regionalen Tourismus generiert (Regio Nord Consulting 

2011, S. 59- 60).  

Auf den Inseln zeigt ein deutlich geringeres Angebot. Der Einzelhandel ist zudem nahezu komplett 

auf den Tourismus ausgerichtet und orientiert sich an der Nachfrage und dem Bedarf der Tagesgäs-

te und Urlauber. 

Das produzierende Gewerbe hat in der Region eine deutlich untergeordnete Bedeutung. Auf den 

Inseln besteht kein nennenswertes produzierendes Gewerbe, in der Stadt Norden finden sich eben-

falls nur wenige Betriebe (Regio Nord Consulting 2011, 26). 

 
22  Ganz im Gegensatz zur Küste, wo vor allem die Milchwirtschaft von großer Bedeutung ist. Dementsprechend liegt die Brutto-

wertschöpfung der Landwirtschaft in den Landkreisen mit 2,6 % im Landkreis Leer, 4,2 % im Landkreis Aurich, 2,7 % im Land-

kreis Wittmund und 2,1 % im Landkreis Friesland über dem niedersächsischen Wert von 1,6 % (Stand 2013) (LSN; eigene Be-

rechnungen). 

23  Partnernetzwerk mit touristischen Leistungsträgern, Bildungspartnern, Gastronomie- und Beherbergungsbetrieben sowie Part-

nern aus der Landwirtschaft dem Naturschutz und Handel. Betriebe, die umweltfreundlich und nachhaltig wirtschaften bzw. ei-

nen Bezug zur Regionalkultur haben, können ausgezeichnet werden.  
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Energiewirtschaft 

Die Nutzung der erneuerbaren Energien weist insbesondere für die Stadt Norden einen wichtigen 

wirtschaftlichen Stellenwert auf. Nicht nur die Produktion von regenerativer Energie, sondern auch 

die Beschäftigung in der Energieversorgungsbranche spielt in der Region zunehmend eine wichtige 

Rolle. 2011 waren rund 2 200 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte im gesamten Landkreis Au-

rich in der Energieversorgung tätig (OLEC 2013, S. 65). Der Landkreis Aurich ist seit 2010 zudem 

Projektkoordinator des Climate Center North. 

Die Energiewirtschaft in Norden ist mit mehr als 30 Betrieben sehr kleinbetrieblich strukturiert, viele 

davon sind im Windkraftsegment angesiedelt. Zudem gibt es zahlreiche Akteure, die private Anlagen 

für den Eigenbedarf betreiben. Die Stadtwerke Norden als regionale Versorgerin ist wichtige Arbeit-

geberin und zugleich Versorgerin, die neben der konventionellen Energieerzeugung auch auf rege-

nerative Energiequellen wie Photovoltaik, Windenergie und Holzhackschnitzelheizwerke für den 

Arbeitskreis „Energie“ im Rahmen der Wachstumsregion Ems-Achse setzt (Regio Nord Consulting 

2011, S. 61). 

Norddeich dient als wichtiger Basishafen der Frisia Offshore GmbH, die sich auf die Verkehrssiche-

rung für Offshore-Baustellen sowie Personen- und Materialtransport spezialisiert hat (Regio Nord 

Consulting 2011, S. 64).  

Auf den Inseln spielt die Thematik erneuerbare Energien durch Windkraft und Biogas nur eine sehr 

geringe Rolle, was in hohem Maße mit den gesetzlichen Bestimmungen aufgrund der Ausweisung 

als Schutzgebiet zusammenhängt. Im Bereich Photovoltaik und Ökostrom (beispielsweise Natur-

WattStrom der Stadtwerke Borkum oder die Beteiligung der Gemeinden Spiekeroog und Wangeroo-

ge an der Friesenenergie GmbH24) haben einige Inselgemeinden bereits investiert. Langeoog hat 

beispielsweise in 2014 für die Eigenstromerzeugung der kommunalen Abwasserreinigungsanlage 

eine Freiflächen-Photovoltaikanlagen mit einer Leistung von 94 kWp installiert und produziert damit 

einen erheblichen Anteil des Strombedarfes selber.  

3.4 Arbeitsmarkt und Einkommen 

Die Verteilung der sozialversicherungspflichtig Beschäftigen in den Wirtschaftssektoren zeigt eine 

deutliche Dominanz des Arbeitsplatzangebotes im Handel, Gastgewerbe und Verkehr sowie im 

Dienstleistungssektor, was die große Bedeutung des Tourismus und der damit verbundenen Dienst-

leistungen für die Region untermauert (vgl. Abbildung 10). 

  

 
24  Mehr Informationen hierzu finden sich auf der Homepage der Gemeinde Spiekeroog. 
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Abbildung 10: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte nach Wirtschaftszweigen 

(Quelle: Regis Online, Stand: 30.06.2012) 

Die Region Wattenmeer-Achter hat als Arbeitsort für die lokale Bevölkerung, aber auch für die an-

grenzenden Festlandgemeinden eine große Bedeutung. Dies wird anhand der Pendlerbewegun-

gen deutlich. Die Pendlerbewegungen je 100 Beschäftigte zeigen einen deutlich höheren Anteil an 

Einpendlern als an Auspendlern in allen Kommunen, ausgenommen die Gemeinde Borkum, wo der 

Anteil der Auspendler minimal höher ist als der Anteil der Einpendler (vgl. Abbildung 11). 

  

 

Abbildung 11: Pendlerbewegungen (Pendler je 100 Beschäftigte) 

(Quelle: Regis Online, Stand 2012) 
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Der Anteil der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten (Beschäftigtenquote) in der Region Wat-

tenmeer-Achter ist mit 73,3 % im Landesvergleich deutlich höher (Niedersachsen: 54,3 %), wobei 

sich große Unterschiede in den einzelnen Kommunen zeigen. Während die Stadt Norden eine Be-

schäftigtenquote von nur 50,6 % hat, weisen die Inselgemeinde alle Quoten von mehr als 70 %, die 

Gemeinde Wangerooge sogar über 90 % auf (Regis Online, LSN, Stand: 30.06.2013). 

Die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten25 am Wohn- und Arbeitsort ist in der Region 

in vergangenen Jahren (zwischen 2008 und 2012) um 1,3 % bzw. 8 % angestiegen. Wie die Pend-

lersalden vermuten lassen, ist die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten am Arbeitsort 

deutlich höher als die Zahl am Wohnort. Die Frauenbeschäftigungsquote ist in allen acht Partner-

kommunen des Wattenmeer-Achters mit über 50 % überdurchschnittlich hoch: Auf Wangerooge ist 

die Beschäftigungsquote der Frauen mit „nur“ 50,3 % am geringsten, auf Baltrum ist sie mit 56,3 % 

am höchsten (Regis Online, Stand: 30.06.2012). 

Die Entwicklung von Arbeitslosigkeit und Beschäftigung ist ein wesentliches Merkmal der gesamt-

wirtschaftlichen Lage einer Region. Die Arbeitslosenquote der Landkreise ist in den vergangenen 

Jahren gesunken. Sie liegt in den Landkreisen Leer mit 6,2 %, im Landkreis Wittmund mit 5,8 % und 

im Landkreis Friesland mit 5,5 % unter, im Landkreis Aurich mit 7,1 % über dem niedersächsischen 

Durchschnitt von 6,3 %. Auch die Arbeitslosenzahlen sind in den letzten Jahren insgesamt leicht 

gesunken (Bundesagentur für Arbeit 2013, Regis Online, Stand 01.09.2014). 

Der Anteil der Arbeitslosen unter 25 Jahren ist in der Stadt Norden im niedersächsischen Ver-

gleich mit 15 % sehr hoch, auf Borkum und Norderney dagegen deutlich unterdurchschnittlich. Für 

die anderen Inselgemeinden liegen keine Daten vor. Der Anteil der Langzeitarbeitslosen ist in der 

Stadt Norden mit 5,8 % ebenfalls deutlich höher als der niedersächsische Durchschnittswert von 

3,1 % in den Inselgemeinden mit unter 1 % dagegen fast nicht existent (Bertelsmann Stiftung, Stand 

2012). 

In der Region besteht eine große Saisonalität des Arbeitsplatzangebotes, die in hohem Maße 

durch die große Bedeutung des Tourismus für die Arbeitsmarktsituation bedingt ist. Dementspre-

chend zeigen sich die Sommer- und die Wintersaison deutlich im Arbeitsplatzangebot: Von April bis 

Oktober sind deutlich weniger Personen in der Region arbeitslos als in den Wintermonaten. Ab Ok-

tober steigt die Zahl der Arbeitslosen wieder an und erreicht im Januar/Februar den Höchststand 

(vgl. Abbildung 12). 

 
25  Zu den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten am Wohnort zählen alle Arbeitnehmer, die kranken-, renten-, pflegeversiche-

rungspflichtig und/oder beitragspflichtig nach dem Recht der Arbeitsförderung sind oder für die Beitragsanteile zur gesetzlichen 

Rentenversicherung nach dem Recht der Arbeitsförderung zu zahlen sind. 
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Abbildung 12: Arbeitslose im Wattenmeer-Achter im Laufe des Jahres 2013 

(Quelle: Bundesagentur für Arbeit 2013) 

Die Kommunen beklagen vielfach einen Mangel an Fachkräften, Auszubildenden und Aushilfskräf-

ten besonders im Tourismus (Gastronomie, Hotellerie) und Einzelhandel, zudem bei den Verwaltun-

gen und Finanzdienstleistern. Dies hängt im touristischen Bereich u. a. mit der Saisonalität der Ar-

beitsplätze sowie mit den z. T. sehr hohen Lebenshaltungskosten auf den Inseln zusammen, welche 

die Jobs unattraktiv machen. Neben der Arbeitsmarkt- und Beschäftigtensituation ist das verfügbare 

Einkommen ein wesentlicher Indikator für die soziale Lage der Region.  

Das verfügbare Einkommen je Einwohner in Euro lag in der Region im Jahr 2009 in den Landkrei-

sen Aurich und Leer bei unter 17.000 Euro, in den Landkreisen Wittmund und Friesland zwischen 

17.000 bis 18.000 Euro, was im niedersächsischen Vergleich (Niedersachsen: 18 431 Euro je Ein-

wohner) den niedrigsten Wert in Niedersachsen darstellt (Niedersächsisches Ministerium für Sozia-

les, Frauen, Familie, Gesundheit und Integration 2012, S. 38 f.). Darüber hinaus besteht eine gerin-

ge Kaufkraft und ein hoher Anteil prekärer Beschäftigungsverhältnisse26 (NIW 2014, S. 47). 

In Bezug auf Kinder, Jugend- und Altersarmut zeigt sich in der Region ein sehr differenziertes 

Bild. Während die Stadt Norden eine im niedersächsischen Vergleich sehr hohe Kinder-, Jugend- 

und Altersarmut aufweist, ist der Anteil bei den Inselstädten Borkum und Norderney vergleichsweise 

gering. Besonders in den Landkreisen Aurich und Wittmund ist der Anteil der SGB-II-Leistungs-

empfänger unter 15 Jahren mit 14 % bis 17 % (Stand Juni 2011) im niedersächsischen Vergleich 

(10,7 %) eher hoch (Niedersächsisches Ministerium für Soziales, Frauen, Familie, Gesundheit und 

Integration 2012, S. 28, Bertelsmann Stiftung, Stand 2012). Für die anderen Inselgemeinden liegen 

keine gesonderten Daten vor. 

 
26 Unter den Begriff prekäre Beschäftigung fallen Arbeitsverhältnisse mit niedrigen Löhnen, die häufig nicht auf Dauer und Konti-

nuität angelegt sind, keine Absicherung durch die Sozialversicherung und nur geringe arbeitsrechtliche Schutzrechte aufweisen 

(Institut für Arbeit und Qualifikation (IAQ)2009). 
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3.5 Bildung und Qualifizierung 

Bildungsstruktur 

Nach Einschätzung des Niedersächsischen Instituts für Wirtschaftsforschung hatte der Landkreis 

Aurich im Jahr 2011 die niedrigste Betreuungsquote niedersachsenweit und auch die Landkreise 

Wittmund und Leer hatten wenige Kinder in Kindertagesstätten (NIW 2014, S. 82). Allerdings sieht 

die Situation in den einzelnen Gemeinden der Region insgesamt recht gut aus. Alle Gemeinden 

verfügen über Kinderbetreuungsangebote für unter Dreijährige und Drei- bis Sechsjährige. 

Die Schulinfrastruktur der Region Wattenmeer-Achter ist aufgrund der isolierten Lage der Inseln und 

der dadurch bedingten schwierigen Verkehrsanbindung gekennzeichnet. Die Inselgemeinden verfü-

gen alle über eine Grund- und weiterführende Schule, in der der Erwerb des Haupt- und Real-

schulabschlusses bzw. zum Teil auch ein berufsbildender Abschluss möglich ist. 

Tabelle 8: Schulinfrastruktur in der Region Wattenmeer-Achter 

Borkum 

➢ Grundschule Borkum 

➢ Oberschule Borkum 

➢ Berufsbildende Schulen des Landkreises Leer auf Borkum 

Juist ➢ Inselschule Juist (Grund- und Oberschule bis Klasse 10) 

Norderney 

➢ Grundschule Norderney 

➢ Kooperative Gesamtschule Norderney (Hauptschule, Realschule, Gymna-
sium) 

Baltrum ➢ Inselschule Baltrum (Grund- und Oberschule) 

Langeoog ➢ Inselschule Langeoog (Grund-, Haupt- und Real- und Förderschule) 

Spiekeroog 
➢ Inselschule Spiekeroog (Grund- und Oberschule) 

➢ Hermann-Lietz-Schule Spiekeroog (Gymnasium, Internat) 

Wangerooge ➢ Inselschule Wangerooge (alle Schulen bis 10. Klasse) 

Norden 
➢ Fünf Grundschulen, ein Gymnasium, eine Oberschule, zwei Förderschulen 

und eine Berufsbildende Schule mit gymnasialem Zweig, eine Gesamtschule 

Für den Besuch eines Gymnasiums und des Erwerbs der Gymnasialabschlüsse müssen die Schü-

ler fast aller Inselgemeinden auf das Festland (z. B. nach Norden, Emden oder Esens). Ausnahme 

bilden die Inseln Spiekeroog, und Norderney. Aufgrund der teilweise tideabhängigen Fährverbin-

dungen zum Festland entscheiden sich viele Schüler für den Besuch der gymnasialen Oberstufe im 

Rahmen eines Internats. Die Stadt Norden verfügt neben Grund- und Oberschule auch über eine 

Gesamtschule (KGS Norden) und Gymnasien. 

Berufsbildende Schulen (BBS) finden sich in der Region auf Borkum und in Norden (Conerus-

Schule). Außerhalb der Region gibt es in den Städten Emden, Leer, Wittmund und Wilhelmshaven 

berufsbildende Schulen. Die Möglichkeit der weiteren Qualifizierung für Personen mit erlangter 

(Fach-)Hochschulreife ist direkt in der Region Wattenmeer-Achter nicht möglich. Allerdings befinden 

sich mit den Hochschulen Emden/Leer (mit Standorten in Emden und Leer), der Jade Hochschu-

le (Standorte in Wilhelmshaven, Oldenburg und Elsfleth) und der Universität Oldenburg Möglich-

keiten der Weiterqualifizierung in direkter Nähe. 
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Im Bereich der Erwachsenenbildung besteht in der Region nur ein begrenztes Angebot. Die Kreis-

volkshochschule ist in Norden mit einem regulären Standort und auf Norderney mit einer Außenstel-

le vertreten. In Norden bietet das Institut für Berufliche Bildung verschiedene Schulungen z. B. in 

den Bereichen EDV, Management, Gesundheit, Medien, Technik und Sprachen an. Überdies befin-

det sich die Industrie- und Handelskammer für Ostfriesland und Papenburg sowie die Handwerks-

kammer mit ihren Aus- und Weiterbildungsangeboten in für die Region erreichbarer Distanz. 

Qualifizierung 

Die BBS-Standorte auf Borkum und in Norden sind im Vergleich mit den anderen regionalen Stand-

orten relativ schwach hinsichtlich der Schülerzahlen. Seit 2000 sind vor allem die Standorte Leer 

und Wittmund deutlich gewachsen, aber auch in Norden besuchen mehr Schüler die BBS (LSN, 

Stand 2012). 

Hinsichtlich der schulischen Bildung liegen ausschließlich Daten für die Landkreise vor, die im Fol-

genden als Datengrundlage dienen.27 In den Landkreisen Aurich, Friesland, Leer und Wittmund 

liegen die Anteile der Haupt- und Realschulabsolventen und der Anteil der Schulabgänger ohne 

Hauptschulabschluss über dem Durchschnitt Niedersachsens. Infolgedessen ist der Anteil der Ab-

solventen mit Fach- oder allgemeiner Hochschulreife unterdurchschnittlich (vgl. Abbildung 13). 

  

 

Abbildung 13: Schulabsolventen der allgemeinbildenden Schulen 2012 

(Quelle: LSN, Stand 2012) 

Die stärksten Studienstandorte auf der Ostfriesischen Halbinsel sind Wilhelmshaven und Emden. 

An der Universität in Oldenburg sind mit Abstand die meisten Studierenden immatrikuliert (LSN, 

Stand 2014). Die regionalen Hochschulen haben ein Studienangebot, das für die Region relevante 

Fachrichtungen beinhaltet. Besonders hervorzuheben sind hier beispielweise die Studiengänge So-

 
27 Die für die Landkreise erhobenen Daten sind nicht repräsentativ für die einzelnen Gemeinden. Von einer Aufschlüsselung auf 

Gemeindeebene wurde jedoch abgesehen, da die so erhaltenen Daten nicht aussagekräftig wären (beispielsweise da auf den 

meisten Inseln der Besuch des Gymnasiums nicht möglich ist).  
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zial- und Gesundheitsmanagement (Hochschule Emden/Leer)28 und Tourismuswirtschaft (Jade 

Hochschule).29 Trotz der stabilen Studierendenzahlen sieht das Niedersächsische Institut für Wirt-

schaftsforschung Handlungsbedarf: In den Landkreisen Leer, Wittmund und Friesland ist der Anteil 

der Hochqualifizierten vergleichsweise gering, im Landkreis Aurich der Anteil der Geringqualifizier-

ten vergleichsweise hoch (NIW 2014, S. 74). Der Anteil der Auszubildenden je 1.000 sozialversi-

cherungspflichtig Beschäftigter (Auszubildendenquote) lag 2011 im Schnitt in Niedersachsen bei 

60,8 Auszubildenden. Die vier Landkreise in der Region Wattenmeer-Achter wiesen alle deutlich 

überdurchschnittliche Zahlen von 75 Auszubildenden in den Landkreisen Leer, Aurich und Wittmund 

und zwischen 60 und 65 im Landkreis Friesland auf (NIW 2014, S. 72). 

Fachkräftesicherung und Innovationspotenzial 

In der Region Wattenmeer-Achter besteht bereits ein erheblicher Fachkräftemangel, ebenso wie ein 

Mangel an Aushilfskräften und in einigen Inselgemeinden auch Auszubildenden. Besonders betrof-

fen ist der Gastronomiebereich. Dieses Problem wird sich – durch den demografischen Wandel be-

dingt – durch einen weiteren Rückgang des Erwerbspersonenpotenzials verstärken (IHK o. J.). 

Im Bereich des Innovationspotenzials in der Region wiesen alle vier Landkreise der Region Watten-

meer-Achter im Jahr 2009 eine sehr geringe Anzahl von Forschungs- und Entwicklungspersonal der 

Wirtschaft je 1.000 sozialversicherungspflichtig Beschäftigter auf. Auch die Zahlen der Patentanmel-

dungen je 10.000 Personen im erwerbsfähigen Alter (Jahresdurchschnitt 2005-2010) zeigen eine 

deutliche Schwäche der Region gegenüber anderen Teilen der Region Weser-Ems (NIW 2014, 

S. 74, 84).  

3.6 Umweltsituation 

Klima, Natur und Umwelt 

Das Klima der Region Wattenmeer-Achter ist im Vergleich mit anderen Gebieten Norddeutschlands 

eher mild. Der Einfluss des Meeres führt zu einer geringeren tages- und jahreszeitlichen Schwan-

kung des Klimas und gleichzeitig zu einem schnelleren Wechsel der Wetterlagen (Niedringhaus et 

al. 2009). Die jährlichen Niederschlagsmengen liegen zwischen 500 mm und 700 mm. Die Durch-

schnittstemperaturen des kältesten Monats im Jahr (Januar) schwanken von 1,5 °C bis 0,5 °C (Sta-

tistisches Bundesamt 2012). Die Region weist ein gesundes Reizklima auf, das u. a. durch den 

Salzgehalt in der Luft, hohe Windgeschwindigkeiten und eine erhöhte UV-Strahlung gesundheitsför-

dernd wirkt. Dieses Klima, die hohe Umweltqualität und die intakte Natur sind eine wesentliche Basis 

für den Wirtschaftsfaktor Tourismus, insbesondere für den Gesundheitstourismus, der einen großen 

Stellenwert in der Region Wattenmeer-Achter hat. 

Die Ostfriesischen Inseln befinden sich seit ihrer Entstehung – bewirkt durch Strömung und Wind – 

in einer fortwährenden dynamischen Veränderung. Insbesondere die Inseln Wangerooge, Baltrum 

und Spiekeroog haben sich in den letzten Jahrhunderten immer wieder in ihrer Lage, Ausdehnung 

und Form stark verändert. Heute wird versucht, durch aufwändige Schutzmaßnahmen und Sand-

 
28 Weitere Informationen zu den Fachbereichen der Hochschule Emden/Leer im Allgemeinden um zum Studiengang Sozial- und 

Gesundheitsmanagement im Besonderen finden sich unter http://www.hs-emden-leer.de/fachbereiche.html. Letzter Zugriff: 

21.07.2014. 

29 Weitere Informationen zu den Fachbereichen der Jade Hochschule und zum Studiengang Tourismuswirtschaft im Besonderen 

finden sich unter http://www.jade-hs.de/fachbereiche/. Letzter Zugriff: 21.07.2014. 
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aufspülungen die Inseln lagestabil zu machen (Niedringhaus et al. 2009). Besonders für die Inseln, 

als so genannte Barriere-Inseln, ist der große Tidenhub von 1,5 m bis 3,5 m und die sich im Schutz 

der Inseln befindlichen Rückseitenwatten mit den charakteristischen tiefen Gezeitenrinnen kenn-

zeichnend (Peterson & Pott 2005, S. 13-16). 

Prägende Landschaftselemente der gesamten Region Wattenmeer-Achter sind neben dem Küsten-

deich und der dahinter liegenden Kulturlandschaft, das Wattenmeer und die natürlichen, aber auch 

durch den Menschen stark veränderten Landschaftsstrukturen der Inseln. Neben ausgedehnten 

Salzwiesenbereichen finden sich schmale bis breite (teils einige hundert Meter breite) Dünengürtel 

verschiedener Altersstadien (Primär-, Sekundär-, Tertiärdünen), Feuchtgebüsche, Heideflächen und 

Süßwasserseen, zum Teil auch kleinere Waldgebiete (Niedringhaus et al. 2009, Peterson & Pott 

2005, S. 13-16). Ökologische Probleme bestehen vor allem durch die Einwanderung fremder und 

teils neophytischer Tier- und Pflanzenarten. Problematisch ist zudem die Wildkaninchenpopula-

tion,30 die durch das Anlegen ihrer Bauten die Graudünen zerstören. Instabilität und Erosion sowie 

Veränderungen des Nährstoffzustandes sind die Folge. 

Darüber hinaus hat der Verbiss aufkommender Gehölze großen Einfluss auf die natürliche Sukzes-

sion der Pflanzengesellschaften. Ein weiteres bestehendes Problem stellen nicht heimische Gehölze 

wie beispielsweise die Kartoffelrose (Rosa rugosa) oder die spätblühende Traubenkirsche (Prunus 

serotina) dar, die zu einer Veränderung der heimischen Artenzusammensetzung der sensiblen In-

selökosysteme führen (Peterson & Pott 2005, S. 84).  

Der nachhaltige Umgang mit der Natur und den natürlichen Ressourcen trotz der starken touristi-

schen Nutzung ist entscheidend für die Zukunftsfähigkeit der Region Wattenmeer-Achter. Dies be-

trifft in hohem Maße auch den Umgang mit den natürlichen Trinkwasservorkommen. Eine autarke 

Trinkwasserversorgung besteht auf den Inseln Spiekeroog, Langeoog, Juist, Borkum, Wangerooge 

und Norderney. Baltrum wird über eine Festlandleitung versorgt, nur für Notfälle stehen eigene 

Grundwasserbrunnen zu Verfügung. Die Fördermengen betragen zwischen 140.000 m³ auf Spie-

keroog und 900.000 m³ auf Norderney. Der überwiegende Teil des Wassers deckt den Verbrauch 

des Gastgewerbes. Der Schutz und die nachhaltige Nutzung des Trinkwassers ist von zentraler Be-

deutung (Nationalpark Wattenmeer 2010e).  

Klimawandel, Klimaschutz und Klimaanpassung 

Die Auswirkungen des Klimawandels auf die Region Wattenmeer-Achter sind im Einzelnen noch 

nicht absehbar. Szenarien gehen von einem globalen Meeresspiegelanstieg bis zum Jahr 2100 um 

rund 20 cm bis 80 cm aus, im Wattenmeer möglicherweise noch höher. Die Inseln, Wattflächen und 

Salzwiesen spielen eine erhebliche Rolle für den Schutz der Festlandküste, da sie als vorgelagerte 

Inseln einen Puffer in Form von „Wellenbrechern“ für die Küste darstellen. Gleichzeitig kommt den 

Landschaftsräumen als Kohlenstoffspeicher eine wichtige Funktion zur Eindämmung der treibhaus-

gasbedingten Klimaerwärmung zu. Verbunden mit dem Meeresspiegelanstieg wird zudem die Ent-

wässerung tiefergelegener Bereiche des Binnenlandes komplizierter werden und der Bedarf an 

Kleimaterial für den Deichbau wachsen. 

Wichtige übergeordnete Strategiepläne für die Region im Bereich Klimaschutz- und Klimaanpassung 

bieten die Generalpläne Küstenschutz „Niedersachsen/Bremen – Festland“ und „Ostfriesische 

Inseln“ vom Jahr 2007 bzw. 2010 (NLWKN 2007, 2010). 

 
30  Die Inseln Spiekeroog und Langeoog sind nahezu kaninchenfrei (Peterson & Pott 2005, S. 84).  
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Die Inseln bereiten sich durch Anpassung der Küstenschutzanlagen – basierend auf einem Vorsor-

gemaß von 50 cm – auf den Meeresspiegelanstieg in den kommenden 100 Jahren vor. Deicherhö-

hungen, Sandaufspülungen und Betonbefestigung (Deckwerke) von erosions- und abtragungsge-

fährdeten Bereichen, insbesondere am Westende von Norderney und Borkum, sind derzeitige Maß-

nahmen. Hauptdeiche, Schutzdünen, Sicherungs- und Schutzwerke wie Buhnen gewährleisten heu-

te bereits erfolgreich den Schutz der Inseln und der Küste. 

Der Küsten- und Inselschutz sowie der aktive Klimaschutz durch Verringerung der CO2-Emissionen 

und die Nutzung erneuerbarer Energien haben eine hohe Priorität: zum einen zur Bewahrung der 

Inseln und der Stadt Norden als Heimat sowie als wichtiger Tourismusstandort und damit wichtiger 

Wirtschaftsfaktor in Niedersachsen, zum anderen zur Bewahrung eines einzigartigen ökologischen 

Lebensraums. Bereits heute leiden viele Küstenvögel, wie der Austernfischer, unter stärkeren 

Sturmfluten in den Sommermonaten, die ihre Gelege und Küken gefährden. 

Die Stadt Norden und die Inseln haben bereits verschiedene Maßnahmen und Strategien für den 

kommunalen Klimaschutz angestoßen und durchgeführt, wie beispielweise auf Spiekeroog die jähr-

lichen Spiekerooger Klimagespräche. Hier wurde auch ein Energie- und Klimaschutzkonzept im 

Rahmen des Projektes „Cradle to Cradle Islands“, das Teil des europäischen transnationalen Inter-

reg IVB Nordseeprogramms ist, entwickelt. 

Die Inselgemeinde Langeoog beheizt ihr Schwimmbad mit Bioerdgas und in der Stadt Norden be-

steht ein „Gebäude Contracting“; Beratungsdienstleistungen der Stadtwerke sowie ein Integriertes 

Energie- und Klimaschutzkonzept für das Tourismusdreieck sind weitere Beispiele. Die Inselge-

meinde Juist darf sich CSR-zertifizierte „Klimainsel“ nennen. Das Klimaschutzkonzept soll ab 2015 

durch die Einstellung eines gemeinsamen Klimaschutzmanagers in den Kommunen Norden und 

Juist umgesetzt werden. 

Erneuerbare Energien 

Im Bereich der Produktion und Nutzung von erneuerbaren Energien ist die Region, unter der Be-

rücksichtigung der starken Einschränkungen,31 durch die Schutzgebietsbestimmungen weit fortge-

schritten. 

Die Stadt Norden produziert bereits deutlich mehr Strom als sie selbst verbraucht und verfügt über 

verschiedene regenerative Energieträger. Die Stadtwerke der Stadt Norden betreiben zwei Wind-

parks mit einer Stromproduktion von rund 9 675 kW (im Jahr 2009), darunter der erste Windpark 

Niedersachsens (Fledderweg 1989). Darüber hinaus verfügt Norden über den größten Solarpark in 

Ostfriesland, der mit etwa 4 Mio. kW rund 1.000 Haushalte mit Strom versorgt. Zudem produziert die 

Stadt mit mehreren Blockheizkraftwerken rund 3 400 kW Strom und 4 100 kW Wärme und verfügt 

zudem über zwei Holzheizkraftwerke mit einer Kapazität von 9 600 kW (Stand 2009) (Regio Nord 

Consulting 2011, S. 62). 

Auf den Inseln spielen die Nutzung sowie die Produktion von erneuerbaren Energien eine deutlich 

geringere Rolle. Dies begründet sich in den strengen Auflagen der Schutzgebietsverordnung und 

der Flächenkapazitäten. Die Gemeinden Spiekeroog und Borkum verfügen über eine bzw. mehrere 

 
31  Die Förderung von erneuerbaren Energien ist vielfach mit Nutzungskonflikten verbunden, planungsrechtlich ist vor allem die 

räumliche Entwicklung von Windkraftanlagen am Standort Norden stark eingeschränkt. Eine Windkraftnutzung ist aufgrund der 

Nationalparkbestimmungen auf den Inseln größtenteils ausgeschlossen. 
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Windkraftanlagen sowie private Photovoltaikanlagen, Langeoog zudem über ein erdgasbetriebenes 

Blockheizkraftwerk, mit der das gemeindeeigene Schwimmbad beheizt wird.  

Schutzgebiete  

Große Teile der Region Wattenmeer-Achter unterliegen einem besonderen Schutz und sind Teil 

nationaler und internationalen Schutzgebiete aufgrund ihrer einzigartigen Landschaftsräume und 

ökologischen Besonderheiten. 

Der Region kommt damit eine große Verantwortung für die Erhaltung der Balance zwischen hoch 

frequentiertem Tourismusstandort und ökologisch einzigartigem und sensiblem Naturraum zu. Dies 

betrifft im Besonderen die Inseln, die inmitten des Weltnaturerbes Wattenmeer liegen und deren 

Leben und Arbeiten ganz besonders vom Tourismus abhängig und geprägt sind. 

Große Bereiche der Inseln und Küstenbereiche des Festlandes gehören zur streng geschützten 

Ruhezone (Zone I) des Nationalparks. Die Siedlungen, Hafenanlagen und Bereiche zur Naherho-

lung der Inseln gehören zur Zwischen- bzw. Naherholungszone des Nationalparks (Zone II und III) 

und sind vom strengen Schutz des Nationalparks ausgenommen Der überwiegende Teil des Ge-

biets der Ostfriesischen Inseln gehört der Ruhe- und Zwischenzone des Nationalparks an, der Be-

reich der Erholungs- und Zwischenzone ist entsprechend klein (vgl. Abbildung 14). 

  

 

Abbildung 14: Zonierung des Nationalparks Niedersächsisches Wattenmeer 

(Quelle: Nationalpark Wattenmeer 2010c) 

Der im Jahr 1986 ausgewiesene Nationalpark Niedersächsisches Wattenmeer schützt eine der 

letzten relativ ursprünglichen Naturlandschaften Mitteleuropas mit Wattflächen und Prielen, Salzwie-

sen, Stränden Dünen und Sandbänken sowie Teilen der offenen Nordsee. Eine besondere Bedeu-

tung im Nationalpark haben die Ostfriesischen Inseln, vor allem die Vogelschutzinseln Memmert und 

Mellum. Das Wattenmeer ist geprägt von den Gezeiten und den damit verbundenen Schwankungen 

von Wasser, Temperatur, Salz und Licht. Die Artenvielfalt des Wattenmeeres und der Inselökosys-

teme ist mit rund 10.000 Arten besonders hoch. Das Wattenmeer gehört zu den wichtigsten Dreh-

scheiben des Vogelzugs weltweit und ist Rast- und Nahrungsplatz für jährlich etwa zehn bis zwölf 

Mio. Zugvögel und Lebensraum zahlreicher seltener Pflanzen und Tiere, die durch die Ausweisung 
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der Zwischen- und Ruhezonen des Nationalparks ihren Lebensraum und notwendigen Schutz ha-

ben. Darüber hinaus kann an verschiedenen Stellen einiger Inseln die Entstehung neuer Insel-

lebensräume beobachtet werden, wie beispielweise auf der Ostplate32 der Insel Spiekeroog (BUND 

2009).  

Mit der Anerkennung als Biosphärenreservat 1993 im Rahmen des UNESCO-Programms „Man 

and Biosphere (MAB)“ wurde die Landschaft des niedersächsischen Wattenmeerraumes in ihrer 

Bedeutung zusätzlich mit dem Schutzgebietsstatus Nationalpark als Modellregion für die nachhaltige 

Entwicklung gewürdigt (Niedersächsisches Ministerium für Umwelt, Energie und Klimaschutz 2013). 

Als Teil des Biosphärenreservats erhält die Region Wattenmeer-Achter, neben dem Schutz und der 

Erhaltung der Natur, zusätzlich die Aufgabe, als Modellregion einer nachhaltigen Lebens- und Ar-

beitsform zu wirken. 

Die Kern- und Pflegezonen des UNESCO-Biosphärenreservats Niedersächsisches Wattenmeer sind 

nahezu identisch mit den Flächen der Ruhe- und Zwischenzonen des Nationalparks. Die Entwick-

lungszone bzw. funktionale Entwicklungszone befindet sich binnendeichs und umfasst die vielfältige 

Natur- und Kulturlandschaft Ostfrieslands. Sie ist Modellregion für nachhaltiges Leben und Wirt-

schaften im Küstenraum (Nationalpark Wattenmeer 2010f). 

Beispielhafte Ansätze für eine nachhaltige Entwicklung der Region Wattenmeer-Achter ist zum Bei-

spiel die Klimaschutzinitiative der Inselgemeinde Juist als „Klimainsel“, die multifunktionale Landwirt-

schaft und Auszeichnung als Fair Trade-Kommune der Insel Langeoog (erste deutsche Fairtrade-

Insel) und Stadt Borkum oder die Entwicklung von Konzepten zum nachhaltigen Tourismus der In-

selgemeinden Langeoog und Spiekeroog (Niedersächsisches Ministerium für Umwelt, Energie und 

Klimaschutz 201433).  

Die gesamte Wattenmeerfläche, einschließlich der Inseln in der Region Wattenmeer-Achter, obliegt 

dem europäischen Schutzgebietsnetz Natura 2000 durch die Ausweisung der Flächen des National-

parks, mit Ausnahme der Erholungszone oberhalb der mittleren Tidehochwasserlinie (MTHW) und 

drei weiteren Flächen (s. Nationalpark-Gesetz-NWattNPG – § 2 (2)) als EU-Vogelschutzgebiet (V01 

„Niedersächsisches Wattenmeer und angrenzendes Küstenmeer“). Die Ruhe- und Zwischenzonen 

im Nationalpark sind zudem FFH-Gebiete („Nationalpark Niedersächsisches Wattenmeer“). 

Auf dem Festland befindet sich westlich von Norden das EU-Vogelschutzgebiet V03 „Wester-

marsch“, östlich der Stadt Norden grenzt das Vogelschutzgebiet V63 „Ostfriesische Seemarsch zwi-

schen Norden und Esens“ an (Niedersächsisches Ministerium für Umwelt, Energie und Klimaschutz 

2014, Nationalpark Wattenmeer 2010g). 

Seit 2005 ist der Nationalpark zusammen mit anderen deutschen Nationalparks, Biosphärenreserva-

ten und Naturparks unter der Dachmarke „Nationale Naturlandschaften“ vereint (Europarc Deutsch-

land 2014). Mit der im Jahre 2009 erhaltenen Auszeichnung als UNESCO Weltnaturerbe hat die 

Region eine weitere bedeutende Anerkennung als weltweit einzigartiger Lebensraum erhalten. Die 

touristische Vermarktung der Region als Weltnaturerbe ist von zentraler Bedeutung. 

 
32 Die Ostplate konnte sich weitgehend unbeeinflusst vom Menschen entwickeln und ist ein wichtiges Brutgebiet für verschiedene 

Möwen, Gänse und Watvögel (Gemeinde Spiekeroog 2014). 

33  Hier finden sich weitere Informationen zu Strategie und Instrumenten für die nachhaltige Entwicklung im Rahmen des UNE-

SCO-Biosphärenreservats Niedersächsisches Wattenmeer. 
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3.7 Übergeordnete Planungen 

Das REK der Region Wattenmeer-Achter im Weltnaturerbe berücksichtigt die übergeordneten Pla-

nungen auf EU-, Bundes- und Landesebene und fügt sich strategisch in die bereits bestehenden 

Planungen auf regionaler Ebene ein.  

Planung auf europäischer Ebene 

Die Europäische Union entwickelte die Europa-2020-Strategie, um Mängel des europäischen 

Wachstumsmodells auszugleichen und ein nachhaltiges und integratives Wachstum zu generieren. 

Die Strategie beinhaltet verschiedene Unterziele, die auf der Ebene der Mitgliedsstaaten erreicht 

werden sollen (vgl. Europäische Kommission o.J.). Fünf übergeordnete Kernziele decken die Kern-

punkte der Strategie ab. Hierzu zählen „Beschäftigung“, „Forschung und Entwicklung“, „Klimawandel 

und nachhaltige Energiewirtschaft“, „Bildung“ und „Bekämpfung von Armut und sozialer Ausgren-

zung“ (Website Europäische Kommission 2014). 

Für die Umsetzung der Europa-2020-Ziele ist die Kohäsionspolitik der Förderperiode 2014-2020 das 

zentrale Investitionsinstrument der Europäischen Union. Struktur- und Investitionsfonds haben die 

Aufgabe, Wachstum und Arbeitsplätze zu schaffen. Die Bekämpfung des Klimawandels und der 

Energieabhängigkeit sowie die Verringerung von Armut und sozialer Ausgrenzung sind weitere Auf-

gaben folgender fünf Struktur- und Investitionsfonds:  

Tabelle 9: Struktur- und Investitionsfonds der Europäischen Union  

Struktur- und Investitionsfonds der Europäischen Union 

Europäischer Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) 

Europäischer Sozialfonds (ESF) 

Europäischer Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raumes (ELER) 

Kohäsionsfonds (KF) 

Europäischer Meeres- und Fischereifonds (EMFF) 

(Quelle: Website BMWi 2015a) 

Diese einzelnen Fonds werden durch den „Gemeinsamen strategischen Rahmen“ (GSR) zusam-

mengefasst. Durch diesen Rahmen sollen eine konsequente Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit 

sowie eine Förderung der Beschäftigung erreicht werden. „Eine zentrale Forderung Deutschlands ist 

dabei, eine ausgewogene Balance zu schaffen zwischen der thematischen Konzentration der Förde-

rung auf die Europa-2020-Strategie (Beitrag zu Wettbewerbsfähigkeit und Wachstum) und ausrei-

chender Flexibilität für passgenaue regionale Förderstrategien. Außerdem setzt sich Deutschland 

dafür ein, die Mittelvergabe effizienter auszugestalten und eine stärkere Ergebnisorientierung der 

europäischen Mittel zu gewährleisten“ (BMWi 2015b). 

Alle den LEADER-Ansatz betreffenden Bestimmungen finden sich im ELER, der die Ziele der EU-

2020-Strategie in sechs Prioritäten präzisiert. Die „Förderung der lokalen Entwicklung in ländlichen 

Gebieten“ findet sich unter der Priorität 6 wieder.  
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Tabelle 10: Planungen auf Bundesebene 

Prioritäten des ELER  

1) Förderung von Wissenstransfer und Innovation in der Land- und Forstwirtschaft und den 

ländlichen Gebieten 

2) Förderung der Wettbewerbsfähigkeit aller Arten von Landwirtschaft und des Generations-

wechsels in den landwirtschaftlichen Betrieben 

3) Förderung der Organisation der Nahrungsmittelkette und des Risikomanagements in der 

Landwirtschaft 

4) Wiederherstellung, Erhaltung und Verbesserung von Ökosystemen, die von der Land- und 

Forstwirtschaft abhängig sind 

5) Förderung der Ressourceneffizienz und Unterstützung des Agrar-, Ernährungs- und Forst-

sektors beim Übergang zu einer kohlenstoffarmen und klimaresistenten Wirtschaft 

6) Förderung der sozialen Eingliederung, der Bekämpfung der Armut und der wirtschaftlichen 

Entwicklung in den ländlichen Gebieten 

Die Ziele der Europa-2020-Strategie müssen in der Förderperiode 2014-2020 in den einzelnen Mit-

gliedsstaaten umsetzbar sein. Dies wird über Partnerschaftsvereinbarungen, die die Europäische 

Kommission mit jedem Mitgliedsstaat einzeln verhandelt, sichergestellt. Die strategische Ausrichtung 

der Operationellen Programme der Mitgliedsstaaten sowie deren verbindlichen Ziele, um die politi-

schen Zielsetzungen der Europäischen Union durch das Einbeziehen von EFRE, ESF, ELER und 

EMFF zu verwirklichen, sind Bestandteil dieser Vereinbarungen. 

Um eine zeitnahe und förderlückenfreie Bereitstellung der verfügbaren europäischen Finanzmittel zu 

gewährleisten, wurde die Vereinbarung Deutschlands, als zweite nach der Dänemarks, am 

22.05.2014 von der Europäischen Union angenommen (vgl. BMWi 2015b).  

Planung auf Landesebene 

Die länderweite Umsetzung unterliegt den Operationellen Programmen der Länder. Sie konkretisier-

ten die der Erreichung der Europa-2020-Ziele dienenden und auf Bundesebene geschlossenen Ver-

einbarungen. Das Operationelle Programm EFRE und ESF für das Land Niedersachsen wurde von 

der Niedersächsischen Staatskanzlei in Zusammenarbeit mit den Fachministerien, den Kommunalen 

Spitzenverbänden und den Wirtschafts- und Sozialpartnern aufgestellt.34 Um die regionale Wettbe-

werbsfähigkeit durch ein nachhaltiges Wachstum zu erhöhen und den wachsenden regionalen Un-

terschieden entgegenzuwirken, verfolgt das Land Niedersachsen diesen regionalen und integrativen 

Ansatz. Grundlage für das Herausarbeiten von Schwerpunktthemen, die mit der Europäischen Kom-

mission abgestimmt wurden, war eine Stärken-Schwächen-Analyse des Landes Niedersachsens. 

 
34  Niedersächsisches fonds- und zielgebietsübergreifendes Operationelles Programm für den Europäischen Fonds für regionale 

Entwicklung (EFRE) und den Europäischen Sozialfonds (ESF) – Multifondsprogramm – für die EU-Strukturfondsförderperiode 

2014-2020, Stand 14. Juli 2014. 
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Die bereitstehenden Fördermittel sollen darauf aufbauend für vier grundlegende Kernthemen35 ver-

wendet werden: 

Tabelle 11: Kernthemen des Operationellen Programms Niedersachsen 

Kernthemen des Operationellen Programms EFRE und ESF Niedersachsen 

Stärkung von Forschung, technischer Entwicklung und Innovation 

Förderung der Verringerung der CO2-Emissionen in allen Bereichen der Wirtschaft 

Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit 

Förderung nachhaltiger und hochwertiger Beschäftigung sowie Mobilität der Arbeitskräfte 

Die Länder Bremen und Niedersachsen haben zur Förderung des ländlichen Raumes erneut ein 

gemeinsames und länderübergreifendes Entwicklungsprogramm (Operationelles Programm ELER) 

aufgestellt. Dieses „Programm zur Förderung der Entwicklung im ländlichen Raum“ (PFEIL) wurde 

von der Europäischen Kommission bereits bestätigt. Die endgültige Genehmigung wird voraussicht-

lich im Jahr 2015 erfolgen.  

Neben diesen landesweiten Programmen werden auf Landesebene Grundsätze und verbindliche 

Ziele durch die Raumordnung formuliert. Wesentliches Ziel „ist die Herstellung und Sicherung 

gleichwertiger und gesunder Lebens- und Arbeitsbedingungen in allen Landesteilen“ (Website Nds. 

Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz). 

Planung auf der Ebene der Landkreise 

Auf der Ebene der Regionalplanung werden die auf Landesebene entwickelten Grundsätze und 

Ziele konkretisiert und regional angestrebte räumliche Entwicklungen festgelegt. „Die Raumord-

nungsziele sind zum einen Vorgaben für die kommunale Bauleitplanung, zum anderen sind sie in 

fachlichen Planfeststellungs- und Genehmigungsverfahren für raumbedeutsame Planungen und 

Maßnahmen zu berücksichtigen“ (Website Nds. Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Ver-

braucherschutz). 

Das Landes-Raumordnungsprogramm Niedersachsen (LROP) ist aus dem Jahr 2012 und befindet 

sich in der Novellierungsphase. Umfassende Änderungen sind unter anderem zu Themen landes-

weiter Biotopverbund, Regelung des Flächenverbrauchs, Daseinsvorsorge und Gleichwertigkeit der 

Lebensverhältnisse geplant.  

Auf Landkreisebene gelten die Regionalen Raumordnungsprogramme (RROP) der Landkreise 

Leer (2006), Wittmund (2005), Friesland (2003) und Aurich (2009) als übergeordnete Planung für die 

Region. Das RROP Aurich ist derzeit in Überarbeitung.  

Planung auf regionaler Ebene 

Zusätzlich zu den bereits aufgezeigten Planungen wurde im Jahr 2014 die „Regionale Handlungs-

strategie Weser-Ems“ (RHS) erarbeitet, die für die Region „Wattenmeer Achter“ die folgenden elf 

Strategischen Ziele formuliert: 

 
35 Ausführliche Informationen zum Operationellen Programm für Niedersachsen sind unter http://www.stk.niedersachsen.de/ 

startseite/themen/regionale_landesentwicklung_und_eufoerderung/eufoerderung/efre_esf/foerderperiode_2014_2020/ 

partnerschaftsvereinbarung-und-operationelles-programm-124138.html zu finden. 
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Tabelle 12: Strategische Ziele der Regionalen Handlungsstrategie Weser-Ems  

Strategische Ziele der Regionalen Handlungsstrategie (RHS) Weser-Ems 

1. Zukunftssicherung Bioökonomie u. a. durch nachhaltigen Ausgleich von Ökologie und Öko-

nomie 

2. Zukunftssicherung der maritimen Wirtschaft, u. a. durch nachhaltigen Ausgleich von Ökologie 

und Ökonomie 

3. Zukunftssicherung der Energiewirtschaft 

4. Stärkung und Zukunftssicherung der KMU-Struktur in allen Branchen wie z. B. Kunststoff,  

Logistik, Metall- und Maschinenbau, Luftfahrt, Gesundheitswirtschaft etc. in der Region 

5. Zukunftssicherung Tourismus, u. a. durch innovative Fortentwicklungen und durch Sicherung 

höchster Standards 

6. Ansiedlung und Ausbau anwendungsorientierter Forschungsinstitute in den Bereichen hoher 

regionaler Systemkompetenz und gleichzeitige Stärkung und Professionalisierung des Wis-

senstransfers über projektspezifische Netzwerkbildung 

7. Bedarfsgerechte Steigerung des Wissens- und Bildungsniveaus in der Region 

8. Sicherstellung einer ausreichenden verkehrlichen und digitalen Infrastruktur für die regionale 

Wirtschaft im Ausgleich von Ökologie und Ökonomie 

9. Bewältigung der Herausforderungen des Klimawandels, Senkung des CO2 -Ausstoßes und 

Schutz der natürlichen Ressourcen Wasser, Boden und der Naturräume 

10. Innovative Bewältigung der sich aus dem demografischen Wandel und der ländlichen Struk-

tur ergebenden Herausforderungen 

11. Ausbau und Modernisierung des kulturellen Erbes, auch zur Senkung des CO2-Verbrauchs 

(Quelle: Amt für regionale Landesentwicklung Weser-Ems 2014, S. 18 f.) 

Vorrangig soll, neben den Schwerpunkten in den Bereichen der Förderung und Stärkung der kleinen 

und mittleren Unternehmen (KMU), dem nachhaltigen Ausgleich von Ökologie und Ökonomie sowie 

im demografischen Wandel, der Ausbau der wissensbasierten Gesellschaft vorangetrieben werden 

(vgl. Amt für regionale Landesentwicklung Weser-Ems 2014, S. 19). Der direkte Bezug der vorlie-

genden Regionalen Entwicklungsstrategie Wattenmeer-Achter zu den strategischen Zielen der RHS 

wird im Kapitel 6 im Detail aufgezeigt.  

Neben der Regionalen Handlungsstrategie wurde Ende 2013 die neu erarbeitete Regionale Innova-

tionsstrategie Niedersachsen vorgestellt, die konkrete Aussagen für den Raum Weser-Ems trifft und 

dort auf sogenannte intelligente Spezialisierungen verweist (CIMA, 20.11.2013). 
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4. EVALUIERUNG: DIE ARBEIT DER ILE-REGION „TOURISMUSDREIECK“  

IN DER FÖRDERPERIODE 2007-2013 

Evaluierung Tourismusdreieck 

Die ILE-Region Tourismusdreieck hat sich neu formiert und wird sich im Januar beim Land Nieder-

sachsen als „Wattenmeer-Achter“ mit allen sieben ostfriesischen Inseln und der Stadt Norden für die 

neue Förderperiode bewerben. Die bisherigen Partner, die Inseln Juist, Norderney und Baltrum so-

wie die Stadt Norden, werden sich daher im Folgenden der Evaluierung ihrer ILE-Phase widmen. 

Das „Tourismusdreieck Juist – Baltrum – Norderney – Norden“ hat 2008 mit Unterstützung der Ar-

beitsgemeinschaft AG Institut für Umweltforschung (IFU, Dr. Greiser und Partner) sein Integriertes 

Ländliches Entwicklungskonzept aufgestellt und in den Folgejahren einige der im Konzept genann-

ten Projekte umgesetzt. Da ein Wechsel des Regionalmanagements für das Tourismusdreieck Ende 

Jahr 2011 erfolgte und keine belastbaren Informationen über die Förderperiode vor 2011 zur Verfü-

gung stehen, bezieht sich die folgende Evaluation auf den Projektumsetzungszeitraum 2011-2014 

des Tourismusdreiecks. Zugrunde gelegt wurden Tätigkeitsberichte sowie eine Umfrage des von-

Thünen-Instituts in der Lenkungsgruppe (LG) des Tourismusdreiecks von 2013. 

Des Weiteren wurde im Rahmen des Erstellungsprozesses des REKs für den Wattenmeer-Achter 

eine eigene Umfrage durchgeführt. Befragt wurden die LG-Mitglieder des Tourismusdreiecks über 

die vergangene Förderperiode sowie alle Mitglieder der neuen Region Wattenmeer-Achter über 

Themenschwerpunkte für die zukünftige Förderperiode.  

Ergänzende Informationen, die über die folgende Darstellung der Evaluationsergebnisse hinausge-

hen, sind dem Anhang 3 zu entnehmen.  

Selbstevaluierung der Arbeit der Lenkungsgruppe Tourismusdreieck 

Wie die Befragung der Lenkungsgruppe des Tourismusdreiecks durch das von-Thünen-Institut 2013 

sowie durch das Gutachterbüro zeigen, bewerten die Lenkungsgruppenmitglieder die Zusammen-

arbeit innerhalb der LG als positiv, harmonisch und zielführend. 

Insbesondere die touristischen Gemeinschaftsprojekte, die über das Regionalmanagement organi-

siert und zusammen mit allen Partnern umgesetzt wurden und die interkommunale Zusammenarbeit 

in der Region gestärkt haben, wurden positiv hervorgehoben. 
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Tabelle 13: Einschätzung der letzten Förderphase durch die kommunalen Vertreter 

Das ist uns gut gelungen –  

Das sollten wir weiterführen: 

Das ist uns nicht so gut gelungen –  

Das sollten wir verbessern: 

➢ Touristische Gemeinschaftsprojekte 

➢ Zusammenarbeit der unterschiedlichen 

Akteure 

➢ Interkommunale Zusammenarbeit (dreimal 

genannt) 

➢ gegenseitiger Austausch 

➢ Gewinnung von Fördermitteln 

➢ zusätzliche Förderprojekte durchführen 

➢ Nachhaltigkeit 

➢ Klimaschutzinitiative 

➢ Bildungsinitiative 

➢ Anstrengungen zum Klimaschutz 

➢ Mehr Informationen zur Förderkulisse an die 

Bevölkerung geben und damit mehr positive 

Resonanz erzeugen 

➢ Bürgerbeteiligung ist und bleibt schwierig 

➢ Umsetzung Regionale Produkte 

➢ Die Zusammenarbeit untereinander sollte 

gestärkt werden.  

 
  

 

Abbildung 15: Ergebnisse der Befragung der LG Tourismusdreieck durch das Gutachterbüro  

zur Lenkungsgruppe 

Als besondere Herausforderungen wurden von den Mitgliedern das Akquirieren von Fördermitteln 

(Nutzung von Fördermöglichkeiten über die ZILE-Förderung hinaus) sowie die Gewinnung und Moti-

vation von Politik, Öffentlichkeit und Bürgern für die Mitarbeit in den Projekten genannt. 
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Abbildung 16: Ergebnisse der Befragung der LG Tourismusdreieck durch das Gutachterbüro 

zur Arbeit im ILE-Prozess 

Bedeutung von ILE 2011-2014 für das Tourismusdreieck 

Im Förderzeitraum 2011-2014 hat die Region Tourismusdreieck insgesamt rund 1,8 Mio. Euro in 

neun Projekte investiert (Gesamtinvestitionssumme). Zusätzlich sind ca. 100.000 Euro in das Regi-

onalmanagement geflossen (Projektarbeit und -organisation, Öffentlichkeitsarbeit, Projektberatung 

und Fördermittelmanagement, Vernetzungsaktivitäten). Insgesamt konnte für die Region eine Sum-

me von rund 865.000 Euro (davon rund 64.000 Euro für das Regionalmanagement) an Fördergel-

dern gewonnen werden. 81 % der Fördermittel stammten aus dem ZILE-Förderprogramm (vgl. Ab-

bildung 17).  

Neben der erfolgreichen Fördermitteleinwerbung ermöglichte die Zusammenarbeit im Tourismus-

dreieck, dass die Region in Kooperation mit den Partnern Gemeinschaftsprojekte entwickelte und 

umsetzte. Diese neue Art der Projektumsetzung hat den Zusammenhalt in der Region gestärkt und 

stellt den Grundstein für die weitere interkommunale Kooperation dar. 

Projektumsetzung und Mittelverwendung nach Handlungsfeldern 

Vorrangiges gemeinsames Thema innerhalb des Tourismusdreiecks ist die Stärkung der Tourismus-

wirtschaft. Sekundär, aber auch integrativ, sind Felder wie der Klimaschutz, der demografische 

Wandel und die Nachhaltigkeit von Relevanz. 

Dies spiegelt sich auch in der Anzahl der Projekte sowie im Mitteleinsatz nach Handlungsfeldern 

wider. Rund jedes zweite umgesetzte Projekt (sowie 44 % der Gesamtinvestitionen) des Tourismus-

dreiecks kann dem Handlungsfeld Tourismus zugeordnet werden. Hierfür wurden hauptsächlich 

ZILE-Fördermittel beantragt.  
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Im Handlungsfeld Wohnen, Soziales und Infrastruktur wurden drei Projekte umgesetzt sowie 48 % 

der Gesamtinvestitionen getätigt und Fördergelder im Rahmen von ZILE „Dorferneuerung und Ent-

wicklung“ beantragt. Im Handlungsfeld Wirtschaft, Arbeit und Bildung konnte nur ein Projekt umge-

setzt werden.  

 

 

Abbildung 17: Übersicht über Projekte nach Handlungsfeldern, Gesamtinvestitionen sowie bewilligte  

Fördermittel im Tourismusdreieck  

Öffentlichkeitsarbeit 

Die Öffentlichkeitsarbeit spielte bei der Umsetzung des Integrierten Ländlichen Entwicklungskonzep-

tes des Tourismusdreiecks eine wichtige Rolle. Zum einen wurden Umsetzungsfortschritte in den 

Projekten sowie allgemeine Informationen kommuniziert und zum anderen durch gezielte Ansprache 

weitere Unterstützende und Mitwirkende für den Prozess gewonnen. Dies erfolgte durch Bericht-

erstattung in der lokalen und regionalen Presse. Des Weiteren wurde eine eigene Homepage einge-

richtet mit Informationen für die Öffentlichkeit, Presse sowie Organisation der internen Projektarbeit. 

Darüber hinaus hat das Tourismusdreieck an den folgenden Messen und Wettbewerben teilgenom-

men: 

➢ Vorstellung des Gemeinschaftsprojektes „Marktplatz Ostfriesland“ sowie Vorstellung des Tou-

rismusdreiecks auf der Gewerbeschau „Fleisch und Knolle“ in den Jahren 2009, 2011 und 2013; 

2009 und 2011 sogar mit einem eigenen Messezelt. 

➢ Teilnahme am Wettbewerb des Stifterverbandes der Deutschen Wissenschaft mit der Bewer-

bung „Bildungscluster – Eine Initiative zur Stärkung regionaler Allianzen für erfolgreiche Nach-

wuchssicherung“ (Kooperation der Projektpartner des Tourismusdreiecks, Hochschule Emden-

Leer, Kliniken der Region sowie weiteren Bildungseinrichtungen). Das Tourismusdreieck hat 

zwar den Wettbewerb nicht gewonnen, es hat sich jedoch ein Gesundheitstourismus-Netzwerk 

gegründet, das in der neuen Förderphase am Aufbau eines solchen Bildungsclusters beteiligt 

ist. 

➢ Teilnahme des Tourismusdreiecks am Bundeswettbewerb nachhaltige Tourismusregionen 

2012/13, 

➢ Teilnahme am Deutschen Nachhaltigkeitspreis 2013 und 2014. 
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5. SWOT-ANALYSE 

 

Die SWOT-Analyse ist in zwei Teile gegliedert: Im ersten Schritt wurden 

die Stärken, Schwächen, Chancen und Risiken für die Ebenen Gesell-

schaft, Wirtschaft und Umwelt getrennt ermittelt und tabellarisch darge-

stellt. Die Aufteilung der Analyse auf die drei Ebenen erfolgte vor dem 

Hintergrund, dass diese Unterscheidung die in der Nachhaltigkeitsde-

batte gängige ist. Die drei Systeme Wirtschaft, Gesellschaft und Umwelt 

bauen aufeinander auf und geben einander den Rahmen vor: keine 

Wirtschaft ohne Gesellschaft, keine Gesellschaft ohne Umwelt. 

Im zweiten Schritt wurden die Ergebnisse der bis hierhin getrennt geführten Analyse verschnitten, 

insbesondere um die Zusammenhänge und Wechselwirkungen der drei Bereiche untereinander 

aufzudecken. Die Ergebnisse werden wiederum tabellarisch dargestellt.  

  

 

Abbildung 18: Prozess der Strategieentwicklung 
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5.1 Ebene Gesellschaft 

Stärken und Schwächen 

 

Thema Daseinsvorsorge 

Tabelle 14: Stärken und Schwächen im Bereich Daseinsvorsorge 

Stärken Schwächen 

➢ Gute Einzelhandelsversorgung  

➢ Infrastruktur (Bäder, Bücherei etc.) mit gu-

ter Erreichbarkeit (kurze Wege) 

➢ Starkes Ehrenamt und „Wir-Gefühl“ 

➢ Schlechter Ausbau der Versorgung mit Inter-

netdiensten auf dem Land, Ausbau für Anbie-

ter nicht lohnend 

➢ Unzureichendes Wohnraumangebot: fehlen-

der bezahlbarer Wohnraum für junge Fami-

lien, Singles und Personal; fehlender be-

darfsgerechter Wohnraum (sowohl Dauer-

wohnraum als auch Ferienwohnungen) für 

Senioren bzw. Menschen mit körperlichen 

Beeinträchtigungen oder Mobilitätseinschrän-

kungen 

➢ Geringe ärztliche Versorgung, langer Weg zu 

den Fachärzten 

➢ Fehlende finanzielle Mittel den Pflichtaufga-

ben nachzukommen 

➢ Insel als Mikrokosmos: Einrichtungen und 

Services der Daseinsvorsorge müssen auf-

grund der Insellage bei jedem Partner vor-

gehalten werden 

 

Thema Kultur und Soziales 

Tabelle 15: Stärken und Schwächen im Bereich Kultur und Soziales 

Stärken Schwächen 

➢ Kulturelle Vielfalt, kulturelles Angebot 

➢ Gutes soziales und persönliches Miteinan-

der, natürliche Freundlichkeit 

➢ Hohe Sicherheit durch geringe Kriminalitäts-

rate 

➢ Geringes kulturelles Angebot für junge Men-

schen (18-35 Jahre) 

➢ Abnehmendes Ehrenamt, soziale Verantwor-

tung liegt bei den Kommunen 
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Thema Bildung und Qualifizierung 

Tabelle 16: Stärken und Schwächen im Bereich Bildung und Qualifizierung 

Stärken Schwächen 

➢ Großes Angebot an Ausbildungsplätzen 

➢ Regionale Studienstandorte (Wilhelms-

haven, Emden) mit relevanten Fachrichtun-

gen 

➢ Schulische und außerschulische (KVHS) 

Bildungsangebote auf dem Festland (z. B. 

Deutsch als Fremdsprache) 

➢ Ausbildungsplätze nicht hinreichend nachge-

fragt 

➢ Vergleichsweise wenig Abiturienten, hinge-

gen relativ viele Absolventen mit oder ohne 

Hauptschulabschluss (LK-Ebene) 

➢ Besuch weiterführender Schulen auf den 

Inseln nur eingeschränkt möglich 

➢ Ausländische Arbeitnehmer im Bereich Tou-

rismus und Pflege besitzen begrenzte deut-

sche Sprachkenntnisse  

 

Chancen und Risiken 

Tabelle 17: Chancen und Risiken der Ebene Gesellschaft 

Chancen Risiken 

➢ Hohe Zuzüge der „jungen Alten“, die Enga-

gement mitbringen und so das Ehrenamt 

aufrechterhalten könnten  

➢ Steigende Studierendenzahlen an den 

Standorten Emden und Wilhelmshaven; 

hohe Nachfrage im Studiengang Gesund-

heitsmanagement  

➢ Entsprechende Förderungen für den Breit-

bandausbau in ländlichen Regionen vor-

handen 

➢ Fortschreitender „Ausverkauf“ der Inseln und 

Küstenbadeorte an Höchstbietende; Folgen: 

o Zunahme der Zweitwohnungen 

o Abwanderung bzw. Verdrängung der In-

selbewohner 

o Abnahme des dörflichen Zusammenhal-

tes an Orten mit hoher Fluktuation 

o Abnahme des Ehrenamts Entwicklung 

zum Museumsdorf 

➢ Gefährdung der ärztlichen Versorgung durch 

Abnahme der Ärztezahl und Zunahme der Al-

tersgruppe 60+ und 80+ 

➢ Einrichtungen der Daseinsvorsorge können 

aufgrund der angespannten Haushaltslage 

nicht weiter bei allen Partnern aufrecht erhal-

ten werden 

➢ Fehlende finanzielle Mittel, die Alterung der 

Gesellschaft sowie der zunehmende Fach-

kräftemangel gefährden langfristig die Auf-

rechterhaltung der Versorgung mit Ärzten, 

Pflegepersonal, Apotheken etc.  
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5.2 Ebene Wirtschaft 

Stärken und Schwächen 

Thema Tourismus 

Tabelle 18: Stärken und Schwächen im Bereich Tourismus 

Stärken Schwächen 

➢ Der Tourismus ist der starke Wirtschafts-

faktor, der Motor der Region; die Region 

ist überregional bekannt und genießt hohe 

Aufmerksamkeit; sie ist der touristische 

Hot Spot in Niedersachsen 

➢ Viele Stammgäste, hohe durchschnittliche 

Aufenthaltsdauer und gute Auslastung der 

Betten 

➢ Einzigartige Natur (Weltnaturerbe), Mög-

lichkeit der naturnahen Entspannung und 

Erholung durch Ruhe, frische Luft, das 

Meer etc. und die guten Umweltqualitäten 

➢ Fünf der sieben Inseln sind thalassozerti-

fiziert 

➢ Geringes Verkehrsaufkommen, da fast 

alle Inseln autofrei sind, bzw. die Autonut-

zung beschränkt ist 

➢ Gutes Maß an Angeboten im Bereich Un-

terhaltung, Sport und Events vorhanden 

(nicht zu wenig, aber auch nicht zu viel) 

➢ Kulturelles Erbe und kulturelle Vielfalt: 

historische Bausubstanz, Kirchen, Orgel-

landschaft, alte Mühlen, ostfriesische Ge-

schichte, Handwerkskunst etc. 

➢ Insulaner/Norder und ihre Orte sind Sym-

pathieträger  

➢ Viele Betriebe sind familien-/inhaber-

geführt 

➢ Bewusstsein für Barrierefreiheit vorhan-

den 

➢ Wirtschaftliche Monokultur durch Tourismus in 

der Region, kaum wirtschaftliche Diversifizie-

rung, immer noch starke Saisonalität (gilt 

hauptsächlich für die Inseln) 

➢ Kaum internationale Gäste als Besucher  

➢ Zunehmende Bebauung auf den Inseln und in 

Norddeich für Ferienunterkünfte/touristisch 

orientierte Gebäude 

➢ Service verbesserungswürdig: Möglichkeiten 

der Internetbuchung, Qualität der Unterkünfte 

(„Sterne“) und des Services („Servicequalität“) 

➢ z. T. unzureichende Touristische Einrichtun-

gen, Rad- und Wanderwege in schlechtem 

Zustand; fehlende Bandbreite des gastronomi-

schen Angebots 

➢ Intermodalität verbesserungswürdig: z. T. An-

reise mit der Bahn schwierig oder nicht mög-

lich oder für Familien mit Kindern wegen der 

Gepäckmengen problematisch, lange Taktung 

von Bussen, fehlende Vernetzung des ÖPNV 

mit dem Radverkehr, Nutzung von E-Mobilität 

bisher nur eingeschränkt vorhanden 

➢ Regelmäßige und bezahlbare Beförderungs-

möglichkeiten für Menschen mit Handicap so-

wie barrierefreie Unterkünfte sind nicht oder 

nur unzureichend vorhanden 

➢ Begrenzte Möglichkeit eines Kurzurlaubs auf-

grund von Lage und Anbindung 

➢ Barrierefreiheit in Teilen vorhanden, aber un-

zureichend; v. a. Strandzugänge für Gehandi-

capte mit Rollstühlen unzureichend bzw. nicht 

vorhanden 
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Thema Fachkräfte 

Tabelle 19: Stärken und Schwächen im Bereich Fachkräfte 

Stärken Schwächen 

➢ Hohe Lebensqualität in der Region, Stand-

ortvorteile z. B. gegenüber Städten (u. a. 

durch kurze Dienstwege)  

➢ Bereits Angebote der Ems-Achse im Be-

reich der Fachkräfte(-sicherung) vorhanden 

➢ Es gibt bereits Modelle, das matching zu 

optimieren 

➢ Fachkräftemangel im Handwerk, in der 

Gastronomie und Hotellerie sowie im den 

Verwaltungen und Kreditinstituten bereits 

jetzt vorhanden 

➢ Fachkräftesicherung ist noch nicht im Be-

wusstsein der Unternehmen und der Gesell-

schaft verankert 

➢ Unzureichendes Wohnraumangebot auf den 

Inseln für Arbeitnehmer sowie hohe/steigen-

de Mietpreis  

➢ Das Angebot an Ausbildungsplätzen und die 

Nachfrage danach sind nicht aufeinander 

abgestimmt (matching) 

 

Thema Regionale Produkte 

Tabelle 20: Stärken und Schwächen im Bereich Regionale Produkte 

Stärken Schwächen 

➢ Diverse regionale Produkte sind in der Re-

gion vorhanden 

➢ Die Region ist überregional bekannt (so-

wohl Ostfriesland, als auch die Inseln) 

➢ Gastronomie fragt immer stärker regionale 

Produkte nach; das höherklassige Gastro-

nomieangebot ist immer stärker auf den In-

seln und entlang der Küste vertreten 

➢ Faire und regionale Produkte werden nicht 

ausreichend beworben 

➢ Versorgung der Gastronomie mit regionalen 

Produkten nicht gewährleistet 

➢ Vertrieb regionaler Produkte funktioniert 

nicht, keine/eingeschränkte Logistik am Fest-

land 

➢ Die Gastronomie nutzt die regionalen Pro-

dukte noch zu wenig 
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Chancen und Risiken  

Tabelle 21: Chancen und Risiken der Ebene Wirtschaft 

Chancen Risiken 

➢ Überregionale (sogar internationale) 

Aufmerksamkeit der Auszeichnung des 

Wattenmeers als UNESCO Weltnaturer-

be  

➢ Nutzbarmachung der Werbewirksamkeit  

➢ Zunahme des Gesundheits- und Erho-

lungstourismus durch Alterung der Ge-

sellschaft sowie Veränderung der Werte: 

„fit und gesund“ und Bereitschaft, dafür 

Geld auszugeben: 

o Durch Qualität höhere Wertschöp-

fung pro Gast erzielen 

➢ Zunahme des Deutschlandtourismus 

o Marktanteil erhöhen 

o Trend der Jugend geht zur Nachhal-

tigkeit, auch im Tourismus 

➢ auch andere Bevölkerungsgruppen wie 

z. B. Einwanderer kommen als potenziel-

le Gäste in Betracht  

o Erschließung neuer Marktfelder 

bzw. weitere Bevölkerungsgruppen 

als Gäste gewinnen 

o Diversifizierung der Gästestruktur 

➢ Bestehende Möglichkeiten der Diversifi-

zierung in der Landwirtschaft 

o Neue Einkommensquellen erschlie-

ßen 

➢ Steigende Zuwanderung nach Deutsch-

land 

o Erhöhung des Arbeitskräftepoten-

zials  

➢ Steigende Gästezahlen, Zunahme der Be-

bauung und Umweltbelastungen: 

o Massive Belastungen der Natur und der 

Umweltqualitäten der Region 

o Schädigung der Grundlage des Touris-

mus 

➢ Bevölkerungsrückgang an den Quellmärkten 

des Tourismus: 

o Sinkende Gästezahlen 

➢ Weitere Abwanderung junger Menschen und 

Familien, fortschreitender demografischen 

Wandel (Bevölkerungsrückgang, Überalte-

rung): 

o Abnahme des Erwerbspersonenpoten-

zials 

o Zunahme des Fachkräftemangels 

o Gefährdung der Wettbewerbsfähigkeit 

als touristisches Ziel 

➢ Aufgabe der familiengeführten Betriebe 

(z. B. in der Gastronomie), da die Nachfolge 

nicht gesichert ist  

➢ Veränderung des Kaufverhaltens im Le-

bensmittelbereich 

➢ Zulasten der Wochenmärkte, zugunsten der 

Discounter; Konsumenten zeigen eine sin-

kende Zahlungsbereitschaft für Lebensmittel 
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Chancen Risiken 

➢ Veränderter Wertekanon der neuen Ge-

neration: höherer Stellenwert von Freizeit 

und Selbstverwirklichung (work-life-

balance): 

o Zuzug junger Menschen in die Re-

gion, z. B. aufgrund der Wasser-/ 

sonstiger Sportmöglichkeiten  

➢ Steigende Wertschätzung der Regionali-

tät bzw. regionaler Produkte in der Be-

völkerung mit zunehmender Zahlungsbe-

reitschaft 

➢ Touristische Vermarktung der regionalen 

Produkte 

➢ Diversifizierung der Landwirtschaft 

 

5.3 Ebene Umwelt 

Stärken und Schwächen 

Thema Umwelt- bzw. Naturschutz 

Tabelle 22: Stärken und Schwächen im Bereich Umwelt- bzw. Naturschutz 

Stärken Schwächen 

➢ Einzigartiger und schützenswerter Lebens-

raum/Naturraum/wertvolle Natur 

➢ Die Region liegt im Nationalpark Niedersäch-

sisches Wattenmeer, ist Weltnaturerbe und 

Biosphärenreservat und Natura 2000 Gebiet 

➢ Hohe Lebensqualität durch die Lage in/an der 

Nordsee, gesundes (Reiz-)Klima, durch die 

Landschaft 

➢ Hohes Müllaufkommen durch Tourismus, 

dadurch auch hohe Kosten für die Müllent-

sorgung auf den Inseln aufgrund der infra-

strukturellen Spezifika 

➢ Begrenzte natürliche Ressourcen (Trink-

wasserversorgung; Platz für Windenergie-

anlagen etc.) der Inseln 

➢ Störanfälliger „kleiner Kosmos“ (z. B. 

Schiffsunglücke; Naturkatastrophen) 
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Thema Klimaschutz 

Tabelle 23:  Stärken und Schwächen im Bereich Klimaschutz 

Stärken Schwächen 

➢ Image und Aktivitäten sind zunehmend stär-

ker entwickelt im Bereich Umwelt und Klima-

schutz 

➢ Klimaschutzkonzepte vorhanden 

➢ Verständnis für Natur und Umwelt sowie Kli-

maschutz in der Bevölkerung vorhanden, mit 

zusätzlichem Potenzial 

➢ Noch zu wenig „Treiber“ in der Region, die 

nachhaltiges Verhalten und Wirtschaften 

voranbringen 

➢ Viele kleinräumige Projekte, keine ganz-

heitlichen Ansätze 

 

Thema Erneuerbare Energien 

Tabelle 24: Stärken und Schwächen im Bereich Erneuerbare Energien 

Stärken Schwächen 

➢ Gute natürliche Ausstattung für die Nutzung 

erneuerbarer Energien (Wind/Sonne) 

➢ Kompetenzen in der Region bzw. in der Nähe 

vorhanden 

➢ Kleinräumiger Einflussbereich zur Erreichung 

von Wirkungen in Hinsicht auf Einsparungs- 

und Effizienzmaßnahmen im Energiesektor 

➢ Mangelnder energetischer Standard kom-

munaler Gebäude 

➢ Die Effizienz bestehender Anlagen im öf-

fentlichen und privaten/touristischen Be-

reich unzureichend 
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Chancen und Risiken 

Tabelle 25: Chancen und Risiken der Ebene Umwelt 

Chancen Risiken 

➢ Inseln umfassen geringe Fläche, hier bie-

tet die Umsetzung von ganzheitlichen Zie-

len und Maßnahmen im Bereich Erneuer-

bare Energien und Klimaschutz eine her-

vorragende Ausgangslage als Modellregi-

on 

➢ Neue Möglichkeiten des Erfahrungsaus-

tauschs durch Zusammenschuss zum 

Wattenmeer-Achter: 

o Voneinander lernen und gute Beispie-

le (Best Practices) übertragen  

➢ Konstanter Fortschritt in der E-Mobilität, 

steigende Akzeptanz in der Bevölkerung  

➢ Kleine räumliche Einheiten ermöglichen 

leichter die dezentrale Versorgung mit Er-

neuerbaren Energien 

➢ Weitere Abnahme der Artenvielfalt 

➢ Gefährdung der Ökosysteme  

➢ Mangelndes Bewusstsein/Verständnis der 

Bevölkerung in Sachen Klimaschutz: 

o Umsetzung der notwenigen Maßnahme 

ohne die Unterstützung der Bevölkerung 

nicht möglich  

➢ Weiterer Ausbau der Windenergie im Zuge 

der Energiewende: 

o Beeinträchtigung des Landschaftsbildes 

(Verspargelung)  

o Beeinträchtigung der geschützten Natur 

(Schlagopfer etc.)  

➢ Die Konzentration auf Windenergieanlagen 

und Biogas als die starken regionalen Erneu-

erbaren Energien verhindert die Suche nach 

Alternativen, die für den Wattenmeer-Achter 

passender sein könnten 

 

5.4 Zusammenfassende SWOT-Analyse  

Die zusammenfassende SWOT-Analyse verschneidet die bereits genannten Ergebnisse der vorigen 

Tabellen themenübergreifenden zu Schnittmengen. Sie dient als Grundlage für die Ableitung der 

regionalen Handlungsbedarfe und -optionen, die ihrerseits wiederum die Grundlage für die Ableitung 

der Handlungsfeldziele (vgl. Kapitel 6) und Fördertatbestände (vgl. Kapitel 11.2) sind. 
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Tabelle 26: Stärken und Schwächen der Region Wattenmeer-Achter im Weltnaturerbe 

Stärken Schwächen 

➢ Hohe Lebens- und Umweltqualität:  

Lage in der einzigartigen und reinen Natur 

des Weltnaturerbes Wattenmeer, hoher 

Erholungswert, Ruhe, geringe Kriminalität. 

➢ Starker und wettbewerbsfähiger Tou-

rismus: hohe Bettenauslastung, gute tou-

ristische Infrastruktur und Angebote, Tha-

lasso-Zertifizierung, kulturelles Erbe mit 

entsprechenden Angeboten verknüpft, ho-

he Bekanntheit der Region, gutes Image 

(hoher Sympathiegrad). 

➢ Starke regionale Identität: hohe Identifi-

kation der Bewohner mit ihrem jeweiligen 

Wohnort, deren Besonderheiten und den 

regionalen Produkten, daher kulturelle 

Vielfalt. 

➢ Ungenügende oder keine Barrierefreiheit in 

Mobilität/Verkehr, Wohnraum, touristischen 

Unterkünften und öffentlichen Einrichtungen. 

➢ Schwachstellen bei Infrastruktur- und Ver-

kehrseinrichtungen: teilweise mangelhafte 

Internetverfügbarkeit, z. T. schlechter Zustand 

der Rad- und Wanderwege, Intermodalität 

nicht gegeben (Schwierigkeiten bei der Anrei-

se mit der Bahn, lange Taktung der Busse, 

veraltete Schiffe), keine/kaum Nutzung von  

E-Mobilität.  

➢ Defizite in der Daseinsvorsorge: zu wenig 

bezahlbarer Wohnraum, unzureichende ärztli-

che Versorgung; zusätzliche Schwierigkeit: 

Einrichtungen und Services müssen aufgrund 

der Lage bei allen Partnern vorgehalten wer-

den.  

➢ Mangel qualifizierter Fachkräfte in allen 

Bereichen: ausgelöst durch die demografi-

sche Entwicklung, Abwanderung (Bildungs-

wanderung) sowie unattraktive Rahmen- bzw. 

Arbeitsbedingungen. 

➢ Wirtschaftliche Monokultur: Tourismus ist 

alleiniger Wirtschaftsfaktor der Region, Kon-

zentration auf deutsche Gäste und keine In-

ternationalisierung. 

➢ Wenig adäquate Nutzung der regionalen 

Ressourcen: z. T. Übernutzung (z. B. durch 

hohes Müllaufkommen, Wasserverbrauch 

etc.), z. T. Unternutzung (Beispiel: regionale 

Produkte).  
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Tabelle 27: Chancen und Risiken der Region Wattenmeer-Achter im Weltnaturerbe 

Chancen Risiken 

➢ Neuer Zusammenschluss zum Watten-

meer-Achter: Die Kommunikation wird 

verbessert; Möglichkeiten des Erfahrungs-

austausches stärker, Übertragung von 

Best-Practice-Projekten innerhalb der Re-

gion möglich.  

➢ Zunahme des Gesundheits- und Erho-

lungstourismus: Alterung der Gesell-

schaft, Veränderung der Werte (höherer 

Wert der Gesundheit bei den Älteren, höhe-

re Gewichtung von Nachhaltigkeitsaspekten 

bei den Jüngeren) führen zu einer höheren 

Nachfrage nach umweltschonendem Ge-

sundheits-/Erholungstourismus. 

➢ Werbewirksamkeit des Weltnaturerbes 

Wattenmeer: Nutzung der überregionalen 

und internationalen Aufmerksamkeit für das 

Weltnaturerbe zur Stärkung des Watten-

meer-Achters als Tourismus-, Lebens- und 

Arbeitsregion.  

➢ Aktuelle Entwicklung auf dem Immobi-

lienmarkt (Investitionsverhalten): „Ausver-

kauf“ der Insel, fehlende Unterkünfte für 

Fachkräfte und Gäste führen zur Verringe-

rung der Wettbewerbsfähigkeit der Region.  

➢ Veränderung der Altersstruktur der Be-

völkerung: durch Zunahme der älteren (60+ 

bzw. 80+) und Abnahme der jüngeren Alters-

jahrgänge (< 35 bzw. < 50) wird die Auf-

rechterhaltung der Services und Einrichtun-

gen der Daseinsvorsorge gefährdet.  

➢ Zunahme der Beeinträchtigung von Natur 

und Umwelt: Steigende Umweltbelastun-

gen, die Zunahme der Bebauung, die Ener-

giewende, die Veränderungen des Klimas 

etc. haben negative Auswirkungen auf die 

natürliche Umwelt und das Landschaftsbild.  

5.5 Handlungsoptionen 

Die folgende Matrix setzt die Stärken und Schwächen mit den Chancen und Risiken in Beziehung. 

Aus der Gegenüberstellung lassen sich Handlungsoptionen ableiten, die die Ansatzpunkte für die 

zukünftige Entwicklung der Region Wattenmeer-Achter darstellen. Diese Ansatzpunkte werden in 

der Entwicklungsstrategie (vgl. Kapitel 6) aufgegriffen: Sie finden sich zum einen in der Vision wie-

der und waren zum anderen ausschlaggebend für die Formulierung der Entwicklungsziele.  

Zum Verständnis der nachfolgenden Matrix: 

Die Farben zeigen, in welches Handlungsfeld die Entwicklungsoptionen überwiegend einzuordnen 

sind, wenngleich sie oft oder fast immer handlungsfeldübergreifend wirken. Dennoch sind sie zum 

besseren Verständnis zuzuordnen.  

 Tourismus, Regionale Produkte/Landwirtschaft 

 Klima-, Umwelt-, Naturschutz, Erneuerbare Energien 

 Daseinsvorsorge, Kultur 

 Regionale Wirtschaft, Fachkräftesicherung 
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STÄRKEN 

Hohe Lebens- und Umweltqualität – starker Tourismus – regionale Identität 

SCHWÄCHEN 
Mangende Barrierefreiheit – Infrastruktur und Verkehr – Daseinsvorsorge – 

Fachkräftemangel – wirtschaftliche Monokultur – Ressourcennutzung  

CHANCEN 

Erfahrungsaustausch 
–  

Zunahme des Ge-
sundheitstourismus 

 –  
Weltnaturerbe 

Die Chancen ergreifen, um die Stärken zu festigen: 
 

➢ Den interkommunalen und überregionalen Erfahrungsaustausch nut-
zen, um durch Modell- bzw. Best-Practice-Projekte die Umweltqualitä-
ten, und dadurch die Grundlage des Tourismus zu erhalten.  

➢ Die Zunahme des Gesundheitstourismus und die Werbewirksamkeit 
des Weltnaturerbes nutzen, um sich im Tourismus besser zu positio-
nieren, die touristische Wertschöpfung zu erhöhen und den Wettbe-
werbsvorteil auszubauen.  

➢ Durch den Tourismus und die damit verbundene Wertschöpfung und 
Aufmerksamkeit die Produkte, Traditionen, typischen Bauwerke etc. 
(bzw. die Ostfriesische Kultur) erhalten, fördern und nach außen tra-
gen.  

Die Chancen nutzen, um den Schwächen  
entgegenzuwirken: 

➢ Durch die gemeinsame Entwicklung von Strategien für den Um-
gang mit den Defiziten in Infrastruktur und Daseinsvorsorge per-
sonelle bzw. finanzielle Ressource einsparen und ganzheitlich 
Lösungsansätze aufdecken. 

➢ Die Fachkräftesicherung als Region in Angriff nehmen, durch 
gemeinsame Positionierung, Werbung und Imagebildung, die 
Vernetzung der Akteure, und die Organisation von entsprechen-
den Maßnahmen.  

➢ Die steigende Nachfrage (und Zahlungsbereitschaft) im Gesund-
heits- und Erholungstourismus sowie die Werbewirksamkeit des 
Weltnaturerbes nutzen, um die Gästestruktur zu diversifizieren 
und die Wertschöpfung pro Gast zu erhöhen.  

➢ Die einzigartige Natur des Wattenmeers nutzen, um die Akzep-
tanz für den Umwelt- und Klimaschutz zu erhöhen, sowie einen 
schonenden Umgang mit den regionalen Ressourcen zu bewir-
ken.  

RISIKEN 

Immobilienmarkt 
–  

Altersstruktur 
–  

Beeinträchtigung von 
Natur und Umwelt 

Die Stärken nutzen, um die Risiken abzufedern: 

➢ Standortvorteile der Region zum Leben und Arbeiten stärker nach 
außen kommunizieren und bewerben. 

➢ Durch Bewusstseinsbildung und Sensibilisierung für die einzigartige 
Natur des Wattenmeeres einen Beitrag zu Schutz von Natur und Um-
welt leisten.  

➢ Förderung eines nachhaltigen und umweltverträglichen Natur-, Erho-
lungs- und Gesundheitstourismus. 
 

Verhindern, dass die Risiken die Schwächen verstärken: 

➢ Durch verbesserte Rahmen- bzw. Arbeitsbedingungen Arbeits-
kräfte in die Region/auf die Inseln halten und ziehen (Verbesse-
rung der Infrastruktur, Bereitstellung von attraktivem und bezahl-
barem Wohnraum, Transportmöglichkeiten, Vereinbarkeit von Ar-
beit-Freizeit-Wohnen).  

➢ Barrierefreiheit in allen Bereichen herstellen.  
➢ Die E-Mobilität vorantreiben. 
➢ Sich auf die Herausforderungen des demografischen Wandels 

einstellen.  
➢ Den Flächenverbrauch vermindern bzw. die Flächennutzung op-

timieren (schonender Umgang mit der Ressource Boden/Fläche).  
➢ Einen schonenden Umgang mit den vorhandenen Ressourcen 

praktizieren; Konzepte zur Ressourceneinsparung, zu Klima-
schutz und Klimaanpassung erstellen und umsetzen.  
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6. ENTWICKLUNGSSTRATEGIE 

Die Entwicklungsstrategie ist das Kernstück des vorliegenden Regionalen Entwicklungskon-

zeptes. Sie basiert auf der im Kapitel 3 beschriebenen Ausgangslage und leitet sich aus der SWOT-

Analyse (vgl. Kapitel 5) ab. Die Entwicklungsstrategie umfasst ein in sich kohärentes, inhaltlich 

spezifisches Zielsystem, angefangen von der durch das Leitbild gegebenen übergeordneten Aus-

richtung, über die handlungsfeldübergreifenden Entwicklungsziele, bis hin zu den handlungsfeldspe-

zifischen Zielen, welche durch Teilziele konkretisiert und durch Indikatoren und Zielgrößen überprüf-

bar werden.  

  

 

Abbildung 19: Strategisches Zielgerüst: Konkretisierung der Ziele  

6.1 Leitbild, formuliert als Vision für die anzustrebende Entwicklung 

 „Wattenmeer-Achter – Zukunft intelligent, nachhaltig und integrativ gestalten“ 

Die Region Wattenmeer-Achter hat sich das obige Motto gesetzt, unter welches sie ihre zukünftige 

gemeinsame Arbeit stellen wird. In Anlehnung an die Ziele der Europa 2020-Strategie verdeutlicht 

das Motto, wie die Region mit den Herausforderungen umgehen wird: 

Intelligent – Durch die Vernetzung der Akteure und deren Wissen sollen lokal und regional innovati-

ve Ideen entwickelt werden, mit denen die Region auf die veränderten Rahmenbedingungen reagie-

ren und sich auf die zukünftigen Herausforderungen einstellen kann.  

Nachhaltig – Der Schutz von Natur und Umwelt, unser Weltnaturerbe, ist auf lange Sicht genauso 

wichtig, wie der Erhalt der stark touristisch basierten wirtschaftlichen Basis der Region und die 

Schaffung von sozialer Gerechtigkeit, damit es der Region und der Bevölkerung auch in Zukunft so 

gut geht. 

Leitbild
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wick-
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Hand-
lungs-
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ziele

Teil-
ziele

Indika-
toren

Ziel-
größen

Entwicklungsstrategie ableiten 

Entwicklungsstrategie prüfbar machen 
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Integrativ – Die zukünftige Entwicklung der Region soll alle Bevölkerungsgruppen zu Gute kommen 

und diese gleichermaßen einbeziehen, also Teilhabe für Alle möglich machen und gerechter wer-

den.  

 

Das Leitbild des Wattenmeer-Achters 

Wir, die Region „Wattenmeer-Achter im Weltnaturerbe“, bieten unseren Einwohnerinnen und Ein-

wohnern sowie unseren Gästen eine hohe Lebensqualität und optimale Lebens-, Wohn-, Erholungs- 

und Arbeitsbedingungen. Wir leben im und mit dem Weltnaturerbe Niedersächsisches Wattenmeer, 

das unser Leben und unsere Kultur maßgeblich beeinflusst sowie maßgebliche Grundlage unserer 

Wirtschaft ist. Daher schützen, bewahren und achten wir unsere Natur und Umwelt, u. a. durch ei-

nen schonenden Umgang mit den Ressourcen, den Einsatz umweltfreundlicher Technologien sowie 

durch die Entwicklung und Beförderung eines nachhaltigeren Tourismus. 

Die Region verzeichnet eine gute wirtschaftliche Dynamik und ist im Bereich des Natur-, Erholungs- 

und insbesondere des Gesundheitstourismus etabliert, wettbewerbsfähig und führend in Deutsch-

land. Dazu entwickeln wir die Region authentisch und langfristig zur Thalasso-Gesundheitsregion in 

Deutschland. Wir fokussieren uns stärker auf Qualität anstatt auf Quantität. Dabei forcieren wir die 

Barrierefreiheit bei den touristischen Angeboten, Services und Einrichtungen. Wir sind gerne Gast-

geber und möchten, dass sich die Gäste in unserer Region wohlfühlen. 

Wir sichern die Einkommensgrundlage der Menschen in der Region, indem wir die bestehenden 

Wirtschaftszweige weiterentwickeln, regionale Wertschöpfungsketten schaffen und neue Einkom-

mensfelder erschließen.  

Unsere Bevölkerung lebt gerne in der Region, da ihnen eine hohe Lebensqualität mit einem attrakti-

ven Wohnumfeld und bezahlbarem Wohnraum für Einwohner und Mitarbeiter, attraktive Arbeitsplät-

ze sowie ein reichhaltiges Angebot an kulturellen und Freizeitangeboten zur Verfügung stehen. Die 

Gesundheitsversorgung ist ausreichend und sowohl für die Bevölkerung als auch die Besucher lang-

fristig sichergestellt. 

Durch die starke regionale Identität der Bevölkerung und der (Stamm-)Gäste zeigt sich sowohl ein 

starkes Engagement für die regionalen Belange, für die Ausübung von Ehrenamt und Freiwilligenar-

beit sowie für die Aufrechterhaltung der (Ost-)Friesischen Kunst, Kultur und Sprache. 

Die Grundgedanken der nachhaltigen Entwicklung beeinflussen unser Handeln zu jeder Zeit und 

werden in allen Lebens- und Arbeitsbereichen berücksichtigt, ebenso wie der Klima- und Umwelt-

schutz.  

Wir begreifen die Herausforderungen durch den demografischen Wandel als Chance für unsere 

Region. Wir berücksichtigen die Bedürfnisse der unterschiedlichen Personengruppen in unserem 

Handeln und fördern den gesellschaftlichen Zusammenhalt. Wir sind eine Region, die für ihre Bürger 

sorgt, und deren Bürger für ihre Region sorgen. 

 

 

  



58 Kapitel 6: Entwicklungsstrategie 
    

 

Dem Logo des Wattenmeer-Achters liegt die Idee eines Ruder-Achters zu Grunde. Dies versinnbild-

licht die Tatsache, dass die Kommunen durch den Zusammenschluss alle in einem Boot sitzen und 

mit gleichem Schlag in dieselbe Richtung lenken. Die Farbgebung blau – braun – grün orientiert sich 

an der natürlichen Ausstattung: blau steht für die Nordsee, braun für das Wattenmeer und grün für 

die Küste und die Inseln. 

 

Ideenphase Konzeptionsphase 

  

Realisierung 

  

Abbildung 20: Entwicklung des Logos Wattenmeer-Achter 

6.2 Entwicklungsziele 

Die Entwicklungsziele leiten sich aus den im Kapitel 5.5 dargestellten Handlungsoptionen ab, die auf 

der Grundlage der vorangegangenen SWOT-Analyse erarbeitet wurden. Die Entwicklungsziele be-

stimmen maßgeblich die strategische Ausrichtung der Entwicklungsstrategie. Sie sind handlungs-

feld- und themenübergreifend angelegt und damit querschnittorientiert. Dementsprechend spiegeln 

sie die Schnittmengen der Themen dieses REKs wider.  

➢ Bildung für Nachhaltige Entwicklung betreiben: Bei der Bevölkerung, den regionalen Akteuren 

und den Gästen ein Bewusstsein für nachhaltiges Leben und Wirken im Weltnaturerbe schaffen 

und eine Veränderung der gewohnten Verhaltensweisen induzieren.  

➢ Marktführer sein: Den Gesundheitstourismus ausbauen und fördern, damit die Gäste ein ausge-

zeichnetes Angebot erhalten und die Bevölkerung „gesund“ in der Region leben und arbeiten 

kann.  

➢ Lernbereitschaft besitzen: Die Region stärker vernetzen und in überregionale und internationale 

Netzwerke einbinden, insbesondere hinsichtlich ökologischer und sozialer Problemlagen (Welt-

naturerbe, demografischer Wandel) und der wirtschaftlichen (touristischen) Entwicklung.  

➢ Teilhabe ermöglichen: Die Inklusion aller Bevölkerungs- und Besuchergruppen fördern, insbe-

sondere durch die Herstellung von Barrierefreiheit.  
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➢ Vorausschauend sein: Entwicklungen, Trends und veränderte Rahmenbedingungen antizipieren 

und durch Pro-aktivität die Zukunft des Tourismus sichern.  

➢ Verantwortung übernehmen: Den Wattenmeer-Achter zur Modellregion für Klimaschutz- und 

Klimaanpassungsstrategien und -projekte entwickeln.  

➢ Sich rückbesinnen: Die regionstypische kulturelle Identität stärken und nach außen kommunizie-

ren ohne rückschrittlich zu werden und offen zu bleiben für Neues.  

6.3 Handlungsfelder und Vorbildprojekte  

Entsprechend den Ergebnissen der SWOT-Analyse kristallisierten sich vier Handlungsfelder für den 

Wattenmeer-Achter heraus, die mit den kommunalen Vertretern vorabgestimmt und in den Diskus-

sionen der regionalen Akteure bei der Zukunftskonferenz bestätigt wurden.  

➢ Handlungsfeld 1: Tourismus, Regionale Produkte/Landwirtschaft  

➢ Handlungsfeld 2: Klima-, Umwelt- und Naturschutz, Erneuerbare Energien 

➢ Handlungsfeld 3: Daseinsvorsorge, Kultur 

➢ Handlungsfeld 4: Regionale Wirtschaft, Fachkräftesicherung 

Die Gewichtung der Handlungsfelder ergab sich aus der SWOT sowie aus der Diskussion mit den 

kommunalen Vertretern und den Teilnehmern der Workshops auf der Zukunftskonferenz. Die oben 

aufgeführte Reihenfolge zeigt die beschlossene Priorisierung der Handlungsfelder. 

Als Kriterien wurde u. a. die Einschätzung der Wichtigkeit einer Reihe von Themen für die Förder-

periode 2014-2020 durch die LG-Mitglieder herangezogen (vgl. Abbildung 21). Diese Prioritätenset-

zung spiegelt sich auch in dem im Kapitel 13 aufgestellten Finanzplan wider, der das verfügbare 

Budget auf die vier Handlungsfelder verteilt. 

Der Tourismus als wichtigster Wirtschaftsfaktor wurde demnach auf Rang 1 festgelegt. Das Thema 

regionale Produkte bildet die Schnittstelle zum Thema Landwirtschaft, das ansonsten im Watten-

meer-Achter hauptsächlich im ländlichen Umfeld der Stadt Norden eine wesentliche Rolle spielt. 

Dem Klima- und Umweltschutz sowie den erneuerbaren Energien wurde der zweite Rang zugewie-

sen. Die Erhaltung von Natur und Umwelt bildet die Grundlage für den Tourismus und die Lebens-

qualität in der Region und ist entsprechend hoch zu gewichten. 

Die Themen Demografie, Daseinsvorsorge und Kultur sind entsprechend den Ergebnissen aus den 

Workshops und der SWOT etwas geringer zu gewichten, als die vorherigen Themen (Rang 3). Das 

Thema Regionale Wirtschaft und Fachkräftesicherung ist zwar von großer Relevanz für die Region 

(vgl. SWOT), jedoch an vielen Stellen wirtschaftlich bereits eng mit den Handlungsfeldern 1 und 3 

verknüpft, so dass in diesem vierten Handlungsfeld hauptsächlich ein Thema, nämlich die Fachkräf-

tesicherung zum Tragen kommt. 
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Abbildung 21: Einschätzung der Wichtigkeit der Themen für die Förderperiode 2014  

bis 2020 durch die kommunalen Partner 

Im Folgenden werden die Handlungsfelder inhaltlich beschrieben und die jeweils formulierten Hand-

lungsfeldziele (mit ihrer Entsprechung in der Regionalen Handlungsstrategie Weser Ems) darge-

stellt. Dabei werden jeweils die im Kapitel 5.5 herausgearbeiteten Handlungsoptionen aufgegriffen. 

Die Handlungsfeldziele werden durch Teilziele konkretisiert und mit aussagekräftigen, realistischen 

und messbaren Indikatoren hinterlegt.36 Der Evaluation des Leader-Prozesses wird insbesondere in 

der kommenden Förderphase stärker als bisher Rechnung zu tragen sein.37 Im Kapitel 14 wird hier-

zu erläutert, wie der Wattenmeer-Achter dem nachkommen will. Die nachfolgenden Zielaussagen 

sind passend dazu mit relativ konkreten Indikatoren und Zielwerten sowie einem Umsetzungszeit-

raum ausgestattet.   

6.3.1 Handlungsfeld 1: Tourismus, Regionale Produkte/Landwirtschaft  

Der Tourismus ist für die Region Wattenmeer-Achter als der wichtigste Wirtschaftsfaktor und Arbeit-

geber von zentraler Bedeutung. Die Region besitzt durch die traditionelle Seebadkultur und die ein-

zigartige Naturlandschaft des Wattenmeers mit den außergewöhnlichen Umweltqualitäten eine hohe 

Anziehungskraft auf die Besucher. Die typischen Motive für eine Reise in die Region sind Natur, 

Erholung und Gesundheit. Die Partner des Wattenmeer-Achters haben sich bereits im Gesundheits-

tourismus positioniert, was u. a. durch die Thalasso-Zertifizierung von fünf der sieben Inseln deutlich 

wird. Der Gesundheits-, aber auch der Deutschlandtourismus, erfreut sich steigender Beliebtheit.  

Die Region sollte daher die stärkere Nachfrage und die Werbewirksamkeit des Weltnaturerbes aus-

nutzen, sich noch besser im Tourismus zu positionieren, die Gästestruktur zu diversifizieren, die 

 
36 Zur Aufstellung der Indikatoren wurde der Leitfaden „Selbstevaluierung in der Regionalentwicklung“ der DVS heran gezogen. 

Dieser Leitfaden dient auch der Prozess- und der Management-Evaluierung und wird im Kapitel 14 direkt als Grundlage heran-

gezogen und mit dem Aktionsplan aus Kapitel 7 verschnitten. 
37 Mehrheitliche Empfehlung der Leader-Referenten des BMELV und der Bundesländer für die Leader-LAG in Deutschland zur 

Durchführung des Projektauswahlverfahrens durch das LAG-Entscheidungsgremium, Juli 2011; http://www.netzwerk-

laendlicher-raum.de/regionen/leader/leader-2007-2013/projektauswahl/ 
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touristische Wertschöpfung (insgesamt und pro Gast) zu erhöhen und den Wettbewerbsvorteil aus-

zubauen. Wichtig ist in diesem Zusammenhang auch, Umwelt- und Nachhaltigkeitsaspekte zu be-

achten, also einen umweltverträglichen und nachhaltigeren Tourismus, auch in Sachen Mobilität, zu 

fördern. Vor dem Hintergrund des demografischen Wandels und der alternden Bevölkerung wird es 

in Zukunft immer wichtiger, Aspekte der Barrierefreiheit sowohl im öffentlichen als auch im privaten 

Raum zu fördern bzw. herzustellen.  

Die Landwirtschaft spielt auf den Inseln keine nennenswerte wirtschaftliche Rolle. Die Vermarktung 

regionaler Produkte wird jedoch zunehmend wichtiger, die Wertschätzung und die Nachfrage haben 

bei Einheimischen wie auch Besuchern, auch vor dem Hintergrund der Nachhaltigkeit, in den ver-

gangenen Jahren stark zugenommen. Die Stadt Norden mit ihrem ländlichen Umfeld und darüber 

hinaus der weitere Küstenraum bieten das entsprechende Potenzial für hochwertige Produkte aus 

der Region. 

Diese Entwicklung gilt es zu nutzen - die Vermarktung regionaler Produkte fördern, aber auch histo-

rische Bauwerke und Traditionen durch die vorhandene touristische Aufmerksamkeit aufrechterhal-

ten und fördern. Dementsprechend werden die folgenden Handlungsfeldziele formuliert, die sich 

ebenso in die Strategischen Ziele der Handlungsstrategie Weser-Ems hervorragend einfügen. In 

den nächsten Tabellen werden die operativen Ziele der RHS Weser-Ems mit den Teilzielen ver-

schnitten. 
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Handlungsfeldziel 1: Bei Gästen und Einwohnern den Natur- und kulturellen Wert des Weltna-
turerbe Wattenmeer stärker implementieren. 

Strategisches Ziel 8: 
Bewältigung der Herausforderungen des Klimawandels, Senkung des CO2-Ausstoßes 

und Schutz der natürlichen Ressourcen Wasser, Boden und der Naturräume 

Handlungsfeldziel 2: Den Gesundheitstourismus ausbauen und fördern. 

Strategisches Ziel 4: 
Zukunftssicherung Tourismus u. a. durch innovative Fortentwicklungen und durch Si-

cherung höchster Standards 

Handlungsfeldziel 3: Den Kulturtourismus stärken. 

Strategisches Ziel 4: 
Zukunftssicherung Tourismus u. a. durch innovative Fortentwicklungen und durch Si-

cherung höchster Standards 

Handlungsfeldziel 4: Die breit gefächerte Gästestruktur erhalten und neue Besuchergruppen 
erschließen. 

Strategisches Ziel 4: 
Zukunftssicherung Tourismus u. a. durch innovative Fortentwicklungen und durch Si-

cherung höchster Standards 

Handlungsfeldziel 5: Die Service- und Nachhaltigkeitsqualität erhalten und verbessern. 

Strategisches Ziel 4: 
Zukunftssicherung Tourismus u. a. durch innovative Fortentwicklungen und durch Si-

cherung höchster Standards 

Handlungsfeldziel 6: Die Barrierefreiheit der öffentlichen und privaten (touristischen) Einrichtun-
gen herstellen. 

Strategisches Ziel 4: 
Zukunftssicherung Tourismus u. a. durch innovative Fortentwicklungen und durch Si-

cherung höchster Standards 

Handlungsfeldziel 7: Mobilität nachhaltiger entwickeln. 

Strategisches Ziel 7: 
Sicherstellung einer ausreichenden verkehrlichen und digitalen Infrastruktur für die 

regionale Wirtschaft im Ausgleich von Ökologie und Ökonomie 

Handlungsfeldziel 8: Eine Vermarktung für regionale Produkte aufbauen. 

Strategisches Ziel 1: 
Zukunftssicherung der Bioökonomie u. a. durch nachhaltigen Ausgleich von Ökonomie 

und Ökologie 

Handlungsfeldziel 9: Neue Einkommensquellen in der Landwirtschaft erschließen. 

Strategisches Ziel 1: 
Zukunftssicherung der Bioökonomie u. a. durch nachhaltigen Ausgleich von Ökonomie 

und Ökologie 
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Handlungsfeldziel 1: Bei Gästen und Einwohnern den Natur- und kulturellen Wert des Weltna-

turerbe Wattenmeers stärker implementieren. 
Indikator Zielwert Termin 

Teilziel 1: Neue touristische Angebote zum Thema Weltnaturerbe schaffen.  Anzahl der Angebote 2 Angebote 
2015-

2021 

Operatives Ziel RHS: 
Förderung von Maßnahmen und Infrastruktur in den Bereichen Umweltbildung sowie Erleben der Vielfalt, Eigenart und Schönheit von Natur und Land-

schaft   

Teilziel 2: Das touristische Angebot im Bereich Umwelt und Natur erweitern 

Anzahl der Angebote, die die 

Natur erlebbar und machen und 

darüber Auskunft geben 

1 Angebot alle 2 Jahre 
2015-

2021 

Operatives Ziel RHS: 
Förderung von Maßnahmen und Infrastruktur in den Bereichen Umweltbildung sowie Erleben der Vielfalt, Eigenart und Schönheit von Natur und Land-

schaft   

Teilziel 3:  Sich noch stärker im nachhaltigen Tourismus positionieren. Anzahl der Maßnahmen 3 Maßnahmen 
2015-

2021 

Operatives Ziel RHS: 

Entwicklung und Attraktivierung touristischer nachhaltiger Angebote, beispielsweise: Schließung von Radwegelücken, Aufbau eines Online-Touren-

Portals Wandern, Durchgängigkeit und Vernetzung von Wasserwegen (Wassertourismus), Beschilderung, Routenplanung, sowie Investitionen in Qualität 

(z. B. Barrierefreiheit der Angebote), Service und Infrastrukturen (z. B. Gesundheitsbäder, Kultureinrichtungen) 

 

Handlungsfeldziel 2: Den Gesundheitstourismus ausbauen und fördern. Indikator Zielwert Termin 

Teilziel 1: Sich strategisch im Gesundheitstourismus positionieren.  

Anzahl der Strategietreffen 2 Treffen/Jahr 
2015-

2018 

Anzahl der entwickelten Strate-

gien 
1 Strategie 2018 

Operatives Ziel RHS: 
Verstärkte Zusammenarbeit zwischen allen durch den Tourismus berührten Akteuren und Beteiligten; Intensivierung von Netzwerkarbeit und Kooperatio-

nen; Vernetzung regionaler und zielgruppenorientierter Aktivitäten (u. a. Marketing), Projekte und Produkte  

Teilziel 2: 
Den zweiten Gesundheitsmarkt weiter ausbauen und fördern, unter Berück-

sichtigung der naturräumlichen Gegebenheiten und deren Schutz. 
Anzahl an Maßnahmen 

2 neue Angebote/Maß-

nahmen entwickeln  

2016-

2019 

Operatives Ziel RHS: Vernetzung und Förderung von Kultur-, Natur-, Gesundheits- und Tourismusprojekten 
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Handlungsfeldziel 3: Den Kulturtourismus stärken. Indikator Zielwert Termin 

Teilziel 1: 
Die kulturellen Besonderheiten und Einrichtungen der Region entwickeln 

und stärker bewerben.  
Anzahl der Maßnahmen  3 Maßnahmen 

2015-

2021 

Operatives Ziel RHS: 
Förderung von Kultureinrichtungen bzw. Kulturarbeit 

Ausbau, Erhalt und Modernisierung des kulturellen Erbes, der Kulturdenkmale, auch zur Senkung der CO2- Emissionen 

Teilziel 3:  
Den Kulturraum mit seinen Qualitäten sichern, weiterentwickeln und vernet-

zen. 
Anzahl der Maßnahmen 2 Maßnahmen 

2016-

2019 

Operatives Ziel RHS: Förderung von Kultureinrichtungen bzw. Kulturarbeit sowie Vernetzung und Förderung von Kultur-, Natur-, Gesundheits- und Tourismusprojekten 

 

Handlungsfeldziel 4: Die breit gefächerte Gästestruktur erhalten und neue Besuchergruppen 

erschließen.  
Indikator Zielwert Termin 

Teilziel 1: 
Die Übernachtungszahl durch eine bessere Auslastung in der Nebensaison 

erhöhen.  
Auslastung in der Nebensaison Steigerung um 5 % 

2015-

2021 

Operatives Ziel RHS: In der RHS findet sich kein entsprechendes Operatives Ziel.  

Teilziel 2: Die Attraktivität der Region für Gäste aus dem Ausland steigern. Anzahl der Maßnahmen 2 Maßnahmen 
2016-

2017 

Operatives Ziel RHS: Erschließung weiterer Zielgruppen und –märkte (Ausland) 

Teilziel 3: Angebote im Bereich Internet ausbauen. Anzahl der Maßnahmen Je eine App pro Kommune 
2015-

2017 

Operatives Ziel RHS: 

Breitbandausbau sowie Entwicklung und Attraktivierung touristischer nachhaltiger Angebote, beispielsweise: Schließung von Radwegelücken, Aufbau 

eines Online-Touren-Portals Wandern, Durchgängigkeit und Vernetzung von Wasserwegen (Wassertourismus), Beschilderung, Routenplanung, sowie 

Investitionen in Qualität (z. B. Barrierefreiheit der Angebote), Service und Infrastrukturen (z. B. Gesundheitsbäder, Kultureinrichtungen). 

Teilziel 4 
Den Zustand von Rad- und Wanderwegen verbessern und vorhandene 

Lücken schließen.  
Anzahl der Maßnahmen 2 Maßnahmen  

2015-

2019 

Operatives Ziel RHS: 

Entwicklung und Attraktivierung touristischer nachhaltiger Angebote, beispielsweise: Schließung von Radwegelücken, Aufbau eines Online-Touren-

Portals Wandern, Durchgängigkeit und Vernetzung von Wasserwegen (Wassertourismus), Beschilderung, Routenplanung, sowie Investitionen in Qualität 

(z. B. Barrierefreiheit der Angebote), Service und Infrastrukturen (z. B. Gesundheitsbäder, Kultureinrichtungen). 
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Handlungsfeldziel 5: Die Servicequalität und touristische Infrastruktur zur Erhöhung der Wert-

schöpfung verbessern. 
Indikator Zielwert Termin 

Teilziel 1: 
Den nachhaltigen bzw. umweltschonenden Tourismus durch Themenrouten 

und Konzepte weiterentwickeln.  
Anzahl der Maßnahmen 

1 Konzept 2015 

2 Maßnahmen 
2016-

2018 

Operatives Ziel RHS: 

Entwicklung und Attraktivierung touristischer nachhaltiger Angebote, beispielsweise: Schließung von Radwegelücken, Aufbau eines Online-Touren-

Portals Wandern, Durchgängigkeit und Vernetzung von Wasserwegen (Wassertourismus), Beschilderung, Routenplanung, sowie Investitionen in Qualität 

(z. B. Barrierefreiheit der Angebote), Service und Infrastrukturen (z. B. Gesundheitsbäder, Kultureinrichtungen). 

Teilziel 2: 
Den Service im Tourismus durch Qualifizierung der Arbeitnehmer verbes-

sern. 

Anzahl der Qualifizierungsmaß-

nahmen 
1 Maßnahme pro Jahr 

2016-

2018 

Zufriedenheit der Gäste mit dem 

Service 

90 % der Gäste sind zufrie-

den oder sehr zufrieden 
2021 

Operatives Ziel RHS: Qualifizierung touristischer Dienstleister hinsichtlich sozialer Medien, Qualitätsmanagement und Service 

Teilziel 4:  Die Online-Buchungssysteme ausweiten und verbessern.  

Zufriedenheit der Gäste mit den 

Möglichkeiten der Online-

Buchung 

80 % der Gäste sind zufrie-

den oder sehr zufrieden 
2019 

Operatives Ziel RHS: Qualifizierung touristischer Dienstleister hinsichtlich sozialer Medien, Qualitätsmanagement und Service 

Teilziel 5 Die gastronomische Bandbreite erweitern.  

Anzahl der Gästeumfragen 1 Umfrage 2016 

Anzahl der Schulungen der 

Gastronomiebetriebe 

1 Schulung pro Partner 

durchführen 

2017-

2019 

Operatives Ziel RHS: In der RHS findet sich kein entsprechendes Operatives Ziel. 
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Handlungsfeldziel 6: Die Barrierefreiheit der öffentlichen und privaten (touristischen) Einrich-

tungen herstellen. 
Indikator Zielwert Termin 

Teilziel 1: 
Beförderungsmöglichkeiten für Menschen mit Handicap bereitstellen. 

Anzahl der Maßnahmen 3 Maßnahme  
2016-

2019 

Operatives Ziel RHS: Entwicklung, Realisierung und Ausbau barrierefreier Angebote 

Teilziel 2: Barrierefreie Unterkünfte schaffen.  
Maßnahmen zur Schaffung von 

barrierefreien Unterkünften  
2 Objekte 

2016-

2021 

Operatives Ziel RHS: Entwicklung, Realisierung und Ausbau barrierefreier Angebote 

Teilziel 3: 
Die touristischen Einrichtungen und Services hinsichtlich der Barrierefreiheit 

verbessern. 
Anzahl der Maßnahmen 

1 Maßnahme pro Partner zur 

Herstellung der Barrierefrei-

heit in den Hauptattraktionen 

2017-

2020 

Operatives Ziel RHS: Entwicklung, Realisierung und Ausbau barrierefreier Angebote 

 

Handlungsfeldziel 7:  

Mobilität nachhaltiger entwickeln. 
Indikator Zielwert Termin 

Teilziel 1: Die E-Mobilität ausbauen. Anzahl der Maßnahmen 

1 Konzept oder Potenzial-

analyse 

2015-

2016 

1 Modellprojekt 
2017-

2021 

Operatives Ziel RHS: 
Mobilitätsprojekte (insbes. ÖPNV) mit Bezug zu Energieeinsparung, Gesundheit, Demografie; Energieeinsparung und Maßnahmen im Klimaschutz für 

Unterkunfts- und Gastronomiebetriebe; Maßnahmen zur Energie- und Ressourceneffizienz 

Teilziel 2: 
E-Mobilitätsangebote flächendeckend einrichten und diese touristisch nutz-

bar machen. 
Anzahl der Angebote 1 Angebot 2021 

Operatives Ziel RHS: 
Mobilitätsprojekte (insbes. ÖPNV) mit Bezug zu Energieeinsparung, Gesundheit, Demografie; Energieeinsparung und Maßnahmen im Klimaschutz für 

Unterkunfts- und Gastronomiebetriebe; Maßnahmen zur Energie- und Ressourceneffizienz 
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Handlungsfeldziel 8:  

Eine Vermarktung für regionale Produkte aufbauen. 
Indikator Zielwert Termin 

Teilziel 1: Die Vermarktung von (fairen) regionalen Lebensmitteln verbessern. Vermarktungsnetzwerk starten 1 Projekt  2016 

Operatives Ziel RHS: 
Entwicklung alternativer Vermarktungssysteme landwirtschaftlicher Erzeugnisse (einschl. Pilot- und Demonstrationsvorhaben) 

Stärkung der Direktvermarktung38 von landwirtschaftlichen Erzeugnissen   

Teilziel 3:  

Die Zusammenarbeit der Erzeuger mit der regionalen Gastronomie (bzw. 

zwischen den regionalen Akteuren) intensivieren um vorhandene, bislang 

regional ungenutzte Produkte in die Wertschöpfungskette einzubinden. 

Anzahl der teilnehmenden gast-

ronomischen Betriebe 

2 Betriebe 2016 

3 Betriebe 2018 

Anzahl der zusätzlich in der 

Region vermarkteten Produkte 

1 Produkte 2016 

2 Produkte 2018 

Operatives Ziel RHS: Entwicklung von Endprodukten für neue Zielgruppen   

Teilziel 4: 
Durch mehr Öffentlichkeitsarbeit die Wahrnehmung und Wertschätzung für 

regionale Produkte verbessern 

Anzahl der Maßnahmen zur 

Öffentlichkeitsarbeit 
2 Maßnahmen 

2016-

2019 

Operatives Ziel RHS: 
Entwicklung alternativer Vermarktungssysteme landwirtschaftlicher Erzeugnisse (einschl. Pilot- und Demonstrationsvorhaben) 

Stärkung der Direktvermarktung von landwirtschaftlichen Erzeugnissen 

 
 

 
38  In der RHS wird lediglich auf die Direktvermarktung verwiesen. Im Falle des Wattenmeer-Achters bezieht sich das Ziel nicht explizit auf die Direktvermarktung, sondern vielmehr auf die Vermarktung allgemein. 

Dies gilt nicht nur für dieses Teilziel, sondern für alle relevanten Ziele dieses Handlungsfeldes.  
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Vorbildprojekt: Strategische Positionierung im Gesundheitstourismus  

Das gesundheitstouristische Angebot und das damit verbundene Marketing muss kontinuierlich 
ausgebaut werden. Außerdem ist eine effektivere Vernetzung aller relevanten Akteure erforder-
lich, um das bereits vorhandene Angebot besser bekannt zu machen. Zielsetzung muss die Si-
cherung und der Ausbau des Status „Nordseeheilbad“ der beteiligten Kommunen sein. Dieser 
Prozess sollte von einer Arbeitsgruppe „Gesundheitswirtschaft“ unter Federführung der Wirt-
schafts- und Tourismusbetriebe gestaltet und begleitet werden. Denkbar ist z. B. die Entwicklung 
von buchbaren „Paketen“ im Bereich des Gesundheitstourismus. 
Fünf der sieben Ostfriesischen Inseln sind Thalsasso-zertifiziert und haben damit an der Nordsee 
und in Norddeutschland eine Vorreiterrolle. Das Thalasso-Angebot der einzelnen Orte kann je-
doch noch erheblich verbessert werden. Die gemeinsame Thalasso-Orientierung bietet hier vielfa-
che Möglichkeiten zur Kooperation und Verbesserung des Angebots, wie z. B. bei Vorträgen, Kur-
sen, Fortbildungen oder bei der gemeinsamen Vermarktung. 
Denkbar ist auch, einzelnen Partnern oder der Region ein „unverwechselbares Gesicht“ zu geben, 
sprich sich stärker durch die Entwicklung einer Unverwechselbarkeit zu profilieren. Ziel könnte 
sein, sich zum „modernen“ Nordseeheilbad zu entwickeln, das für Jung und Alt gleichermaßen 
attraktiv ist. Diese Zielentwicklung könnte durch einen Gästebeirat unterstützt werden, der zwei-
mal jährlich tagt und gemeinsam mit den Verantwortlichen der Kurverwaltung, der Stadt/ Gemein-
de sowie den interessierten Tourismusakteuren über die „Unverwechselbarkeit“ diskutiert.  

Dieses Projekt leistet einen Beitrag zu den Handlungsfeldzielen 2 und 4 (und gegebenenfalls auch 

3, 5, 6, 7 und 8) dieses Handlungsfeldes. 
 

Vorbildprojekt – Kooperationsprojekt: Museumsverbund „Weltnaturerbe Wattenmeer“ 

Im Inneren des historischen, im Jahr 1900 gebauten und heute denkmalgeschützten Borkumer 
Wasserturms, dessen Restaurierung im Sommer 2014 abgeschlossen wurde, ist ein Museum und 
Informationszentrum zum Thema Süßwasser geplant. Im Zusammenwirken mit den bestehenden 
Kultureinrichtungen auf den Nachbarinseln und im Marschgebiet soll der Turm zu einem bedeuten-
den Museum und einem überregionalen Begegnungszentrum werden. Schwerpunktthema ist die 
Geschichte der Wasserversorgung auf den friesischen Inseln, an der Küste und im Marschgebiet. 
Darüber hinaus sind verschiedene Zielgruppen aktiv in die Gestaltung und Erarbeitung von 
Sachthemen eingebunden, wie z. B. Schüler aus dem deutschen und niederländischen Raum. So 
wird das Museum zu einem grenzüberschreitenden, deutsch-niederländischem Begegnungs- und 
Tagungszentrum. 
Der Turm als schwer zugängliches Gebäude soll auch Menschen mit Behinderungen zugänglich 
gemacht werden. Da dies baulich in diesem denkmalgeschützten Gebäude nicht zu bewerkstelligen 
ist, soll ein barrierefrei erreichbares Gebäude, mit den entsprechenden sanitären Einrichtungen, so 
ausgestattet werden, dass anhand elektronischer Medien eine „quasi-Begehung“ inszeniert wird. 
Die Begleitperson, die den Turm besichtigt, wird mit einem Headset mit eingebauter Kamera und 
Mikrofon ausgestattet. Auf diese Weise kann die Person im Turm virtuell mit der Person im Nach-
bargebäude kommunizieren. 
Langfristig wird ein grenzübergreifender Museumsverbund „Weltnaturerbe Wattenmeer“ angestrebt. 
Bestehende Insel- und Heimatmuseen stimmen sich dann ab, bei sich jeweils andere Schwerpunkte 
zum Thema „Wattenmeer“ einzurichten. Das Borkumer Wattenmeer Wassermuseum könnte die 
Federführung für die Gründung übernehmen, im Weiteren könnte die Federführung routinemäßig 
zwischen den angeschlossenen Einrichtungen wechseln. Kontakte zum „Wierdenmuseum“ in Ezin-
ge (nördlich von Groningen) wurden bereits über eine Kooperation geknüpft.   
Der synergetische Verbund der Wattenmeer-Museen würde einen regionalen Anziehungspunkt mit 
nationaler und internationaler Ausstrahlung darstellen.  

Dieses Projekt leistet eine Beitrag zu den Handlungsfeldzielen 1, 3 4 und 6 dieses Handlungsfel-

des bei. Darüber hinaus leistet das Projekt einen Beitrag zu den Zielen der Handlungsfelder „Kli-

ma-, Umwelt-, Naturschutz, Erneuerbare Energien“ sowie „Daseinsvorsorge, Kultur“.  
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Vorbildprojekt: Entwicklung eines digitalen Gästeservices 

Viele Gäste – dazu gehören auch die etwas älteren Gäste – besitzen und nutzen mittlerweile ein 
Smartphone oder Tablet. Im Allgemeinen geht der Trend dahin, vermehrt Online-Services auch 
auf mobilen Geräten zu nutzen. Um bei dieser Entwicklung, die in manch anderen Tourismusregi-
onen bereits stärker forciert wird, Schritt zu halten, sind folgende Maßnahmenbündel angedacht: 

Entwicklung eines Hot-Spot-Systems für den Zugang zum Internet in öffentlichen und freien Räu-
men: 
Den Gästen wird damit Gelegenheit gegeben, diesen öffentlichen Zugang zu nutzen, um Zugang 
zu den entwickelten Services (s.u.) zu haben. Zu klären sind in diesem Zusammenhang: die Zu-
kunftsfähigkeit dieser Technologie, die Finanzierbarkeit sowie Rechtsfragen.  

Entwicklung von Apps zur Verbesserung des Zugangs zu lokalen Informationen: 
Es sollte je eine App pro Kommune entwickelt werden, die die wichtigsten Informationen über die 
Inseln bzw. die Stadt Norden enthalten. Dazu gehören unter anderem die Fährzeiten, die Gezei-
ten und Badezeiten, Sonnenauf- und -untergang, die Wettervorhersage, sowie Hinweise zu Ver-
anstaltungen und Öffnungszeiten der öffentlichen Einrichtungen.  

Entwicklung von neuen Services: 
Neben der Bereitstellung von Informationen sollten auch bestimmte Services Smartphone-tauglich 
sein. Dazu zählt beispielsweise die Buchung der Fähre (mobiles Ticketing). Darüber hinaus könn-
ten neue Services entwickelt werden, wie z. B. die Nutzung von GPS-gestützten Systemen.  

Kultur und Tourismus über QR-Codes: 
Für viele Tagestouristen, aber auch zum Teil für andere Gäste, ist es schwierig, an Führungen, 
Wattwanderungen etc. teilzunehmen. Es könnte jedoch die Möglichkeit genutzt werden, indivi-
duelle Führungen per QR-Code anzubieten. Alle Partner des Wattenmeer-Achters haben eine 
Geschichte und somit Geschichten zu erzählen. Bei jedem touristischen oder kulturell interessan-
ten Objekt (z. B. Kirchen, alte Häuser, dem Watt etc.) wird ein wetterfestes Schild mit einer Kurz-
beschreibung und einem QR-Code angebracht. Dieser Code kann vom Gast aufgerufen werden. 
Er oder sie gelangt dann zu dem Objekt, welches mit Slideshows, kurzen Videos o.Ä. dargestellt 
wird. Durch die Zwischenschaltung einer Sprachauswahl (deutsch, englisch, niederländisch, platt-
deutsch) ist es möglich, Informationen in der gewünschten Sprache bereit zu stellen und auch 
ausländische Gäste anzusprechen.  

Dieses Projekt leistet einen Beitrag zu den Handlungsfeldzielen 1, 3, 4 und 5 dieses Handlungs-

feldes. 
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Vorbildprojekt: „Wattenmeer-Achter als Modellregion für barrierefreien Tourismus“ 

Die Region Wattenmeer-Achter ist im Bereich der Barrierefreiheit bislang noch vergleichsweise 
schwach aufgestellt. Nur wenige der Vermieter bieten barrierefreie Wohnungen und Zimmer an. 
Ebenso ist die Barrierefreiheit im öffentlichen Raum und insbesondere zu den Stränden kaum 
hergestellt.  
Um sich im Bereich der Barrierefreiheit fortzuentwickeln, sind u. a. folgende Schritte erforderlich:  
➢ Benchmarking unter den Teilnehmern 
➢ SWOT-Analyse 
➢ Konzeptentwicklung 
➢ Umsetzung 
➢ Entwicklung von barrierefreien Tourist-Infos 
➢ barrierefreier Zugang zu möglichst allen öffentlichen Gebäuden und zu den Stränden 
➢ barrierefreie Anreise 
➢ Markierung der Treppen für Seheingeschränkte 
➢ Fortbildungen zur Barrierefreiheit für Vermieter, Gastronomie und Einzelhandel 
➢ Darstellung von barrierefreien Angeboten im Katalog 
➢ quantitative und qualitative Verbesserung des Angebots von barrierefreien Zimmer bzw.  
Ferienwohnungen 

Dieses Projekt trägt zu den Handlungsfeldzielen 2, 4 und 6 dieses Handlungsfeldes bei.  

Darüber hinaus trägt das Projekt zu den Zielen des Handlungsfeldes „Daseinsvorsorge, Kultur“ 

bei.  

 

Vorbildprojekt: Elektromobilitätskonzept „Borkum elektrisiert“ (Schnittstelle zum Handlungsfeld 
Klima-, Umwelt-, Naturschutz, Erneuerbare Energien) 

Die Inselkommune Borkum, und ebenso die anderen Kommunen des Wattenmeer-Achters, muss 
dem wandelnden Umweltbewusstsein der Bevölkerung gerecht werden, insbesondere unter dem 
Aspekt von Gesundheit und Erholung. Dazu gehört die Reduzierung des Ausstoßes von Schad-
stoffen und der Lärmbelästigung. Das derzeitige Borkumer Verkehrskonzept stößt hierbei bereits 
an seine Grenzen und wird zu einer immer stärkeren Belastung für Insulaner und Gäste (Borkum 
ist nicht autofrei, ebenso wenig Norderney). Insbesondere der kaufkräftige Kurgast könnte mittel-
fristig verschreckt werden. Erste Vorboten sind erkennbar. 
Die Entwicklung von geeigneten und bezahlbaren Elektrofahrzeugen steht kurz vor einer ent-
scheidenden Wende. Vom Großraumtaxi über unterschiedliche Transporter, Pkw bis hin zu Zwei- 
und Dreirädern bietet der Markt künftig alles, was auf Borkum gebraucht würde. Für den Fest-
landaufenthalt käme ein Carsharing-Konzept zum Einsatz. Die Stadt Borkum sollte dieses „Zeit-
fenster” für sich nutzen und als eine der ersten Kommunen in einem mehrstufigen Gesamtkonzept 
die schrittweise Einführung der Elektromobilität fördern. Ziel ist es, im Jahr 2030 eine autoabgas-
freie Insel zu sein. In einer Art „konzertierter Aktion” sollten geeignete Partner die zu bewältigen-
den Aufgaben auf mehrere Schultern verteilen, um damit die Anreize zum Wechsel auf die E-
Fahrzeuge zu erhöhen. Borkum könnte so langfristig seine Attraktivität steigern und als Vordenker 
und Vorreiter umweltbewusster Technologie interessante Zielgruppen neu erschließen. Die Stadt 
könnte sich als innovativer Dienstleister gegenüber den Insulanern und Gästen profilieren und 
gleichzeitig demonstrieren, dass umweltfreundliche Technologie und Wirtschaftlichkeit in Einklang 
gebracht werden können. Es besteht die Möglichkeit, das Konzept auf die anderen Partner des 
Wattenmeer-Achters auszuweiten bzw. zu übertragen.  

Dieses Projekt leistet einen Beitrag zu den Handlungsfeldzielen 4,5 und 7 dieses Handlungsfel-

des. Darüber hinaus leistet das Projekt einen Beitrag zu den Zielen des Handlungsfeldes „Klima-, 

Umwelt-, Naturschutz, Erneuerbare Energien“.  
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Vorbildprojekt: „Aufbau eines Vermarktungssystems für regionale Produkte“ 

Das Projekt „Aufbau eines Vermarktungssystems für regionale Produkte“ besteht aus mehreren 
Komponenten: 

Einrichtung eines Internet-Portals für die Vermarktung der regionalen Produkte: 
Das Informations-Portal soll Anbieter/Erzeuger und Nachfrager/Kunden in der Region vernetzen 
und über die Vielfalt der regionalen Produkte informieren. Beispiel: www.marke-muldenland.de  

Stärkung der Wochenmärkte: 
Der Norder Wochenmarkt erfüllt eine Reihe wichtiger Funktionen: Er sichert Erzeugern den Ab-
satz ihrer landwirtschaftlichen Produkte sowie Beschickern Arbeitsplätze und Einkommen. Er bie-
tet Einwohnern eine Bezugsquelle für frische, regionale Produkte und ist daher auch Werbeträger 
für die in der Region erzeugten Lebensmittel. Veränderte Lebensumstände und eine neuartige 
Anbieterlandschaft haben in den letzten Jahren jedoch zu einem gewandelten Kaufverhalten der 
Verbraucher geführt, was besonders auch im Lebensmitteleinzelhandel deutlich geworden ist.  
Parallel dazu ist auf dem Lebensmittelmarkt ein starker Trend zu regionalen und ökologisch an-
gebauten Lebensmitteln zu beobachten. Das veränderte Bewusstsein für regionale Produkte bie-
tet eine große Chance für die Wochenmärkte als traditionelle Anbieter für frische Lebensmittel aus 
der Region. Diese will aktiv genutzt sein, soll sie zu einer erfolgreichen Weiterentwicklung und 
Anpassung der Wochenmärkte an die moderne Marktlandschaft der Lebensmittelbranche führen. 
Wochenmärkte dürfen sich in Zukunft nicht mehr nur allein auf die Qualität der angebotenen Wa-
ren verlassen, sondern müssen moderne Marketingkonzepte anwenden. 
Auf der Insel Juist gibt es bislang keinen Wochenmarkt. Es sollte ein solcher jedoch zumindest im 
Frühjahr, Sommer und Herbst geschaffen werden. Festländische Anbieter haben bei ersten Ab-
fragen bereits ein hohes Interesse bekundet und für Einheimische und Gäste würde ein Wochen-
markt eine Bereicherung des Angebotes darstellen. Es sollten ausschließlich regionale Produkte 
angeboten werden. Problematisch bei der Realisierung ist die Logistik (Tideabhängigkeit) und 
gegebenenfalls hohe Kosten für An- und Abreise. Einheimischen Einzelhändlern sollte ebenfalls 
die Möglichkeit zur Vermarktung regionaler Produkte auf diesem Wochenmarkt gegeben werden. 

Entwicklung von Vermarktungsketten für regionale Produkte:  
Der Trend zu regionalen Produkten spielt sowohl im Lebensmittelbereich als auch in der Gastro-
nomie eine große Rolle. Die gesicherte Versorgung der Gastronomie mit regionalen Produkten ist 
jedoch zurzeit noch nicht gegeben. Es sollte anhand von Praxisbeispielen erprobt werden, wie 
eine kontinuierliche Versorgung der Gastronomie mit regionalen Produkten entwickelt werden 
könnte. Auf diese Weise würden regionale Wirtschaftskreisläufe gestärkt.  
Die örtliche Gastronomie könnte beispielsweise gezielt einen Angebotstag machen, an welchem 
ausschließlich Gerichte aus der Region angeboten werden. Wenn sich die beteiligten Betriebe 
untereinander abstimmen, wäre es möglich, an ein bis zwei Tagen pro Woche in einem Restau-
rant Gerichte aus regional erzeugten Lebensmitteln zu erschwinglichen Preisen anzubieten. Dies 
könnte mit einer speziellen Bewerbung (evtl. durch die jeweiligen Tourismus- und/oder Wirt-
schaftsverbände) unterstützt werden. So soll die Regionalvermarktung angekurbelt werden.  

Dieses Projekt trägt zu den Handlungsfeldzielen 8, 9 und 10 dieses Handlungsfeldes bei.  

Darüber hinaus trägt das Projekt zu den Zielen des Handlungsfeldes „Klima-, Umwelt-, Natur-

schutz, Erneuerbare Energien“ bei.  

http://www.marke-muldenland.de/
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6.3.2 Handlungsfeld 2: Klima-, Umwelt- und Naturschutz, erneuerbare Energien 

Die Auswirkungen des Klimawandels auf die Region Wattenmeer-Achter sind im Einzelnen noch 

nicht absehbar. Szenarien gehen jedoch von einem globalen Meeresspiegelanstieg bis zum Jahr 

2100 von rund 20 bis 80 Zentimeter aus, im Wattenmeer fällt er möglicherweise noch höher aus. Die 

Inseln, Wattflächen und Salzwiesen spielen eine erhebliche Rolle für den Schutz der Festlandküste, 

da sie als vorgelagerte Inseln einen Puffer in Form von Wellenbrechern für die Küste darstellen. 

Gleichzeitig kommt den Landschaftsräumen als Kohlenstoffspeicher eine wichtige Funktion bei der 

Abschwächung der treibhausgasbedingten Klimaerwärmung zu. Verbunden mit dem Meeresspie-

gelanstieg wird zudem die Entwässerung tief gelegener Bereiche des Binnenlandes komplizierter 

werden und der Bedarf an Kleimaterial für den Deichbau wachsen. 

Die direkte Lage des Wattenmeer-Achters im Nationalpark Niedersächsisches Wattenmeer und im 

UNESCO-Weltnaturerbe sowie die Teilhabe am Biosphärenreservat unterstreichen die Bedeutung 

des Umwelt- und Naturschutzes in der Region. Das natürliche Kapital muss geschützt werden und 

erhalten bleiben. So können den Bewohnern und Gästen auch in Zukunft gute Lebens- und Erho-

lungsbedingungen geboten werden. Auch für die regionale Wirtschaft, und vor allem für den Touris-

mus als wichtigsten Wirtschaftszweig, bildet die natürliche Ausstattung die grundlegende Vorausset-

zung. 

Eine nachhaltige Entwicklung des Wattenmeer-Achters ist auch unter Beachtung des oben be-

schriebenen Klimawandels und dessen lokale Auswirkungen eine sinnvolle Option. Darunter fallen 

z. B. Maßnahmen zum Klima-, Umwelt- und Naturschutz sowie zum schonenden Umgang mit den 

natürlichen Ressourcen. Die Bewohner des Wattenmeer-Achters können ebenfalls ihren Teil dazu 

beitragen, die Region klima- und umweltfreundlicher zu gestalten: sie können die CO2-Emissionen 

verringern, die Energieeffizienz steigern und ihr Bewusstsein für die Veränderungen durch den Kli-

mawandel und für die weiteren Themen dieses Handlungsfeldes schärfen. Durch die guten Beispie-

le, die bereits auf den Inseln und in Norden sowie auch außerhalb der Region umgesetzt werden, 

kann der Erfahrungsaustausch des Wattenmeer-Achters mit anderen Regionen ausgebaut und ge-

nutzt werden. 

Handlungsoptionen ergeben sich daher vor allem im Bereich Bewusstseinsbildung und Sensibilisie-

rung der Bevölkerung und Gäste für die einzigartige Natur des Wattenmeeres und zum schonende-

ren Umgang mit den vorhandenen Ressourcen. Die Akzeptanz und das Engagement für den Klima- 

und Umweltschutz kann so erhöht werden. Durch den interkommunalen Erfahrungsaustausch kön-

nen zudem Best-Practice-Projekte, die bereits in der Region umgesetzt wurden, auf andere Kom-

munen übertragen werden.  

Dementsprechend werden die folgenden Handlungsfeldziele formuliert, die sich in die Strategi-

schen Ziele der Handlungsstrategie Weser-Ems wie nachgewiesen einfügen.  
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Handlungsfeldziel 1: Umwelt- und Naturschutz stärken 

Strategisches Ziel 8: Bewältigung der Herausforderungen des Klimawandels, Senkung des CO2-Aus-

stoßes und Schutz der natürlichen Ressourcen Wasser, Boden und der Naturräume 

Handlungsfeldziel 2: Nachhaltiges Verhalten und Wirtschaften fördern 

Strategisches Ziel 8: Bewältigung der Herausforderungen des Klimawandels, Senkung des CO2-Aus-

stoßes und Schutz der natürlichen Ressourcen Wasser, Boden und der Naturräume 

Handlungsfeldziel 3: Auf den Klimawandel einstellen 

Strategisches Ziel 8: Bewältigung der Herausforderungen des Klimawandels, Senkung des CO2-Aus-

stoßes und Schutz der natürlichen Ressourcen Wasser, Boden und der Naturräume 

Handlungsfeldziel 4: Energiegewinnung nachhaltig gestalten 

Strategisches Ziel 3: Zukunftssicherung der Energiewirtschaft 

Handlungsfeldziel 5: Energieeffizienz und Energieeinsparungen erhöhen 

Strategisches Ziel 3: Zukunftssicherung der Energiewirtschaft 
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Handlungsfeldziel 1: Umwelt- und Naturschutz stärken. Indikator Zielwert Termin 

Teilziel 1: Die ursprüngliche Flora und Fauna schützen. Anzahl Maßnahmen 3 Maßnahmen 
2017-

2021 

Operatives Ziel RHS: 

Förderung von Maßnahmen und Infrastruktur in den Bereichen Umweltbildung; Erleben der Vielfalt, Eigenart und Schönheit von Natur und Landschaft; 

Langfristige und nachhaltige Bewirtschaftung des Nationalparks Wattenmeer unter Berücksichtigung der Belange des Umweltschutzes, des Tourismus 

und der Wirtschaft 

Teilziel 2: Die Menge an Abfall und Abwasser reduzieren. Anzahl Maßnahmen  
2 Veranstaltungen 2015-

2021 2 Maßnahmen 

Operatives Ziel RHS: 

Förderung von Maßnahmen und Infrastruktur in den Bereichen Umweltbildung; Erleben der Vielfalt, Eigenart und Schönheit von Natur und Landschaft; 

Langfristige und nachhaltige Bewirtschaftung des Nationalparks Wattenmeer unter Berücksichtigung der Belange des Umweltschutzes, des Tourismus 

und der Wirtschaft 

 

Handlungsfeldziel 2: Nachhaltiges Verhalten und Wirtschaften fördern. Indikator Zielwert Termin 

Teilziel 1:  
Ein ganzheitliches, querschnittorientiertes Nachhaltigkeitskonzept für die Region erstellen 

und umsetzen. 
Anzahl Konzepte 1 Konzept 

2017-

2018 

Operatives Ziel RHS: 
Langfristige und nachhaltige Bewirtschaftung des Nationalparks Wattenmeer unter Berücksichtigung der Belange des Umweltschutzes, des Tourismus 

und der Wirtschaft 

Teilziel 2:  
Kooperationen im Bereich Klima-, Umwelt- und Naturschutz innerhalb des Wattenmeer-

Achters, sowie mit anderen Regionen (national und international) aufbauen. 

Anzahl Kooperations-

projekte 
2 Projekte 

2016-

2021 

Operatives Ziel RHS: 

Entwicklung neuer Methoden für die langfristige und nachhaltige Bewirtschaftung der marinen Nordsee-Ökosysteme – Klimaschutz, Meeresschutz 

Langfristige und nachhaltige Bewirtschaftung des Nationalparks Wattenmeer unter Berücksichtigung der Belange des Umweltschutzes, des Tourismus 

und der Wirtschaft 
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Handlungsfeldziel 3: Auf den Klimawandel einstellen Indikator Zielwert Termin 

Teilziel 1:  Klimaschutz in der Region verankern. Anzahl Maßnahmen 
1 Maßnahme 2017-

2019 1 Konzept 

Operatives Ziel RHS: Entwicklung neuer Methoden für die langfristige und nachhaltige Bewirtschaftung der marinen Nordsee-Ökosysteme – Klimaschutz, Meeresschutz 

Teilziel 2:  Die Region passt sich an den Klimawandel an. Anzahl Maßnahmen 
1 Maßnahme 2017-

2021 1 Konzept 

Operatives Ziel RHS: Entwicklung neuer Methoden für die langfristige und nachhaltige Bewirtschaftung der marinen Nordsee-Ökosysteme – Klimaschutz, Meeresschutz 

Teilziel 3:  
Die Bedeutung der Themen Klimaschutz und Klimaanpassung in der Region bei der Bevölke-

rung und den Gästen bekannter machen. 
Anzahl Maßnahmen 

3 Informationsver-

anstaltung 2017-

2021 
2 Maßnahmen 

Operatives Ziel RHS: 
Förderung von Maßnahmen und Infrastruktur in den Bereichen Umweltbildung sowie Erleben der Vielfalt, Eigenart und Schönheit von Natur und Land-

schaft   

 

Handlungsfeldziel 4: Energiegewinnung nachhaltig gestalten. Indikator Zielwert Termin 

Teilziel 2: Die erneuerbaren Energien, insbesondere die Solarenergie, stärker verbreiten und nutzen. Anzahl Maßnahmen 2 Maßnahmen 2019 

Operatives Ziel RHS: 
Energetische Sanierung öffentlicher Infrastrukturen (Einsparung von Energie, Ausbau erneuerbare Energien, Steigerung der Energieeffizienz, Erstel-

lung von Wärmekonzepten) 

Teilziel 3: Die Chancen der Nutzung von Windkraft eruieren und gegebenenfalls nutzen.  
Anzahl der Maßnah-

men 
1 Studie 2016 

Operatives Ziel RHS: 
Energetische Sanierung öffentlicher Infrastrukturen (Einsparung von Energie, Ausbau erneuerbare Energien, Steigerung der Energieeffizienz, Erstel-

lung von Wärmekonzepten) 

 



76 Kapitel 6: Entwicklungsstrategie 
    

 

Handlungsfeldziel 5: Energieeffizienz und Energieeinsparungen erhöhen. Indikator Zielwert Termin 

Teilziel 1: Einsparpotenziale im Bereich Energie aufdecken und ausnutzen. 
Anzahl der Maßnah-

men  

2 Veranstaltungen 2017 

1 Projekt 2019 

Operatives Ziel RHS: 
Energetische Sanierung öffentlicher Infrastrukturen (Einsparung von Energie, Ausbau erneuerbare Energien, Steigerung der Energieeffizienz, Erstel-

lung von Wärmekonzepten) 

Teilziel 3:  Den Autoverkehr auf den bislang nicht autofreien Inseln und in Norden verringern. Anzahl Maßnahmen 1 Konzept 2017 

Operatives Ziel RHS: 
Modellhafte Umsetzung von E-Mobilitätskonzepten (Carsharing, innerstädtischer Güterverkehr), Innovative Entwicklung im Bereich Green Shipping, E-

Mobilität, integrierte Verkehrskonzepte 
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Vorbildprojekt: Umwelt-Touristik-Aktie 

Im Rahmen des geplanten Bürger-Windparks kann eine Beteiligung für Nicht-Norder als soge-
nannte „Umwelt-Aktie“ kreiert werden. Das Besondere daran ist, dass die Gewinnausschüttung 
in einen Tourismusfonds fließt, der es den Aktieninhabern ermöglicht, anteilig der Höhe ihrer Be-
teiligung eine Ermäßigung bei der Anmietung einer Ferienwohnung in Anspruch zu nehmen. 
Dieser Anspruch erhöht sich, wenn die gemietete Ferienwohnung ein Umwelt-Siegel für ökologi-
sche Gestaltung besitzt. 
Des Weiteren kann eine entsprechende Ermäßigung bei der Nutzung umweltverträglicher Ver-
kehrsmittel, wie z. B. Fahrrädern oder Elektro-Autos, gewährt werden, evtl. erst ab einer gewis-
sen Höhe der Aktienzeichnung oder einer weiteren Form der Umweltaktie. 
Sollte der Bürgerwindpark nicht zustande kommen, wäre zu prüfen, ob bei den Stadtwerken ein-
zelne ökologische Bereiche der Energieerzeugung in einen Umwelt-Aktien-Fonds umgewandelt 
werden könnten. 
Ziel ist es, vermehrt Touristen mit einem erhöhten Umweltbewusstsein nach Norden zu holen. Da 
diese oft auch ein höheres Bildungsniveau und einen höheren sozio-ökonomischen Stand aufwei-
sen, würden damit speziell die höherwertigen Tourismus-Angebote in Norden gefördert. 
Durch die vermehrte Nutzung von ökologisch gestalteten Ferienwohnungen und ökologisch sinn-
vollen Verkehrsmittel wird vor Ort die CO2-Belastung gesenkt. 
Analog zu der seit Jahren bestehenden Hapimag-Aktie würde die Umweltaktie einen erhöhten 
Anreiz für einen wiederholten Urlaub in Norden darstellen, da nur so der Aktienvorteil optimal ge-
nutzt wird. Dieser ökonomische Anreiz ist gekoppelt mit dem Bewusstsein, sich im Urlaub umwelt-
fördernd zu betätigen. 
Natürlich sollte die Aktie auch jederzeit zu veräußern sein, um keine Abschreckung aus Angst vor 
zu langfristiger Bindung mit dem Aktienkauf darzustellen. 

Dieses Projekt trägt zum Handlungsfeldziel 4 dieses Handlungsfeldes bei.  

Darüber hinaus trägt das Projekt zu den Zielen des Handlungsfeldes „Tourismus, Regionale Pro-

dukte/Landwirtschaft“ bei.  

 

Vorbildprojekt: Information über und Kommunikation von Nachhaltigkeitsaspekten für verschie-
dene Zielgruppen 

Im Rahmen der Bildung für nachhaltige Entwicklung werden Kindern, Besuchern, Entschei-
dungsträgern und Bewohnern Aspekte des Klimawandels, Natur- und Umweltschutzes sowie der 
Energienutzung näher gebracht. Ziel ist einerseits, über die Themen zu informieren, gleichzeitig 
aber auch Möglichkeiten aufzuzeigen, wie jeder Einzelne seinen Beitrag zum Umwelt-, Natur- und 
Klimaschutz leisten kann. Eine breit angelegte Sensibilisierung der Bevölkerung und der Gäste ist 
der Grundstein für mögliche Verhaltensänderungen, die der Natur und der Umwelt zu Gute kom-
men. 
Dafür müssen zielgruppenspezifische Herangehensweisen entwickelt werden, damit das Interesse 
an diesen Themen in den verschiedenen Altersgruppen geweckt wird, bestehen bleibt und weiter-
getragen wird. 

Dieses Projekt trägt zu den Handlungsfeldzielen 2 und 3 dieses Handlungsfeldes bei.  

Darüber hinaus trägt das Projekt zu den anderen Handlungsfeldern bei, da die Natur und Umwelt 

Grundlage für die Aktivitäten im Wattenmeer-Achter ist und die Herausforderungen des Klima-

wandels alle Bereiche betreffen.  
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Vorbildprojekt – Kooperationsprojekt: Förderung von Nachhaltigkeit im ökologischen, ökono-
mischen und sozio-kulturellen Sinne 

Die Nationalpark- und Biosphärenreservatsverwaltung Niedersächsisches Wattenmeer hat 
Interesse bekundet, mit den angrenzenden Regionen gemeinsam in der nächsten Phase des 
Förderprogramms LEADER im Rahmen von Kooperationsvorhaben partnerschaftlich Projekte zur 
Förderung von Nachhaltigkeit im ökologischen, ökonomischen und sozio-kulturellen Sinne 
zu entwickeln und umzusetzen. Geeignete Vorhaben könnten z. B. für folgende Bereiche entwi-
ckelt werden: 

➢ Förderung regionaler, nachhaltig erzeugter Produkte (Entwicklung, Erzeugung, Verarbei-
tung, Vermarktung) 

➢ Entwicklung und Ausgestaltung von naturnahem Tourismus im Umfeld des UNESCO-
Weltnaturerbegebietes Wattenmeer 

➢ Bildung für Nachhaltige Entwicklung 

➢ Bewusstseinsbildung für die Wertschätzung und die Entwicklungsperspektiven für das  
UNESCO-Weltnaturerbe Wattenmeer, den Nationalpark Niedersächsisches Wattenmeer so-
wie das UNESCO-Biosphärenreservat Niedersächsisches Wattenmeer 

Als konkrete Formen für eine Zusammenarbeit können hier z. B. die Einrichtung von Natur-
Erlebnisangeboten, deren Qualitätssicherung, Fortbildungsveranstaltungen, gemeinsame 
Publikationen sowie Informations- und Austauschforen genannt werden. 

Auch im Zuge des Einrichtungsprozesses einer Entwicklungszone für das UNESCO-MAB-Bio-
sphärenreservat, der auf freiwilliger Basis mit den Kommunen entlang der Küste erfolgen kann, 
möchte sich die Nationalparkverwaltung gerne über solche und weitere Projektideen zur Förde-
rung einer Nachhaltigen Entwicklung in der Küstenregion, wie sie in einigen Regionalen Entwick-
lungskonzepten bereits skizziert sind, austauschen sowie die weitere Ausgestaltung der Koopera-
tion erörtern. 

Dieses Projekt trägt zum Handlungsfeldziel 2 dieses Handlungsfeldes bei. Als Kooperationspro-

jekt eignet es sich für die Zusammenarbeit mit der Nationalparkverwaltung Niedersächsisches 

Wattenmeer sowie den Regionen Nordseemarschen, Wesermarsch in Bewegung und Südli-

ches Friesland. 

 

Vorbildprojekt: Stärkere Nutzung der Erneuerbaren Energien als Beitrag zum Klimaschutz und 
zur Energieautarkie der Region 

Die Region Wattenmeer-Achter liegt in einem fragilen Ökosystem, das vom zukünftigen Klima-
wandel in besonderer Weise betroffen sein wird. Aus diesem Grund kommt der Nutzung der Er-
neuerbaren Energien zwecks Klimaschutz eine besondere Bedeutung zu.  
Durch die stärkere Nutzung der regenerativen Energiequellen kombiniert mit Maßnahmen zur 
Energieeinsparung und zum intelligenten Energiemanagement, könnte die Region (nahezu) un-
abhängig von einer externen Versorgung werden. Die notwendigen natürlichen Voraussetzungen 
sind vorhanden (Sonne, Wind, Wasser). Die Möglichkeiten der Nutzung der Geothermie könnten 
eruiert werden. Es sollte ein auf den Wattenmeer-Achter zugeschnittenes Energie-Klima-Konzept 
entwickelt werden, das Maßnahmen zur Umsetzung ausweist. 

Dieses Projekt trägt zum Handlungsfeldziel 4 dieses Handlungsfeldes bei.  
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6.3.3 Handlungsfeld 3: Daseinsvorsorge, Kultur 

Aufgrund der sich verändernden demografischen Entwicklung ergeben sich für viele ländliche Regi-

onen, so auch für den Wattenmeer-Achter, eine Reihe von Herausforderungen: Der bereits hohe 

Altersdurchschnitt, die abnehmende Bevölkerung sowie die Abwanderung (v. a. Personen im er-

werbsfähigen Alter) sind Entwicklungen, die sich in Zukunft weiter fortsetzen werden, und auf die es 

in Zukunft stärker zu reagieren gilt, insbesondere zur Sicherung und Stärkung der öffentlichen Da-

seinsvorsorge und der Kultureinrichtungen bzw. -angebote. Vor allem die Reduzierung der Einrich-

tungen der Daseinsvorsorge, die stetig sinkende Zahl an Ehrenamtlichen, der Erhalt des Ortsbildes 

und des kulturellen Erbes, sowie die Flächenknappheit (bzw. die Flächeninanspruchnahme) stellen 

die Region vor große Herausforderungen. Darüber hinaus betrifft die Problematik der mangelnden 

Verfügbarkeit von bezahlbarem und attraktivem Wohnraum alle Partner des Wattenmeer-Achters.  

Dementsprechend ergeben sich für die Region die folgenden Handlungsoptionen: Durch die ge-

meinsame Entwicklung von Strategien für den Umgang mit den Defiziten in Infrastruktur und Da-

seinsvorsorge können personelle bzw. finanzielle Ressourcen eingespart und ganzheitliche Lö-

sungsansätze aufgedeckt werden. Die Region muss sich auf die Herausforderungen der demografi-

schen Wandels einstellen, um somit die Entstehung neuer Risiken zu verhindern. Darüber hinaus 

sollte die Flächeninanspruchnahme vermindert bzw. die Flächennutzung optimiert werden. Hierbei 

bildet vor allem der schonende Umgang mit der Ressource Boden in Form einer nachhaltigen und 

verträglichen Innenentwicklung den Schwerpunkt dieser Handlungsoption. Auch hierfür bedarf es 

ganzheitlicher Lösungsansätze, die beispielsweise ein Leerstandmanagement als Grundlage bein-

halten könnten. 

Im Folgenden werden die daraus abgeleiteten Handlungsfeldziele dargestellt und der Bezug zu 

den entsprechendem Strategischen Zielen der Regionalen Handlungsstrategie Weser-Ems 

aufgezeigt.39 

 

Handlungsfeldziel 1:  Die Einrichtungen der Daseinsvorsorge unterstützen. 

Strategisches Ziel 10: Innovative Bewältigung der sich aus dem demografischen Wandel und der ländlichen 

Struktur ergebenden Herausforderungen 

Handlungsfeldziel 2: Bezahlbaren und attraktiven (Dauer-)Wohnraum sichern.  

Strategisches Ziel 10: Innovative Bewältigung der sich aus dem demografischen Wandel und der ländlichen 

Struktur ergebenden Herausforderungen 

Handlungsfeldziel 3:  Die Region familien-/kinder- und seniorenfreundlicher entwickeln. 

Strategisches Ziel 10: Innovative Bewältigung der sich aus dem demografischen Wandel und der ländlichen 

Struktur ergebenden Herausforderungen 

Handlungsfeldziel 4: Die Flächeninanspruchnahme reduzieren und die Flächennutzung optimie-

ren. 

Strategisches Ziel 9: Bewältigung der Herausforderungen des Klimawandels, Senkung des CO2-Ausstoßes 

und Schutz der natürlichen Ressourcen Wasser, Boden und der Naturräume 

 
39  Quelle: LWK Niedersachsen, Tabellen und Grafiken zur Entwicklung des Flächenverbrauchs, abrufbar unter http://www.lwk-

niedersachsen.de/index.cfm/portal/6/nav/355/article/21465.html 
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Handlungsfeldziel 5: Barrierefreiheit in öffentlichen Einrichtungen und privaten Wohnungen her-

stellen. 

Strategisches Ziel 8 

und 10: 

Sicherstellung einer ausreichenden verkehrlichen und digitalen Infrastruktur für die 

regionale Wirtschaft im Ausgleich von Ökologie und Ökonomie 

Innovative Bewältigung der sich aus dem demografischen Wandel und der ländlichen 

Struktur ergebenden Herausforderungen 

Handlungsfeldziel 6: Die Nutzung des ÖPNV-Angebotes ermöglichen/optimieren. 

Strategisches Ziel 8 

und 10: 

Sicherstellung einer ausreichenden verkehrlichen und digitalen Infrastruktur für die 

regionale Wirtschaft im Ausgleich von Ökologie und Ökonomie 

Innovative Bewältigung der sich aus dem demografischen Wandel und der ländlichen 

Struktur ergebenden Herausforderungen 

Handlungsfeldziel 7:  Das kulturelle Erbe stärken. 

Strategisches Ziel 11: Ausbau und Modernisierung des kulturellen Erbes, auch zur Senkung des CO2-

Verbrauchs 

Handlungsfeldziel 8: Die Teilhabe aller Bevölkerungsgruppe am sozialen Leben ermöglichen. 

Strategisches Ziel RHS: Kein strategisches Ziel enthalten im RHS; Schwerpunkt liegt dort nicht im gesellschaftli-

chen Bereich 
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Handlungsfeldziel 1: Die Einrichtungen der Daseinsvorsorge unterstützen. Indikator Zielwert Termin 

Teilziel 1: Die Einrichtungen der Daseinsvorsorge erhalten. 
Anzahl der 

Maßnahmen 
3 Maßnahmen 

2015-

2021 

Operatives Ziel RHS: 

Schutz und Stärkung der zentralen Orte bzw. Schutz und Entwicklung flächendeckender Nahversorgungsstrukturen als Rückgrat der lokalen und regiona-

len Daseinsvorsorge; Stärkung Einzelhandel im ländlichen Raum durch Beratung zum Onlinehandel; Nutzung grenzüberschreitender Verflechtungen zur 

Sicherung der Daseinsvorsorge 

Teilziel 2: Verkehrsinfrastruktur nachhaltig gestalten. 
Anzahl der 

Maßnahmen 

1 Maßnahme pro 

Kommune 

2015-

2021 

Operatives Ziel RHS: 
Förderung innovativer Konzepte zum Ausbau des ÖPNV; Einrichtung von Mobilitätszentralen zur kundenorientierten Koordinierung der Angebote im 

Bereich des ÖPNV 

Teilziel 3:  Die Ver- und Entsorgungsinfrastruktur nachhaltig anpassen. 
Anzahl der 

Maßnahmen 
1 Konzept 2017 

Operatives Ziel RHS: In der RHS findet sich kein entsprechendes Operatives Ziel. 

Teilziel 4:  Ärztliche Versorgung aufrecht erhalten 

Anzahl der 

Maßnahmen 
1 Konzept 2016 

Anzahl der 

Maßnahmen 
1 Modellprojekt 2018 

Operatives Ziel RHS: 
Förderung der Vernetzungsmöglichkeiten kleinerer Krankenhäuser im ländlichen Bereich mit 

Förderung der hausärztlichen Versorgung 

 

Handlungsfeldziel 2: Bezahlbaren und attraktiven (Dauer-)Wohnraum sichern. Indikator Zielwert Termin 

Teilziel 1: Das Wohnraumangebot an die aktuelle und zukünftige Nachfrage anpassen.  
Anzahl der 

Maßnahmen 

1 Bestandsanalyse 2016 

3 Maßnahmen 
2017-

2021 

Operatives Ziel RHS: Schaffung von Angeboten für neue Wohnbedarfe (barrierefreie Ein- und Zweipersonenwohnungen – bezahlbarer Wohnraum) 

Teilziel 2: Vorhandenen (Dauer)Wohnraum sichern.  

Anzahl der 

Maßnahmen 

Überprüfung der Be-

bauungspläne 
2015 

Anzahl der 

Konzepte 
1 Konzept 2017 

Operatives Ziel RHS: Konzept zur Behebung des Wohnraummangels, Weiterführung der Inselkonferenz 
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Handlungsfeldziel 3: Die Region familien-/kinder- und seniorenfreundlicher entwickeln. Indikator Zielwert Termin 

Teilziel 1: Die Betreuungsangebote erweitern.40  
Anzahl der 

Maßnahmen 
3 Maßnahmen 

2015-

2021 

Operatives Ziel RHS: 
Auf- und Ausbau von Pflege- und Betreuungskapazitäten, Pflegestützpunkten; Bereitstellung eines attraktiven Angebotes für Familien, wie z. B. Wohn-

raum, Arbeitsplätzen, Kinderbetreuung, regionale und nachhaltige Versorgungsstrukturen, Kultur- und Freizeiteinrichtungen, ÖPNV 

Teilziel 2:  Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf verbessern.  
Anzahl der 

Maßnahmen  
1 Modellprojekt 2018 

Operatives Ziel RHS: 
Förderung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf, u. a. durch Förderung betrieblicher Kinderbetreuungseinrichtungen 

Neue Denkmodelle und Konzepte zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf 

Teilziel 3:  Generationenübergreifende Freizeitangeboten und Begegnungsstätten schaffen.  
Anzahl der 

Maßnahmen 
1 pro Kommune 

2015-

2021 

Operatives Ziel RHS: Aufbau von generationsübergreifenden Familienzentren als tragendes Zentrum der Dorf-/Kommunalstruktur 

Teilziel 4:  Die Region auf die Herausforderungen des demografischen Wandels vorbereiten.  
Anzahl der 

Maßnahmen 

1 Projekt 2015-

2021 1 Konzept 

Operatives Ziel RHS: In der RHS findet sich kein entsprechendes Operatives Ziel  

Teilziel 5: Angebot für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene fördern. 
Anzahl der 

Maßnahmen 
2 Maßnahmen 2021 

Teilziel 6: Die Lebensqualität für die Menschen vor Ort sicherstellen und erhöhen.  
Anzahl der 

Maßnahmen 
2 Maßnahmen 2021 

 

 
40 Die Bereitstellung entsprechender Betreuungsangebote, insbesondere für Kinder, zählen zu den kommunalen Pflichtaufgaben und wird nicht in Rahmen dieses Regionalen Entwicklungskonzeptes gefördert. 

Aufgrund der hohen Beschäftigung im Dienstleistungssektor, wie z. B. in den Hotellerie und Gastronomie, besteht ein besonders hoher Bedarf an Betreuungsangeboten außerhalb der normalen Zeiten bzw. 

zusätzlich zur regulären Grundversorgung.  
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Handlungsfeldziel 4: Die Flächeninanspruchnahme reduzieren und die Flächennutzung optimieren. Indikator Zielwert Termin 

Teilziel 1: Die Flächenrevitalisierung intensivieren. 

   

   

Operatives Ziel RHS: Vorhaben zur Reduzierung des Flächenverbrauchs, insbesondere Leerstandsmanagement, Nutzung von Baulücken 

Teilziel 2: Die Flächenneuinanspruchnahme reduzieren.    

Operatives Ziel RHS: Vorhaben zur Reduzierung des Flächenverbrauchs, insbesondere Leerstandsmanagement, Nutzung von Baulücken 

Teilziel 3:  Eine verträgliche Nachverdichtung fördern.    

Operatives Ziel RHS: Vorhaben zur Reduzierung des Flächenverbrauchs, insbesondere Leerstandsmanagement, Nutzung von Baulücken 

 

Handlungsfeldziel 5: Die Barrierefreiheit in öffentlichen Einrichtungen und privaten Wohnungen herstellen. Indikator Zielwert Termin 

Teilziel 1: Die Barrierefreiheit im ÖPNV erhöhen. 

Anzahl der 

Konzepte 
1 Konzept 2017 

Anzahl der 

Maßnahmen 
3 Maßnahmen bis 2019 

Operatives Ziel RHS: Entwicklung, Realisierung und Ausbau barrierefreier Angebote 

Teilziel 2: Barrierefreien (Dauer)Wohnraum schaffen. 
Anzahl der 

Maßnahmen 
1 Maßnahme 2018 

Operatives Ziel RHS: Schaffung von Angeboten für neue Wohnbedarfe (barrierefreie Ein- und Zweipersonenwohnungen – bezahlbarer Wohnraum) 

Teilziel 3:  Öffentliche Einrichtungen/öffentlichen Raum barrierefrei gestalten. 

Anzahl der 

Konzepte 
1 Konzept 2017 

Anzahl der 

Maßnahmen 
2 Maßnahmen 2019 

Operatives Ziel RHS: 
Schaffung von […] Barrierefreiheit öffentlicher Einrichtungen 

Entwicklung und Attraktivierung touristischer nachhaltiger Angebote, beispielsweise:[…] Investitionen in Qualität (z. B. Barrierefreiheit der Angebote) […] 
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Handlungsfeldziel 6:Die Nutzung des ÖPNV-Angebotes ermöglichen/optimieren. Indikator Zielwert Termin 

Teilziel 1: Die Mobilität ohne eigenen PKW erhöhen. 
Anzahl der 

Maßnahmen 
4 Maßnahmen 

2015-

2021 

Operatives Ziel RHS: 
Einrichtung von Mobilitätszentralen zur kundenorientierten Koordinierung der Angebote im Bereich des ÖPNV; Wunderlinie: Ausbau und Verbesserung 

der Bahnstrecke Groningen – Bremen für die Personenbeförderung sowie Förderung innovativer Konzepte zum Ausbau des ÖPNV 

Teilziel 2:  Die Intermodalität erhöhen. 
Anzahl der 

Maßnahmen 
1 Runder Tisch 2016 

Operatives Ziel RHS: 
Alternative und integrative Mobilitäts- und Verkehrskonzepte (in ländlicher und städtischer Umgebung) 

Förderung innovativer Konzepte zum Ausbau des ÖPNV 

 

Handlungsfeldziel 7: Das kulturelle Erbe stärken. Indikator Zielwert Termin 

Teilziel 1: Das kulturelle Erbe der Region erhalten.  
Anzahl der 

Maßnahmen 
3 Maßnahmen 

2015-

2021 

Operatives Ziel RHS: Inwertsetzung- und Modernisierungsmaßnahmen sowie Förderung des bürgerschaftlichen Engagements zur Erhaltung des Kulturerbes 

Teilziel 3:  
Die Eröffnung neuer kultureller Einrichtungen bzw. die Durchführung neuer kultureller Veranstal-

tungen fördern.  

Anzahl der 

Maßnahmen 
2 Maßnahmen 2017 

Operatives Ziel RHS: Institutionelle Förderung der kulturellen Leuchttürme sowie Förderung des bürgerschaftlichen Engagements zur Erhaltung des Kulturerbes 

 

Handlungsfeldziel 8: Die Teilhabe aller Bevölkerungsgruppen am sozialen Leben ermöglichen. Indikator Zielwert Termin 

Teilziel 1: Integration und Inklusion fördern. 
Anzahl der 

Projekte 
1 Projekt pro Kommune bis 2019 

Operatives Ziel RHS: In der RHS findet sich kein entsprechendes Operatives Ziel  

Teilziel 2: 
Die Möglichkeiten der Bürgerinnen und Bürger zur Mitbestimmung auf kommunaler/regionaler 

Ebene erweitern.  

Anzahl der 

Projekte 
1 Projekt 2021 
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Vorbildprojekt: „Erarbeitung einer Generationenstrategie“ 

Das Maßnahmenpaket des Projektes „Erarbeitung einer Generationenstrategie“ besteht aus drei 
Teilprojekten: 

Durchführung einer Untersuchung zum demografischen Wandel:  
Die demografische Entwicklung des Norder Landes und der Inseln sollte untersucht werden. Durch 
die Zuzüge aus anderen Bundesländern und den Wegzug jüngerer Bürger wird sich eine zahlen-
mäßig starke Kohorte der Altersgruppe 60+ bilden. Diese geht einher mit einem Verlust von All-
tagskompetenzen, wie der hauswirtschaftlichen Versorgung, Gartenarbeit, Körperpflege etc.  
Im Verbund mit den hiesigen Hochschulen (Hochschule Emden/Leer – Prof. Stummbaum und Prof. 
Teilking) und dem Fraunhofer Institut Oldenburg (Dr. Axel Winneke) sollten entsprechende Maß-
nahmen entwickelt werden, die insbesondere einen möglichst langen Verbleib in der eigenen Häus-
lichkeit bzw. im eigenen Orts-/Dorfteil ermöglichen. Dies soll durch Maßnahmen in drei Bereichen 
erreicht werden: 

➢ Professioneller Pflege 

➢ Einsatz technischer Innovation 

➢ Ehrenamtliches/bürgerschaftliches Engagement 

Da die holländischen Nachbarn (Oost-Groningen) mit ähnlichen Herausforderungen konfrontiert 
sind, sollen die Maßnahmen grenzübergreifend initiiert werden (Hanzehoogeschool Groningen – 
Prof. Hugo Velthuijzen und andere Institutionen). Eine Förderung ist evtl. mit EU-Geldern möglich 
(über die Ems-Dollart-Region oder direkt durch die EU).  

Einstellung kommunaler Demografiebeauftragter: 
Die acht Kommunen des Wattenmeer-Achter sollten einen ausgebildeten Demografiebeauftragten 
vorhalten, der, vor allem in den Städten, für die Verwaltung und den Tourismusbereich zuständig 
ist. Um dieses Ziel zu erreichen, sollte vor Ort ein entsprechendes Qualifikationsangebot, auch für 
die Vertreter der örtlichen Wirtschaft, realisiert werden.  

Einrichtung eines Generationenbeirates: 
Unter Beteiligung der Landkreise und der KVHS sollte geprüft werden, ob und gegebenenfalls in 
welcher Form die Einrichtung eines Generationenbeirates sinnvoll wäre. Durch den Generationen-
beirat könnten die Auswirkungen des demografischen Wandels stärker in das Bewusstsein aller 
Beteiligten gerückt werden.  

Dieses Projekt trägt zu den Handlungsfeldzielen 1, 3 und 8 dieses Handlungsfeldes bei.  
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Vorbildprojekt: „Modellprojekt: Sicherung von bezahlbarem und attraktivem Wohnraum“ 

 Auf den Inseln und in der Stadt Norden ist bezahlbarer Wohnraum rar, gerade für Rentner, Men-
schen mit Behinderung, junge Familien und Geringverdiener. Der Verkauf von Grundstücken und 
Wohnungen an Personen, die in der Region nur ihre Zweitwohnung haben, ist einer der Gründe 
für diese Problematik.  
Mögliche Lösungsansätze sind beispielsweise, den Mietpreis pro m² gesetzlich festzulegen, um so 
bezahlbare Mieten festzulegen. Eine andere Möglichkeit besteht darin, die Dauerwohnraumbe-
schaffung zu subventionieren.  
Eine weitere Möglichkeit besteht in der Gründung einer öffentlichen Beteiligungsgesellschaft für 
Wohnungsbau und Investition in Form einer PPP (private-public-partnership). In dieser Gesell-
schaft könnten sich die Bürger der beteiligten Kommunen mit Summen bis zu einer festgelegten 
Grenze (z. B. 15.000€) beteiligen. Die Gesellschaft errichtet Wohnungen, die von der jeweiligen 
Kommune gepachtet und untervermietet werden. So würde diese Gesellschaft eine sichere Inves-
titionsmöglichkeit mit moderater Verzinsung bieten. Darüber hinaus wären die Kommunen nicht 
gezwungen, eigene Finanzierungen für die Bereitstellung von Wohnraum vorzunehmen.  
Das Projekt kann auf Ebene der acht Kommunen des Wattenmeer-Achters stattfinden.  
Bei der Bereitstellung des Wohnraumes sollten darüber hinaus Aspekte der Barrierefreiheit be-
rücksichtigt werden.  

Dieses Projekt trägt zu Handlungsfeldziel 2, 5 und 8 dieses Handlungsfeldes bei. 

Darüber hinaus leistet das Projekt einen Beitrag zu den Zielen des Handlungsfeldes „Regionale 

Wirtschaft, Fachkräftesicherung“.  

 

Vorbildprojekt: „Einführung eines Leerstandsmanagements“ 

Leerstehende Gebäude sind zunehmend Folge des demografischen Wandels. So sind die Zeiten 
des knappen Wohnraums und der Ausweisung von immer neuem Bauland vorbei. Ebenso hat der 
stetige Rückgang der Bevölkerung Auswirkungen auf den Siedlungsbedarf der Kommunen.  
Die Ziele dieses Projektes sind die Neu- und Umnutzung von leerstehenden Gebäuden, der Erhal-
tung und die Nutzung der z. T. über Jahrhunderte geprägten Ortskerne, die Bewahrung regionaler 
Einmaligkeit sowie die wirtschaftliche Ausnutzung der vorhandenen Bauflächen. 
Aus diesem Grund sollte eine Leerstandsdatenbank eingerichtet werden. Die Stadt Norden könnte 
mit der Datenbank eine Grundlage zur Belebung der Ortskerne anbieten. Sie würde allen offen-
stehen, die ein leeres Gebäude in den Regionen anzubieten haben und gibt andererseits Haus 
Suchenden weit über die Region hinaus die Gelegenheit, eines dieser Gebäude zu erwerben. 
Somit ist die Leerstandsdatenbank ein (kostenfreies) Vermittlungsportal zwischen Inserenten und 
Interessenten. Die betreffenden Gebäude würden mit einem Steckbrief als Angebot eingestellt.  
Dieses Projekt ist möglicherweise in Kombination mit dem kommunalen Förderprogramm „Jung 
kauft Alt – Junge Menschen kaufen alte Häuser“ kombinierbar.  

Dieses Projekt trägt zu den Handlungsfeldzielen 1 und 4 dieses Handlungsfeldes bei.  

Darüber hinaus leistet das Projekt einen Beitrag zu den Zielen des Handlungsfeldes „Klima-,  

Umwelt-, Naturschutz, Erneuerbare Energien“.  
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Vorbildprojekt: „Erneuerung der Ausstellung im Küstenmuseum Juist“ 

 Das Küstenmuseum ist aufgrund seines Themenspektrums und seiner räumlichen Größe (über 
500 qm Ausstellungsfläche) mit keinem anderen Museum auf einer ostfriesischen Insel vergleich-
bar. Das Museum ist an 250 Tagen im Jahr geöffnet. Das Besucheraufkommen liegt seit einigen 
Jahren konstant bei 11.500 Besuchern pro Jahr. Träger des Museums ist die Inselgemeinde Juist, 
die im Küstenmuseum auch eine Servicestelle als Informationsanlaufpunkt für den Gast unterhält. 
Neben der Servicestelle beherbergt das Küstenmuseum die Ausstellung mit elf Themenräumen 
und einen Multifunktionsraum: 
Raum 1: Entstehung von Inseln und Küste/Inselgeschichte 
Raum 2: Frühzeitliche Besiedelung der Küste 
Raum 3: Gezeiten/Stürme/Deichbau 
Raum 4: Historische Insulanerstube 
Raum 5/6: Friesische Schifffahrt/Seezeichen 
Raum 7: Küstenfischerei 
Raum 8: Moderne Energiewirtschaft in der Nordsee 
Raum 9: Ornithologie 
Raum 10: Seebädergeschichte 
Raum 11: Seenot/Strandung/Rettung 
Multifunktionsraum: Vorträge/Seminare u.Ä. 

Mittlerweile ist die Ausstellung in die Jahre gekommen und entspricht sowohl im museumspäda-
gogischen als auch in der Darstellung bzw. Darbietung der unterschiedlichen Themen nicht mehr 
dem heutigen Standard. Die Sammlung ist unübersichtlich geworden, aufgrund fehlender Lager-
kapazitäten und der ständigen Erweiterung um die Sammlungen vergangener Jahrzehnte sind die 
oben beschriebenen Themen „übervoll“ besetzt. Daher muss ein neues Ausstellungskonzept ent-
wickelt werden. Dabei soll insbesondere Wert auf eine unverkennbare Ausstellungsgestaltung, auf 
aussagekräftige und schlüssig präsentierte Objekte und Geschichten mit regionalen und lokalen 
Bezügen gelegt werden und den Methoden der modernen Ausstellungsdidaktik soll Rechnung 
getragen werden. 
Die Erneuerung der Ausstellung soll in enger Zusammenarbeit mit der Ostfriesischen Landschaft 
erfolgen. Die Juist Stiftung und der Förderverein Küstenmuseum Juist e.V. unterstützen das Pro-
jekt ebenfalls. 
Das Küstenmuseum Juist ist weit mehr als ein kleines Heimatmuseum. Es gilt, diese einmalige 
Ausstellung zu erhalten und zu bewahren und sie vor allem zukunftsfähig für die kommenden 
Jahrzehnte zu machen. 

Dieses Projekt leistet einen Beitrag zum Handlungsfeldziel 7 dieses Handlungsfeldes. 

Darüber hinaus leistet das Projekt einen Beitrag zu den Zielen des Handlungsfeldes „Tourismus, 

Regionale Produkte/Landwirtschaft“.  
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6.3.4 Handlungsfeld 4: Regionale Wirtschaft, Fachkräftesicherung 

Wie viele andere ländliche Regionen sieht sich auch die Region Wattenmeer-Achter mit einem zu-

nehmenden Mangel an Fachkräften konfrontiert. Schon heute sorgen die Auswirkungen des demo-

grafischen Wandels (Alterung und Abnahme der Bevölkerung) und der Wanderungsbewegungen 

(Fortzüge der Personen im erwerbstätigen Alter, Zuzüge der Personen im Pensionsalter) dafür, dass 

qualifizierte Arbeitskräfte fehlen, und das in allen personalintensiven Betrieben: Gastronomie, Hotel-

lerie, Einzelhandel, Verwaltung, Kreditinstitute etc. Dem Anschein nach ist die Attraktivität der Regi-

on und ihrer Arbeitsplätze bei den Jugendlichen und Fachkräften nicht bekannt genug (bzw. sie wird 

nicht entsprechend kommuniziert und wahrgenommen), um zu bleiben bzw. zuzuziehen. Die Siche-

rung eines entsprechend qualifizierten Personals ist jedoch für die zukünftige Wettbewerbsfähigkeit 

der regionalen Wirtschaft, und hier insbesondere des Tourismus, von überragender Bedeutung. Aus 

diesem Grund bestehen starke Verflechtungen und Überschneidungen mit dem Handlungsfeld 1: 

Tourismus, Regionale Produkte/Landwirtschaft. Zudem bestehen über Aspekte der demografischen 

Entwicklung und der Daseinsvorsorge Schnittmengen mit dem Handlungsfeld 2: Daseinsvorsorge, 

Kultur. Darüber hinaus müssen die anderen Branchen, neben dem Tourismus, in der Region ge-

stärkt werden.  

Mögliche Lösungsansätze, mit denen der Problematik des zunehmenden Fachkräftemangels entge-

gengewirkt werden kann, werden in der stärkeren Kommunikation der Stärken bzw. Standortvorteile 

der Region (wie z. B. die hohe Umweltqualität) zwecks Imagebildung gesehen, durch eine gemein-

same Positionierung als Arbeitsmarkt, die Vernetzung der regionalen Akteure sowie die Verbesse-

rung der Arbeits- und Lebensbedingungen in der Region.  

Im Folgenden werden die daraus abgeleiteten Handlungsfeldziele dargestellt und der Bezug zu 

den entsprechendem Strategischen Zielen der Regionalen Handlungsstrategie Weser-Ems 

aufgezeigt. 

 

Handlungsfeldziel 1: Das Erwerbspersonenpotenzial sichern und entwickeln. 

Strategisches Ziel 4: Stärkung und Zukunftssicherung der KMU-Struktur in allen Branchen wie z. B. Kunst-

stoff, Logistik, Metall- und Maschinenbau, Luftfahrt, Gesundheitswirtschaft etc. in der 

Region.  

Handlungsfeldziel 2: Das Personalmanagement bzw. die Personalrekrutierung professionalisie-

ren.  

Strategisches Ziel 4: Stärkung und Zukunftssicherung der KMU-Struktur in allen Branchen wie z. B. Kunst-

stoff, Logistik, Metall- und Maschinenbau, Luftfahrt, Gesundheitswirtschaft etc. in der 

Region.  

Handlungsfeldziel 3: Die bekannte Marke „Tourismusregion“ zur Marke „Lebens- und Arbeits-

raum“ entwickeln.  

Strategisches Ziel: In der RHS findet sich kein entsprechendes Strategisches Ziel.  

Handlungsfeldziel 4: Die kleinen und mittleren Unternehmen41 der Region stärken. 

Strategisches Ziel 4: Stärkung und Zukunftssicherung der KMU-Struktur in allen Branchen wie z. B. Kunst-

stoff, Logistik, Metall- und Maschinenbau, Luftfahrt, Gesundheitswirtschaft etc. in der 

Region.  

 
41  Kleine Unternehmen beschäftigen weniger als 50 Mitarbeiter. Mittlere Unternehmen beschäftigen weniger als 250 Mitarbeiter. 

(BMWI 2014) 
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Handlungsfeldziel 5: Kooperationen und Netzwerke mit regionalen Bildungsorganisationen und 

anderen Netzwerken auf- und ausbauen.  

Strategisches Ziel 6: Ansiedlung und Ausbau anwendungsorientierter Forschungsinstitute in den Bereichen 

hoher regionaler Systemkompetenz und gleichzeitige Stärkung und Professionalisie-

rung des Wissenstransfers über projektspezifische Netzwerkbildung im Verbund mit 

Hochschulen und Unternehmen  

Handlungsfeldziel 6: Die Qualifizierung (potenzieller) Arbeitnehmer verbessern. 

Strategisches Ziel 7: Bedarfsgerechte Steigerung des Wissens- und Bildungsniveaus in der Region 

Handlungsfeldziel 7:  Die wirtschaftsrelevante Infrastruktur sichern und fördern.  

Strategisches Ziel 2: Zukunftssicherung der maritimen Wirtschaft u. a. durch nachhaltigen Ausgleich von 

Ökonomie und Ökologie  
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Handlungsfeldziel 1: Das Erwerbspersonenpotenzial sichern und entwickeln.  Indikator Zielwert Termin 

Teilziel 1: 
Die Ursachen des Fachkräftemangels sowie bestehende Potenziale zur Sicherung des Fach-

kräftebedarfs ermitteln. 
Anzahl der Studien 1 Studien 2016  

Operatives Ziel RHS: Maßnahmen zur Bekämpfung des Fachkräftemangels 

Teilziel 2: Jugendliche in der Region halten.  
Anzahl der Maß-

nahmen 
2 Maßnahmen 

2017-

2018 

Operatives Ziel RHS: Maßnahmen zur Bekämpfung des Fachkräftemangels 

Teilziel 3:  Die Anwerbung von Personen organisieren, auch aus anderen Regionen.  
Anzahl der Maß-

nahmen 
1 Maßnahme 2017 

Operatives Ziel RHS: Maßnahmen zur Bekämpfung des Fachkräftemangels 

Teilziel 4: Frauen in der Erwerbstätigkeit stärker fördern.  
Anzahl der Maß-

nahmen 
2 Maßnahmen 

2018-

2019 

Operative Ziele RHS:  

Maßnahmen zur Bekämpfung des Fachkräftemangels; bedarfsgerechte Qualifikationsmöglichkeiten für familienbedingt aus dem Beruf ausgeschiede-

ne Frauen; Förderung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf, u. a. durch Förderung betrieblicher Kinderbetreuungseinrichtungen; frauenspezifische 

Beratungsprojekte; Erhöhung der Teilhaben älterer Frauen  

 

Handlungsfeldziel 2: Das Personalmanagement bzw. die Personalrekrutierung professionalisieren.  Indikator Zielwert Termin 

Teilziel 1: 
Unternehmen durch Schulungen und andere Hilfestellungen und Beratungsleistungen im Per-

sonalmanagement unterstützen.  

Anzahl der entwi-

ckelten Beratungs-

angebote 

2 Angebote 
2016-

2017 

Anzahl der berate-

nen Unternehmen 

50 % der Unter-

nehmen, die einen 

Fachkräftemangel 

signalisieren 

bis 

2019 

Operatives Ziel RHS: Fachkräfteberatung für KMU; Aktivierung der KMU-Beratung  

Teilziel 2: 
Ein gemeinsames, regionales System (Pool, Datenbank etc.) für das Bewerbermanagement 

einrichten.   

Anzahl Projekte für 

die gesamte Region 
1 Modellprojekt 

2017-

2021 

Operatives Ziel RHS: Maßnahmen zur Bekämpfung des Fachkräftemangels; Bildung von Fachkräfteinitiativen; Fachkräfteberatung für KMU 
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Handlungsfeldziel 3: Die bekannte Marke „Tourismusregion“ als „Lebens- und Arbeitsraum“ entwickeln.   Indikator Zielwert Termin 

Teilziel 1: Das Image der Region verbessern, bzw. die Außenwahrnehmung verbessern. 
Anzahl der Image-

kampagnen 
1 Kampagne 

2018-

2021 

Operatives Ziel RHS:  

Teilziel 2: 
Die Maßnahmen zur Fachkräftesicherung mit der touristischen Werbung koordinieren und 

kombinieren.   

Anzahl der Vernet-

zungstreffen 
2 Treffen 

2015-

2016 

Anzahl der Maß-

nahmen 

1 Strategie 2016 

3 Werbemaßnah-

men 

2017-

2021 

Operatives Ziel RHS: 
Verstärkte Zusammenarbeit zwischen allen durch den Tourismus berührten Akteuren und Beteiligten; Vernetzung regionaler und zielgruppenorientier-

ter Aktivitäten (u. a. Marketing), Projekte und Produkte 
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Handlungsfeldziel 4: Die kleinen und mittleren Unternehmen der Region stärken.   Indikator Zielwert Termin 

Teilziel 1: Die Arbeitsbedingungen für Arbeitnehmer verbessern.  
Anzahl der Maß-

nahmen 

2 Gemein-

schaftsprojekte 

2017-

2019 

Operatives Ziel RHS: 
Umwandlung prekärer Beschäftigungsverhältnisse in „gute“ Arbeit; Bereitstellung eines attraktiven Angebotes für Familien, wie z. B. Wohnraum, Ar-

beitsplätzen, Kinderbetreuung, regionale und nachhaltige Versorgungsstrukturen, Kultur- und Freizeiteinrichtungen, ÖPNV 

Teilziel 2: Die gängigen Berufsbilder der Region durch Außendarstellung attraktivieren.   
Zahl der Veranstal-

tungen 
3 Veranstaltungen 

2015-

2021 

Operatives Ziel RHS: In der RHS finden sich kein entsprechendes Operatives Ziel  

Teilziel 3:  Den Einzelhandel unterstützen.   
Anzahl der Maß-

nahmen 
3 Maßnahmen 

2017-

2019 

Operatives Ziel RHS: 
Stärkung des Einzelhandels im ländlichen Raum durch Beratung zum Online-Handel; Schutz und Stärkung der zentralen Orte bzw. Schutz und Ent-

wicklung flächendeckender Nahversorgungsstrukturen als Rückgrat der lokalen und regionalen Daseinsvorsorge;  

Teilziel 4: Die anstehenden Betriebsübergänge bzw. -nachfolgen managen.  

Anzahl der entwi-

ckelten Beratungs-

angebote  

1 Angebot 2016 

Anzahl der Maß-

nahmen zur Ermitt-

lung der betroffenen 

Betriebe 

1 Bestandsauf-

nahme 
2016 

Anteil der beratenen 

Betriebe 
100 % 

2017-

2020 

Operative Ziele RHS:  Entwicklung eines Kooperationsmodells zwischen Hochschulen und Unternehmen, die vor der Herausforderung der Unternehmensnachfolge stehen  
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Handlungsfeldziel 5: Kooperationen und Netzwerke mit regionalen Bildungsorganisationen und anderen Ein-

richtungen auf- und ausbauen. 
Indikator Zielwert Termin 

Teilziel 1: Vorhandene Netzwerke stärken bzw. deren Projekte unterstützen. 

Teilnahme an Ver-

anstaltungen und 

Netzwerktreffen 

5 Teilnahmen 
2015-

2021 

Operatives Ziel RHS: 

Verstärkte Zusammenarbeit zwischen allen durch den Tourismus berührten Akteuren und Beteiligten; Intensivierung von Netzwerkarbeit und Koopera-

tionen, Vernetzung regionaler und zielgruppenorientierter Aktivitäten (u. a. Marketing), Projekt und Produkt; Verstärkte Zusammenarbeit von 

(Fach-)Hochschulen und KMU (Infotage, Bachelor- und Masterarbeiten, kleine Innovationsprojekte, Förderung von Gründungen aus Hochschulen); 

issensvernetzung für die beruflich Erstausbildung; Wissensvernetzung in der beruflichen Weiterbildung 

Teilziel 2: 

Die regionalen Akteure miteinander vernetzen, insbesondere Hochschulen, (Aus-, Fort-, Wei-

ter-)Bildungseinrichtungen und Unternehmen der Gesundheitswirtschaft bzw. des Gesund-

heitstourismus.    

Anzahl der aufge-

bauten Cluster 
1 Cluster 

2015-

2016 

Anzahl der Cluster-

mitglieder 

80 % der relevan-

ten Mitglieder 

bis 

2018 

Anzahl der umge-

setzten Projekte des 

Clusters 

1 Modellprojekt 
bis 

2021 

Operatives Ziel RHS: 

Verstärkte Zusammenarbeit zwischen allen durch den Tourismus berührten Akteuren und Beteiligten; Intensivierung von Netzwerkarbeit und Koopera-

tionen, Vernetzung regionaler und zielgruppenorientierter Aktivitäten (u. a. Marketing), Projekt und Produkte; Verstärkte Zusammenarbeit von (Fach-) 

Hochschulen und KMU (Infotage, Bachelor- und Masterarbeiten, kleine Innovationsprojekte, Förderung von Gründungen aus Hochschulen) 

Wissensvernetzung für die beruflich Erstausbildung; Wissensvernetzung in der beruflichen Weiterbildung 
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Handlungsfeldziel 6: Die Qualifizierung (potenzieller Arbeitnehmer) verbessern.    Indikator Zielwert Termin 

Teilziel 1: 
Fort- und Weiterbildungsangebote entsprechend der regionalen Bedarfe entwickeln und/oder 

anbieten.   

Anzahl der Maß-

nahmen 
1 Konzept 2017 

Anzahl der Maß-

nahmen 
1 Modellprojekt 2019 

Operatives Ziel RHS: 
Wissensvernetzung für die berufliche Erstausbildung; Wissensvernetzung für die berufliche Weiterbildung; Qualifizierung touristischer Dienstleister 

hinsichtlich sozialer Medien, Qualitätsmanagement und Service 

Teilziel 2: 
Die Sprachkompetenz der Arbeitnehmer verbessern, die Deutsch nicht als Muttersprache ha-

ben.  

Anzahl der Maß-

nahmen 
4 Maßnahmen 

2015-

2017 

Operatives Ziel RHS: Bildungschancen für Zuwanderer verbessern, inklusive Sprachförderung und Qualifizierung 

Teilziel 3: Eine Aus- bzw. Weiterbildung zum/zur „Thalasso-Therapeut/in“ entwickeln. 
Anzahl der Bil-

dungsmöglichkeiten 

1 Aus- bzw. Wei-

terbildungsmög-

lichkeit 

2015-

2021 

Operatives Ziel RHS: In der RHS findet sich kein entsprechendes Operatives Ziel  
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Vorbildprojekt: „Bildungscluster Gesundheitstourismus“ 

Es soll ein Bildungscluster zum Thema Gesundheitstourismus aufgebaut werden. Um dieses 
Cluster aufzubauen, wird in den ersten zwei Projektjahren ein Gesundheitsnetzwerk aus der Pro-
jektgruppe und den Kooperationspartnern entstehen. Das Cluster wird auch nach zwei Jahren 
fortgeführt und soll sich als feste Größe in der ganzen Region etablieren. Ziel ist es, das regionale 
Cluster Gesundheitstourismus aus relevanten Akteuren aus den Themenbereichen Gesundheit, 
Tourismus und Bildung innerhalb von fünf Jahren zu konsolidieren. Die Potenziale sollen aktiviert 
werden, um die Region fit zu machen und die Bedarfe aus dem Wandel vom Freizeittourismus 
zum Gesundheitstourismus zu decken. Ein weiteres Ziel soll sein, die „Sichtbarkeit“ des attrakti-
ven Arbeits- und Bildungsmarktes in der Region zu erhöhen und damit gezielt das Angebot und 
die Nachfrage bei Gesundheitsberufen zu steuern.  
Um das Netzwerk gezielt aufzubauen, sollen regelmäßig Projekttreffen stattfinden und zur Unter-
stützung des Projektstarts sollen diverse Medien eingesetzt werden. Im weiteren Verlauf kommt 
es zu Veranstaltungen, Messen und Kampagnen, ausgeführt von unterschiedlichen Einrichtun-
gen. Das Netzwerk – das Cluster – wird mit Unterstützung der Hochschule Emden/Leer (FB Ge-
sundheitsmanagement) aufgebaut, so dass sich nicht nur das wissenschaftliche Know-How son-
dern auch die potentiellen Akademiker in das Projekt eingebunden sind. 
Durch das Bündeln von Ressourcen, von Kompetenzen, finanziellen und personellen Mitteln 
kommt ein Mehrwert für die Region zustande, der bisher nicht vorhanden war. Die Wirtschaftskraft 
wird gestärkt, es werden Arbeitsplätze und neue Kompetenzen geschaffen, die sich nachhaltig 
positiv auf die ländliche Entwicklung auswirken und helfen, sie zukunftsfähiger zu gestalten. 
 
Ziel: Das Bildungscluster Gesundheitstourismus sichert zukunftsweisende Arbeitsplätze für den 
akademischen und Fachkräftenachwuchs für den Bereich Gesundheit. 

Dieses Projekt leistet einen Beitrag zu Handlungsfeldziel 5 dieses Handlungsfeldes. 

Darüber hinaus leistet das Projekt einen Beitrag zu den Zielen des Handlungsfeldes „Tourismus, 

Regionale Produkte/Landwirtschaft“.  

 

Vorbildprojekt: „Lebens(t)raum für Fachkräfte“ 

Im Vordergrund des Projektes steht die Gewinnung von Fachkräften sowie die nachhaltige Nach-
wuchsförderung 
Es ist bekannt, dass das Gehalt nicht der alleinige Punkt bei der Wahl des Arbeitgebers ist. Aner-
kennung, Wohnen im Grünen, die Natur und funktionierende kleinstädtische und dörfliche Netz-
werke, also das Lebensumfeld sind vielen Fachkräften ebenso wichtig. 
Die Imagekampagne soll deshalb das Leben in der Region aufgreifen und dessen Vorzüge dar-
stellen. Authentische Personen sind als Botschafter für die lebenswerte Region zu gewin-
nen. Einheimische und Zugezogene sollten mit ihrer Geschichte zeigen, warum der Wattenmeer-
Achter eine hervorragende Destination zum Arbeiten und Leben ist. Beispielhaft sei hier auf ein 
Projekt im Erzgebirge verwiesen: http://www.gluecklich-im-erzgebirge.de/gluecks-bringer/  
Das Projekt „Lebens(t)raum für Fachkräfte“ ist auch in Verbindung mit einem besseren Standort-
marketing der Region als Wirtschaftsstandort zu sehen.  

Dieses Projekt leistet einen Beitrag zu den Handlungsfeldzielen 1 und 3 dieses Handlungsfeldes.  

Darüber hinaus leistet das Projekt einen Beitrag zu den Zielen der Handlungsfelder „Tourismus, 

Regionale Produkte/Landwirtschaft“ sowie „Daseinsvorsorge, Kultur“.  

http://www.gluecklich-im-erzgebirge.de/gluecks-bringer/
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6.4 Kooperationen  

Für die Region „Wattenmeer-Achter im Weltnaturerbe“ ist die Vernetzung innerhalb und außerhalb 

der Region von großer Bedeutung (vgl. dazu auch Kapitel 6.5.4). Aus diesem Grund ist die Region 

bestrebt, in der neuen Förderperiode vermehrt Kooperationsprojekte innerhalb des Wattenmeer-

Achters und darüber hinaus mit den Nachbarregionen und grenzübergreifend zu fördern.  

Deutlich wird diese Absicht nicht nur durch die Formulierung der Entwicklungs- und Handlungsfeld-

ziele, sondern auch durch die Staffelung der Fördersätze (vgl. Kapitel 11, Förderbedingungen). Auf 

regionaler Ebene erhöht sich der Fördersatz der Grundförderung für die sogenannten Partnerprojek-

te42 und Gemeinschaftsprojekte43 um jeweils 10 %. Gleiches gilt auch für die Kooperationsprojekte, 

also Projekte, die zwischen den Partnern des Wattenmeer-Achters und Regionen außerhalb der 

eigenen Gebietskulisse bzw. internationalen Partnern durchgeführt werden sollen.  

Mit den Nachbarregionen bestehen zum Teil langjährige Kontakte. So existiert beispielsweise über 

die LAG eine enge Vernetzung mit der LAG Nordseemarschen, die schon allein aufgrund ihrer Lage 

und der wirtschaftlichen Verflechtungen (zu nennen seien hier nur beispielhaft die Fährverbindun-

gen) einer der wichtigsten Kooperationspartnerinnen ist (der Leader-Regionalmanager von Nord-

seemarschen ist beratendes Mitglied der Lenkungsgruppe Tourismusdreieck gewesen und wird 

diese Position auch in dem neuen Zusammenschluss Wattenmeer-Achter übernehmen). Ein Projekt, 

an dem die beiden Regionen bereits in der vergangenen Förderperiode zusammengearbeitet haben, 

ist die Reaktivierung der Ostfriesischen Küstenbahnstrecke von Norden über Esens nach Wilhelms-

haven, zu deren Erhaltung bereits eine Vereinbarung unterschrieben wurde. 

Weitere Regionen, die als Kooperationspartner in Betracht kommen, sind die niedersächsischen 

Regionen Mittleres Ostfriesland und Südliches Friesland. Darüber hinaus besteht möglicherweise 

Interesse an einer Kooperation mit der LAG AktivRegion Uthlande.44 Auf internationaler Ebene ist 

eine Kooperation mit den Niederlanden (z. B. über die EDR) oder über das Wattenmeer-Sekretariat 

(The Trilateral Cooperation on the Protection of the Wadden Sea) möglich.  

Weitere Kooperationspartner, die in überregionale Projekte eingebunden werden könnten, sind u. a. 

das Dezernat Weltnaturerbe Niedersächsisches Wattenmeer, das auch eng mit der Nationalpark-

verwaltung zusammenarbeitet, sowie die Hochschule Emden/Leer, die Jade Hochschule sowie die 

Universität Oldenburg.  

Einige bereits bestehende, konkrete Ideen für Kooperationsprojekte werden in Folgenden genannt. 

Sie finden sich z. T. mit einer ausführlicheren Beschreibung unter den Vorbildprojektes der vier 

Handlungsfelder. 

 

Projekttitel bzw. Projektinhalt: 

Museumsverbund „Weltnaturerbe Wattenmeer“ 

(Mögliche) Kooperationspartner: 

Einrichtungen: Borkumer Wattenmeer Wassermuseum, Wierdenmuseum (Enzinge, Niederlande), 

weitere Museen auf deutscher und niederländischer Seite, die im Wattenmeer liegen.  

 
42  Partnerprojekte sind Projekte zwischen mindestens zwei öffentlichen Partnern und mindestens einem weiteren öffentli-

cher/privaten Partner aus der Gebietskulisse des Wattenmeer-Achters.  

43  Gemeinschaftsprojekte sind Projekte in der Gebietskulisse Wattenmeer-Achter mit Zustimmung aller acht öffentlichen Partner 

und unter aktiver Beteiligung von mindestens 4 Partnern des Wattenmeer-Achters. 

44  Zur LAG AktivRegion Uthlande gehören Föhr-Amrum, Sylt, Pellworm, Halligen inkl. Nordstrandischmoor und Helgoland.  
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Projekttitel bzw. Projektinhalt: 

Förderung von Nachhaltigkeit im ökologischen, ökonomischen und sozio-kulturellen Sinne  

 

(Mögliche) Kooperationspartner: 

Einrichtungen: Nationalpark Verwaltung Niedersächsisches Wattenmeer 

Regionen: Nordseemarschen, Wesermarsch in Bewegung, Südliches Friesland 

 

Projekttitel bzw. Projektinhalt: 

Reaktivierung der Ostfriesischen Küstenbahn  

 

(Mögliche) Kooperationspartner: 

Einrichtungen: Landkreise Aurich und Wittmund, Stadt Norden, Gemeinden Dornum und Groß-

heide 

vertreten durch die jeweiligen Bürgermeister – und die Samtgemeinden Esens und Hage 

Regionen: Nordseemarschen 

6.5 Strategischer Rahmen des REKs  

6.5.1 Konformität mit bestehenden Planungen 

Im Kapitel 3.7 wurden die übergeordneten Planungen auf EU-, Bundes- und Landesebene ge-

nannt und erläutert. Insbesondere wurde auf die kürzlich erstellte Regionale Handlungsstrategie 

(RHS) Weser-Ems hingewiesen und deren Ziele aufgezeigt.  

Das vorliegende Entwicklungskonzept wurde unter Kenntnis und Berücksichtigung der genannten 

Planungen erstellt. Insbesondere wurde ein Augenmerk auf die Abstimmung der Strategie mit der 

RHS Weser-Ems gelegt. Der Abstimmungsprozess ist im Kapitel 6.3 festgehalten, indem die dort 

aufgestellten Handlungsfeldziele den entsprechenden Strategischen Zielen der RHS Weser-Ems 

zugeordnet wurden. Bei den Teilzielen werden die entsprechenden operativen Ziele aufgezeigt. Das 

ArL Weser-Ems wurde zudem in den Abstimmungsprozess mit eingebunden. 
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Planungen auf kommunaler Ebene wurde insofern Rechnung getragen, als dass die entsprechen-

den kommunalen Vertreter, die im Bilde über die jeweiligen Planungen sind, in die strategische Ent-

wicklung der Zielgerüste dieses Konzeptes eingebunden waren. Insofern wurde eine Rückkopplung 

in die Kommunen sichergestellt.  

6.5.2 Inklusion (in der Landesvorgabe „Nichtdiskriminierung“ genannt) 

Das Ziel der Inklusion, also dass alle Menschen (mit und ohne Behinderung, In- und Ausländer egal 

welcher Religion etc.) von Anfang an gemeinsam in allen Lebensbereichen selbstbestimmt leben 

und zusammenleben (BMAS 2014, S. 2) ist diesem REK zugrunde gelegt.  

Die Entwicklungsstrategie berücksichtigt die Bedürfnisse aller Personengruppen im Handeln und 

Entscheidungen zu berücksichtigen und den gesellschaftlichen Zusammenhalt zu fördern (vgl. Kapi-

tel 6.1). Auf diese Weise ist der Inklusionsgedanke im REK verankert und findet sich explizit im Ent-

wicklungsziel „Teilhabe ermöglichen: Die Inklusion aller Bevölkerungs- und Besuchergruppen för-

dern, insbesondere durch die Herstellung von Barrierefreiheit.“ wieder. 

Im Folgenden wird auf zwei Aspekte in diesem Zusammenhang gesondert eingegangen: auf das 

Gender Mainstreaming und die Barrierefreiheit.  

Gender Mainstreaming 

Gender Mainstreaming ist der internationale Begriff für den deutschen Ausdruck Geschlechterge-

rechtigkeit. Das Leitprinzip Geschlechtergerechtigkeit bedeutet, bei allen gesellschaftlichen und 

politischen Vorhaben die unterschiedlichen Lebenssituationen und Interessen von Frauen und Män-

nern zu berücksichtigen, da sie sehr unterschiedlich von Entscheidungen betroffen sein können – 

Maßnahmen und Entscheidungen tragen nicht immer zur Förderung einer tatsächlichen Gleichbe-

rechtigung der Geschlechter bei, wie es der Fall sein sollte und beabsichtigt wurde (BMFSFJ 2014). 

Das Ziel des Gender Mainstreaming ist es, die Chancengleichheit zwischen Männern und Frauen 

herzustellen.  

Bei der Erstellung des REKs wurde die unterschiedliche Situation von Männern und Frauen beach-

tet. So wird beispielsweise auf Unterschiede in der Erwerbstätigkeit hingewiesen. Dementsprechend 

findet sich dieser Aspekt auch in der strategischen Ausrichtung der Ziele wieder. Mehr als die Hälfte 

der bei der Erstellung des REKs Beteiligten waren Frauen. Auf diese Weise waren bereits in den 

ersten Diskussionen bezüglich der Inhalte sowohl die Perspektive der Frauen als auch die der Män-

ner vertreten.  

Die Förderung der Chancengleichheit ist auch in der Umsetzung des REKs verankert. Bei der Wahl 

der LAG-Mitglieder wurde darauf geachtet, möglichst ein ausgewogenes Geschlechterverhältnis 

herzustellen. Dieses Ziel ist obgleich der Bemühungen aufgrund äußerer Umstände sowie persönli-

cher Gründe der potenziellen LAG-Mitglieder nicht gelungen. Die LAG strebt an, in Zukunft ein aus-

gewogeneres Geschlechterverhältnis der LAG herzustellen. Um die Geschlechtergerechtigkeit auch 

bei der Auswahl von Projekten zu berücksichtigen, ist das Kriterium „Beitrag zur Inklusion/zum Gen-

der Mainstreaming in das Scoring-Modell zur Projektbewertung aufgenommen (vgl. Anhang 6). 
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Barrierefreiheit 

Die UN-Konvention über die Rechte von Menschen mit Behinderungen (2014) definiert in Artikel 9 

die Pflicht, Belangen der Barrierefreiheit im Sinne eines „gleichberechtigten Zugangs zur physi-

schen Umwelt, zu Transportmitteln, Information und Kommunikation […] sowie zu anderen Einrich-

tungen und Diensten, die der Öffentlichkeit in städtischen und ländlichen Gebieten offenstehen“ (Art. 

9).  

Im Jahr 2013 lebten rund 7,4 Millionen schwerbehinderte Menschen45 in Deutschland. Damit waren 

9,4 % der gesamten Bevölkerung in Deutschland schwerbehindert. Vor allem ältere Menschen sind 

von Behinderungen betroffen; rund ein Drittel der schwerbehinderten Menschen ist 75 Jahre oder 

älter (Destatis 2014 a). Abbildung 21 zeigt, dass die Zahl der schwerbehinderten Menschen in 

Deutschland zunimmt. 

  

 

 

Abbildung 22: Schwerbehinderte Menschen in Deutschland nach Geschlecht 

(Quelle: Destatis 2014b) 

Etwa ein Drittel der Personen der Altersgruppe 65+ ist mobilitäts- und aktivitätseingeschränkt 

(4,7 Mio. im Jahr 2006). Diese Zahlen verdeutlichen, welche Bedeutung der Berücksichtigung der 

Barrierefreiheit heute schon zukommen sollte. Es wird prognostiziert, dass diese Gruppe bis zum 

Jahr 2020 auf 5,5 Mio. Menschen ansteigen wird. Dementsprechend wird sich das Reiseverhalten 

dieser Personen ändern. So fand beispielsweise auf der Internationalen Tourismusbörse im Jahr 

2014 das dritte Mal der Tag des barrierefreien Tourismus statt (Aktion Mensch 2014).  

Bei der Erstellung des REKs wurden den Belangen der Barrierefreiheit durch die explizite Formu-

lierung entsprechender Ziele (Handlungsfeldziel: „Die Barrierefreiheit der touristischen Einrichtungen 

und Services herstellen“ mit den Teilzielen „Bereitstellung von Beförderungsmöglichkeiten für Gäste 

mit Handicap“ und „Schaffung von barrierefreien Unterkünften“; Handlungsfeldziel: „Barrierefreiheit 

in öffentlichen Einrichtungen und privaten Wohnungen herstellen“ mit den Teilzielen „Barrierefreiheit 

im ÖPNV erhöhen“, „Barrierefreien Dauerwohnraum schaffen“ und „Öffentliche Einrichtungen/öffent-

lichen Raum barrierefrei gestalten“) Rechnung getragen. Darüber hinaus ist die Barrierefreiheit Teil 

 
45  Als schwerbehindert gelten Personen, denen von den Versorgungsämtern ein Grad der Behinderung von 50 und mehr zuer-

kannt sowie ein gültiger Ausweis ausgehändigt wurde.  
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des im Kapitel 6.1 aufgestellten Leitbildes sowie explizites Entwicklungsziel („Teilhabe ermöglichen: 

Die Inklusion aller Bevölkerungs- und Besuchergruppen fördern, insbesondere durch die Herstellung 

von Barrierefreiheit“).  

Bei der Umsetzung des REKs soll den Belangen der Barrierefreiheit besondere Rechnung getra-

gen werden. Der hohe Altersdurchschnitt der Region, der durch eine Abwanderungen der jüngeren 

und ein Zuwanderungen der älteren Menschen noch verstärkt wird, hat zur Folge, dass in Zukunft 

stärker den Belangen dieser Bevölkerungsgruppen Sorge getragen werden muss. Dies ist nicht nur 

aus sozialer, sondern auch aus wirtschaftlicher Sicht unabdingbar, denn gerade der Gesundheits- 

und Erholungstourismus erfordert eine entsprechende Ausstattung der Region mit Einrichtungen 

und Services für die älteren Besuchern sowie wie Personen, die zeitweise oder dauerhaft gehandi-

capt sind. Möchte die Region in Zukunft weiterhin wettbewerbsfähig sein und ihren Bürgern eine 

hohe Lebensqualität bieten, ist eine deutlich stärkere Fokussierung auf Zugangsmöglichkeit von 

Einrichtungen und die Teilhabe aller Bevölkerungsgruppen notwendig.  

Um die Barrierefreiheit auch bei der Auswahl von Projekten zu berücksichtigen, ist das Kriterium 

„Beitrag zur Inklusion/zum Gender Mainstreaming“ in das Scoring-Modell zur Projektbewertung auf-

genommen (vgl. Anhang 6). Die LAG ist durch die Vertretung eines Pflegevereins und der Caritas-

Einrichtungen sowie den Fachbereich Gesundheitsmanagement der Hochschule Emden/Leer mit 

der nötigen Kompetenz ausgestattet. 

6.5.3 Innovativer Charakter des Regionalen Entwicklungskonzeptes  

Für die acht Kommunen des Wattenmeer-Achters handelt es sich in dieser Zusammensetzung um 

die erste kommunal übergreifende Entwicklungsstrategie. Somit kann argumentiert werden, dass die 

gemeinschaftliche Herangehensweise an die Probleme der Gegenwart und die Herausforderungen 

im Rahmen der Ländlichen Entwicklung bislang noch nicht praktiziert wurde und deshalb an sich 

innovativ ist.  

Bei der Erarbeitung des REKs wurde ein Verfahren der sogenannten Bürgerbeteiligung 2.0, also der 

Partizipationsmöglichkeiten via Internet, angewandt: Anstelle der Workshops „in Person vor Ort“, 

wurden Online-Workshops erarbeitet, über die die interessierte Bevölkerung und die regionalen 

Schlüsselakteure diskutierten und ihre Ideen in den Prozess einbrachten. Das Verfahren wird detail-

lierter im Kapitel 8 beschrieben.  

Die Region erhofft sich, neuen Trends und Herausforderungen mit kreativen und innovativen Lö-

sungsansetzen begegnen zu können. Unter anderem aus diesem Grund wurde eine starke Vernet-

zung zu den regionalen Hochschulen und Universitäten aufgebaut: Je ein Vertreter/eine Vertreterin 

der Hochschule Emden/Leer, der Jade Hochschule und der Universität Oldenburg sind ständige und 

stimmberechtigte Mitglieder der LAG. Durch diese Vernetzung wird eine Rückkopplung zur Wissen-

schaft – und somit zum aktuellen Stand der Forschung – gesichert. Die genaue Zusammensetzung 

der LAG und die Kompetenzen der Mitglieder sind im Kapitel 9 beschrieben.  

Der innovative Ansatz der Projekte ist ebenfalls ein Projektauswahlkriterium.  



 
Kapitel 6: Entwicklungsstrategie 101 

   
 

6.5.4 Integrativer Charakter des Regionalen Entwicklungskonzeptes 

Der integrative Charakter des REKs wird durch die Vorgehensweise der Strategieerstellung deut-

lich. Die SWOT-Analyse ist anfänglich durch die drei Ebenen Gesellschaft, Wirtschaft und Umwelt 

gegliedert, die im Kapitel 5.4 zusammengefasst wird. Die Matrix, die die Handlungsbedarfe ermittelt, 

setzt die Stärken, Schwächen, Chancen und Risiken aller Themenfelder miteinander in Beziehung. 

Die sich daraus ergebenden Entwicklungsziele sind handlungsfeldübergreifend formuliert und setzen 

somit die Handlungsfelder miteinander in Verbindung. Die Handlungsfelder an sich sind z. T. the-

menübergreifend angelegt. So bilden beispielsweise die Themen Tourismus und Regionale Produk-

te bzw. Landwirtschaft ein gemeinsames Handlungsfeld.  

Darüber hinaus bestehen Verbindungen zwischen den Handlungsfeldern. So sind beispielsweise 

der Klima- und Umweltschutz Querschnittsthemen, die nicht nur innerhalb des eigenen Hand-

lungsfeldes behandelt werden, sondern auch in Handlungsfeld 1 (Tourismus, Regionale Produk-

te/Landwirtschaft) und Handlungsfeld 3 (Daseinsvorsorge, Kultur) Berücksichtigung finden: Für den 

Tourismus ist der Schutz der natürlichen Umwelt und ihrer Qualitäten die Grundvoraussetzung. Aus 

diesem Grund ist die Förderung eines umweltschonenden Tourismus notwendig, wie beispielsweise 

durch die verstärkte Nutzung von E-Mobilität, welche wiederum zum Klimaschutz beiträgt. Der Aus-

bau der E-Mobilität wird aber auch wiederum gefordert, um das ÖPNV-Angebot zu optimieren, da so 

auf den Inseln mit eingeschränkten Autoverkehr Personen mit Handicap mobiler würden.  

Ein weiteres, querschnittsorientiertes Thema ist die demografische Entwicklung. Der demografi-

sche Wandel, der mit einer Alterung und einer Abnahme der Bevölkerung einhergeht, hat unweiger-

lich Auswirkungen auf die Daseinsvorsorge, an welche auf der einen Seite veränderte Ansprüche 

gestellt werden, deren dauerhafte Sicherung aber auf der anderen Seite gefährdet ist. Die demogra-

fischen Veränderungen haben darüber hinaus starke Auswirkungen auf den Tourismus: Zum einen 

ist eine Zunahme des Gesundheits- und Erholungstourismus zu verzeichnen, zum anderen haben 

die älter werdenden Gäste veränderte Bedürfnisse, auf die sich die Region mit ihren Einrichtungen, 

Services und Angeboten einstellen muss. Der demografische Wandel macht sich auch auf Ebene 

der Fachkräfte bemerkbar: Schon heute beklagen die Kommunen einen Fachkräftemangel in allen 

personalintensiven Branchen, welcher bereits mittelfristig die Wettbewerbsfähigkeit der regionalen 

Wirtschaft ebenso wie die Versorgung und Pflege der alternden Bevölkerung gefährdet. Die demo-

grafische Entwicklung ist somit ein Thema, das mit allen vier Handlungsfeldern starke Berührungs-

punkte aufweist.  

Neben den globalen bzw. überregionalen Trends und Entwicklungen, ist beispielsweise das Thema 

bezahlbarer Wohnraum auf den Inseln für die Region von besonderer Bedeutung: Der mangelnde 

bezahlbare Wohnraum hat zur Folge, dass viele Insulaner ihre Heimatinseln verlassen. Dies resul-

tiert u.a. daraus, dass einige Insulaner ihre Immobilien an finanzkräftige Auswärtige höchstbietend 

verkaufen. Dies wiederum hat zur Folge, dass die Zweitwohnungen zunehmen, welche z. T. mona-

telang leer und damit auch der Vermietung nicht mehr zur Verfügung stehen. Dementsprechend 

gehen das Gemeinschaftsgefühl ebenso wie die zuvor funktionierenden Nachbarschaftsstrukturen 

verloren, Ehrenämter werden immer weniger bekleidet. Der fehlende Wohnraum hat auch Auswir-

kungen auf den Tourismus. Zum einen verändert sich durch die leer stehenden Häuser und Woh-

nungen das Ortsbild, zum anderen nimmt aber auch die Zahl der zur Verfügung stehenden Unter-

künfte und der kulturellen Veranstaltungen ab. Qualifiziertes Personal kann nicht mehr auf den In-
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seln wohnen, ist aufgrund der angespannten Lage auf dem Wohnungsmarkt und der hohen Miet-

preise immer schwerer anzuwerben und zu halten.  

Neben den hier genannten gibt es weitere Themen, die querschnittsorientiert sind bzw. Schnittstel-

len zwischen den Handlungsfeldern bilden. Dazu gehören u. a. der Verkehr, die digitale Infrastruktur, 

das regionale Bildungssystem sowie die Flächennutzung.  

Neben der Ausgestaltung der Schnittstellen zwischen den Handlungsfeldern, ist bei der vorliegen-

den Entwicklungsstrategie die Vernetzung der regionalen Akteure und Institutionen sowohl ein 

wichtiges Ziel, als auch eine wichtige Maßnahme. Im Handlungsfeld 1: Tourismus, Regionale Pro-

dukte/Landwirtschaft wird beispielsweise eine Vernetzung der Akteure im Bereich der Gesundheits-

wirtschaft zwecks dessen Stärkung angestrebt. Des Weiteren soll eine Vernetzung der Akteure 

(Gastronomie, Produzenten, Großhändler etc.) zum Aufbau regionaler Wertschöpfungsketten im 

Bereich der regionalen Produkte stattfinden. Im Handlungsfeld 2: Klima-, Umwelt-, Naturschutz, Er-

neuerbare Energien wird angestrebt, nationale (und internationale) Kooperationen mit anderen Re-

gionen aufzubauen, insbesondere vor dem Hintergrund, dass die Region im Weltnaturerbe Watten-

meer liegt und sich automatisch Synergien zwischen den Nordseeanrainern ergeben können. Für 

das Handlungsfeld 3: Daseinsvorsorge, Kultur ist gewünscht, eine Vernetzung der kulturellen Ein-

richtungen bzw. ihrer Aktiven über eine Wanderausstellung der beteiligten Partner zu kreieren. Ins-

besondere aber auch zwecks Erreichung der Ziele des Handlungsfeldes 4: Regionale Wirt-

schaft/Fachkräftesicherung ist die Vernetzung der regionalen Bildungseinrichtungen mit den Unter-

nehmen, aber auch die Vernetzung der Unternehmen untereinander sowie eine verbesserte inter-

kommunale und interregionale Zusammenarbeit unabdingbar. Die Bildung und Stärkung von 

Netzwerken ist somit ein elementarer Bestandteil dieses REKs.  
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7. AKTIONSPLAN DER LAG WATTENMEER-ACHTER 

Die LAG sieht ihre Aufgabe sowohl in der zügigen Maßnahmenbewertung und -förderung als auch 

darin, den Regionsgedanken über eine aktive Öffentlichkeitsarbeit stärker zu implementieren. Es 

sollen aber nicht nur Projekte zur Förderung gebracht, sondern auch Anreize zur Ideen- und Pro-

jektentwicklung in der Region bei potenziellen Projektträgern gegeben werden, um die in der Ent-

wicklungsstrategie aufgezeigten Ziele auch tatsächlich durch entsprechende Maßnahmen, Konzep-

te, Aktionen und/oder Aktivitäten zu erreichen. Der Erfahrungs- und Ideenaustausch mit anderen in 

der Regionalentwicklung (in der Region und in Nachbarregionen) Tätigen wird gesucht und die Zu-

sammenarbeit verstetigt. 

Ziel der LAG ist es also, die Umsetzung der im REK dargelegten Entwicklungsstrategie durch die 

eigenen Aktivitäten konkret und stetig zu unterstützen. Es wird nicht reichen, auf adäquate Projekte 

zu „warten“. Es wird auch die Aufgabe der LAG sein, aktiv darauf hinzuwirken, die mit diesem Kon-

zept vorgelegte Entwicklungsstrategie durch die Akquise von Vorhaben und Maßnahmen zu beför-

dern. 

Mit der im Kapitel 6 skizzierten Vision setzt sich der Regionalzusammenschluss Wattenmeer-Achter 

zum Ziel, sich als attraktiver und lebenswerter, gesunder Lebens- und Arbeitsraum in einer nachhal-

tig handelnden und klimabewussten Gesellschaft für alle Einwohner und Gäste zukunftsfähig zu 

entwickeln. Diese Vision kann und muss mit entsprechenden Maßnahmen und Handlungsweisen 

ausgefüllt werden. 

Vorgesehen sind die folgenden Aktionen der LAG: 

➢ Zwei bis drei LAG-Sitzungen pro Jahr, in denen die Ent-

scheidungen über die Förderung von Projekten herbeigeführt 

werden und die Abstimmungen der eigenen Aktivitäten zur 

Umsetzung der Entwicklungsstrategie stetig aktualisiert und 

festgelegt werden. Die Sitzungen werden vom Regionalma-

nagement und der Geschäftsstelle in Abstimmung mit der 

Lenkungsgruppe vorbereitet (vgl. nebenstehende Liste). 

Die LAG behält sich vor, nach ersten Erfahrungen auch bera-

tende Arbeitsgruppen einzurichten. Es wird eine zeitnahe 

Entscheidungsfindung über die Förderanträge angestrebt, um 

einen gewinnbringenden Einsatz der Förder- und Eigenmittel 

sicherzustellen. Bedarfsweise werden Sondersitzungen durch 

die Lenkungsgruppe einberufen. 

➢ Vier bis sechs Sitzungen der Lenkungsgruppe pro Jahr: 

Vorbereitung, Nachbereitung und Planung der LAG-Sitzun-

gen; Vorbereitung und Planung der LAG-Aktivitäten; Abstim-

mungsreife der Projektanträge prüfen und der LAG zur Ab-

stimmung vorlegen. 

 

➢ Einrichtung der Geschäftsstelle bei der Stadt Norden sofort nach Bewilligung des REKs. 
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➢ Entscheidung für die Vergabe des Regionalmanagements intern oder extern sofort nach Bewilli-

gung des REKs. Die LAG übernimmt die Ausschreibung und Auswahl des Büros bei externer 

Vergabe. Die Geschäftsstelle bereitet die Ausschreibung vor und behält sich vor, sich externe 

Unterstützung für die Ausschreibung einzuholen. 

➢ Turnusmäßige und bei Bedarf außerplanmäßige Abstimmungstermine mit der Geschäftsstel-

le und dem Regionalmanagement. 

➢ Bedarfsweise Fachgutachten und Untersuchungen zur Konzeptentwicklung, Einsatz von 

Arbeitskreisen und Netzwerken, um die fachliche Kompetenz bei Projektentscheidungen mit ein-

zubinden. 

➢ Organisation einer Regionalkonferenz 2017: 

o Abgabe eines Zwischenberichtes sowie Darstellung und Diskussion des Umsetzungsstan-

des. 

o Präsentation von durchgeführten und/oder unterstützten Projekten. 

o gegebenenfalls Anpassung der Entwicklungsstrategie und Optimierung von Projektideen 

und Projekten. 

➢ Öffentlichkeitsarbeit: 

o Die erste LAG-Sitzung wird sofort nach Bewilligung durch das Land einberufen. 

o Parallel wird der Öffentlichkeit durch die Presse, ein Informationsschreiben an die LAG-

Mitglieder, durch ein Anschreiben an alle Teilnehmer des vorher geleisteten Öffentlichkeits-

prozesses sowie durch entsprechende Meldungen über die Homepage der Start des Re-

gionalmanagements zur Kenntnis gebracht. 

o Pressekonferenzen und/oder -mitteilungen über Aktivitäten der LAG und über die Entwick-

lung geförderter Projekte nach und vor jeder LAG-Sitzung. 

o Öffentlichkeitsarbeit zur Unterstützung bei der Entwicklung, Antragstellung und Durchfüh-

rung von Projekten: Durchführung von Informationsveranstaltungen und Veranstaltungen 

zur Präsentation der geförderten Projekte, u. a. 2017 im Rahmen der Regionalkonferenz; 

Projektpräsentation, z. B. bei Teilnahme an Ausstellungen bei den Partnern und auf regio-

nalen Messen, Teilnahme an Exkursionen, Aktionstagen und Messen). 

o Teilnahme an Veranstaltungen der Nachbarregionen, um den Erfahrungsaustausch zu pfle-

gen und Kooperationen anzuregen. 

➢ Nutzung und Weiterentwicklung der bestehenden Homepage zu einer interaktiven, die zum 

Austausch von Informationen, Projektdarstellungen sowie Meinungs- und Erfahrungsaustausch 

geeignet ist; zusätzlich Einrichtung einer internen, gesicherten Plattform zum Austausch zwi-

schen den LAG-Mitgliedern. 

➢ Organisation und Durchführung von Treffen mit benachbarten Leader/ILE-Regionen (u. a. Nord-

seemarschen, Wesermarsch in Bewegung, Mittleres Ostfriesland) und anderen regionalen Pla-

nungs- und Projekträumen zum Informations- und Erfahrungsaustausch sowie zum Ausloten 

der Möglichkeit und zur Entwicklung von Kooperationsprojekten. 

➢ Teilnahme an Vortragsveranstaltungen zu aktuellen regionalen Entwicklungsthemen gemein-

sam mit den regionalen Bildungseinrichtungen und -trägern und/oder anderen Regionen. 

➢ Teilnahme an Fortbildungsveranstaltungen für LEADER-Akteure. 
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➢ Evaluation der Projekte, des Regionalmanagements und der Geschäftsstelle sowie der eigenen 

LAG-Tätigkeit entsprechend dem Leitfaden „Selbstevaluierung in der Regionalentwicklung“ der 

Deutschen Vernetzungsstelle Ländliche Räume. 

Die LAG wird diesen Aktionsplan sowie die Ergebnisse der Aktivitäten zum Ablauf eines jeden Ka-

lenderjahres überprüfen und den Aktionsplan zielgerichtet fortschreiben. Die nachfolgende Tabelle 

ist als Excel-Datei ausgeführt und dient dem REM und der LAG als Werkzeugtool, ebenso wie die 

dem Anhang zu entnehmenden Projektsteckbriefe und Scoring-Tabellen zur Projektbewertung. 

Auf der ersten LAG-Sitzung nach Bewilligung der Leader-Förderung durch das Land erfolgt eine 

Detaillierung des Aktionsplanes für das Jahr 2015. In der Januar-Sitzung bzw. ersten Jahressitzung 

wird der Aktionsplan für das folgende Kalenderjahr als Jahresplanung konkretisiert und in den weite-

ren Sitzungen der LAG überprüft und weiter entwickelt. 
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Tabelle 28: Aktionsplan – Prozess/Managementevaluierung der ersten zwei Jahre 

 

 

Aktionsplan - Prozess-/Managementevaluierung der ersten zwei Jahre

 (Vorlage begleitend zum Prozess zur stetigen Entwicklung und weiteren Ausarbeitung; derzeitiger Stand: Planungen)

2. Quartal 3. Quartal 4. Quartal 1. Quartal 2. Quartal 3. Quartal 4. Quartal

Mitgliederversammlung der LAG 

Sitzung LEADER-Lenkungsgruppe

Arbeitsgruppe zu Entwicklungsziel/Thema …

Umsetzungsstand LES - Monitoring

Evaluierung 

Rechenschafts-/Sachstandsbericht (wenn ILE)

Qualifizierungsmaßnahmen

Pressearbeit/Projektkommunikation

Homepage/Internet 

Info-Veranstaltungen/Ausstellungen
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Regionalkonferenz

EZ 1 Projekt 1
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EZ 4 Projekt 7
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Kategorien für die fortlaufende 

Prozesssteuerung und Evaluation; 

anzuwenden sobald die Bewilligung vorliegt.

Jahr 2015 Jahr 2016 - Anvisierte Ergebnisse/Umsetzungsziele
A K T I O N E N

Aktion geplant
Ziel erreicht/Projekt abgeschlossen

Dieser Part ist lediglich exem-
plarisch ausgefüllt. Im Wesent-

lichen sind hier Projekte zu 
fassen, die die LAG in den 

Sitzungen über das REM an-
stoßen und/oder finanzieren 

will (aktive Projektsteuerung). 
Für die Eigenevaluation soll 

diese Tabelle  fortgeschrieben 
werden und hat deshalb 
prozessualen Charakter.
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8. EINBINDUNG DER BEVÖLKERUNG 

Die Erstellung des REKs der Region Wattenmeer-Achter im Weltnaturerbe erfolgte unter Einbindung 

der Bevölkerung sowie unter Teilnahme der strategie- und maßnahmenrelevanten Schlüsselakteure 

und Interessengruppen. Der aus der folgenden Abbildung ersichtliche Entstehungs- bzw. Entwick-

lungsprozess und die Einbindung der verschiedenen Akteure werden in den folgenden Kapiteln er-

läutert. 

  

 

Abbildung 23: Grafische Darstellung der Etappen des Prozesses der Einbindung der Bevölkerung 

 

8.1 Online-Workshops  

Vom 23.08. bis 05.10.2014 fanden die Online-Workshops des Wattmeer-Achters statt (Laufzeit ca. 

sechs Wochen). Dazu wurde eine Online-Plattform eingerichtet, auf der die interessierte Öffentlich-

keit, die regionalen Schlüsselakteure sowie die Verwaltungen sich zum einen über den Prozess und 

die Themenfelder informieren konnten, zum anderen die Möglichkeit hatten, Ideen, Anregungen, 

Vorschläge etc. einzureichen und Kommentare zu den eingereichten Vorschlägen zu hinterlassen. 

Insgesamt registrierten 100 Nutzer. Es gingen 185 Vorschläge und 43 Kommentare ein. Die meisten 

Anregungen gingen im Tourismus, Landwirtschaft und regionale Produkte ein. 
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Tabelle 29: Zahl der eingereichten Vorschläge pro Themenfeld 

Themenfeld Zahl der Vorschläge 

Tourismus, Landwirtschaft, Regionale Produkte 70 

Klima-, Umwelt-, Naturschutz, erneuerbare Energien 30 

Demografie, Daseinsvorsorge, Kultur 55 

Wirtschaft, Bildung, Fachkräftesicherung 30 

Die Bevölkerung wurde von den Kommunen über die jeweils gängigen und effektiven Kanäle einge-

laden. In Norden fand beispielsweise eine Pressekonferenz zum Auftakt und eine weitere zur Hälfte 

der Plattformlaufzeit statt. Weitere Artikel wurden in der regionalen Presse platziert. Manche Kom-

munen veröffentlichten Artikel in den Rundschreiben oder führten Hauswurfsendungen durch. Eben-

so fanden sich Hinweise auf den kommunalen Homepages oder den sozialen Medien. Die lokalen 

Schlüsselakteure wurden von den Kommunen schriftlich eingeladen, an den Workshops teilzuneh-

men. Tabelle 29 fasst die Aktivitäten der Kommunen zur Mobilisierung der Bevölkerung zusammen. 

Tabelle 30: Aktivitäten der Partnerkommunen zur Mobilisierung der regionalen Akteure zur Teilnah-

me an den Online-Workshops 

Partnerkommune Aktivitäten 

Borkum Mitteilung auf der Homepage; Mitteilung im Online-Newsletter (Gäste); zwei 

Pressemitteilung in der „Borkumer Zeitung“ (Auftakt und Laufzeitverlänge-

rung), eine Pressemitteilung in „Borkum Aktuell“; Auslage eines Flyers in 

Bürgerbüro und Rathaus; Einladung der Angestellten der Stadt und der Wirt-

schaftsbetriebe per Mail.  

Juist Pressemitteilung im „Ostfriesischen Kurier“; Mitteilung in der Inselpost; 

Rundmail an alle Vermieter; Eintrag auf „Utas Juist Blog“; Bekanntgabe im 

Gemeinderat; Mitteilungen in den sozialen Medien (v. a. Facebook).  

Norderney Vorstellung der Plattform in einer Pressekonferenz (September); Pressemit-

teilungen (Ostfriesischer Kurier, Norderneyer Badezeitung, Norderneyer Mor-

gen); Mitteilung auf Homepage; Mitteilung im Newsletter an die Norderneyer 

Vermieter. 

Baltrum Rundschreiben per Post an alle Postfächer der Insel; E-Mail an alle Betriebe; 

Aushang an verschiedenen Stellen; Mitteilungen in den sozialen Medien  

(Facebook).  

Langeoog Information des Gemeinderates.; Mitteilung online unter Langeoog News; 

Pressemitteilung im Anzeiger Harlingerland und der der Ostfriesen Zeitung.  

Spiekeroog Einladung der Schlüsselakteure per E-Mail; Verteilung des Flyers per Haus-

wurfsendung an fast alle Haushalte; Artikel im „Inselboten“.  

Wangerooge Öffentliche Bekanntmachungstafeln der Gemeinde; Mitteilungen auf der 

Homepage und auf Facebook; Mitteilung im Newsletter, Gästedirektanspra-

che.  

Norden 2 Pressekonferenzen; schriftliche Einladung aller Norder Unternehmen;  

Informationsveranstaltung mit den Fachbereichs- und -dienstleistern. 
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Die Online-Plattform bestand aus insgesamt acht Online-Workshops (je ein identischer Workshop 

pro Partner). Pro Online-Workshop gab es jeweils vier Themenpinnwände. Die folgenden vier The-

menfelder wurden in Abstimmung mit der Lenkungsgruppe bestimmt: 

➢ Tourismus, Landwirtschaft, Regionale Produkte 

➢ Klima-, Umwelt- und Naturschutz, Erneuerbare Energien 

➢ Demografie, Daseinsvorsorge, Kultur 

➢ Wirtschaft, Bildung, Fachkräftesicherung 

Die den Themenfeldern zugrunde liegende Problematik wurde in den Online-Workshops jeweils kurz 

umrissen, um Hintergrundinformationen zu geben. Die Vorschläge wurden den Themenfeldern zu-

geordnet. Die folgende Abbildung zeigt die Startseite des Online-Workshops, anhand derer die Teil-

nehmer zu den jeweiligen teilnehmenden Städte und Gemeinden gelangten und ihre Vorschläge 

einreichen konnten. 

 

Abbildung 24: Startseite der Online-Plattform www.wattenmeer-achter.de mit Links zu den acht Online-

Workshops der teilnehmenden Städte und Gemeinden 

http://www.wattenmeer-achter.de/
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Die Ideensammlung wurde für die Partnerinnen getrennt durchgeführt, anstelle der klassischen 

Workshops „in Person vor Ort“ bei jeder Kommune.46 Vorteil der Online-Workshops war, dass die 

Teilnehmer den Zeitpunkt, zu dem sie Vorschläge oder Kommentare einreichen wollten, frei wählen 

konnten. Zudem ergab sich die Möglichkeit, auch die Online-Workshops der anderen Partner mit zu 

verfolgen. Ein Beispiel für die eingereichten Beispiele veranschaulicht die folgende Abbildung. 

Die Plattform wurde im responsive design erstellt.47 Auf diese Weise sollten auch die jüngere Bevöl-

kerungsschicht zur Teilnahme ermuntert werden. Neben der Möglichkeit, Vorschläge online einzu-

reichen, bestand auch die Möglichkeit, Vorschläge postalisch an die jeweilige Kommune zu senden. 

Damit sollte auch Personen, die nicht im Umgang mit dem Internet versiert sind, die Möglichkeit ge-

geben werden, Ideen einzubringen. Generell ging die Verwaltung jedoch von relativ hohen Kompe-

tenzen im digitalen Bereich aus (digital literacy), da viele der Einwohner auch Vermieter von Ferien-

wohnungen sind, deren Buchung mittlerweile fast ausschließlich online oder per Mail erfolgt.  

  

 

Abbildung 25: Auszug aus den eingegangenen Vorschlägen im Online-Workshop Norden 

  

 
46  Von einer Durchführung der Workshops „in Person“ wurde abgesehen, da diese aufgrund der Insellage und der z. T. tideab-

hängigen Fährverbindungen mit einem unverhältnismäßig hohen zeitlichen und personellen Aufwand bei den Inselkommunen 

verbunden gewesen wären. 

47  Das responsive design ermöglicht eine Nutzung der Seite über Smartphones und Tablets. Auf den Flyern fand sich ein QR-

Code, mit dem Smartphone-Nutzer direkt zur Startseite der Online-Workshops gelangen konnten.  
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8.2 Online-Gästebefragung 

Parallel zu den Online-Workshops fand eine Befragung der Gäste statt. Dies wurde als sinnvoll er-

achtet, da der Tourismus – und insbesondere der Gesundheitstourismus – das wichtigste wirtschaft-

liche Standbein der Region und die Meinung der Gäste daher von großer Relevanz ist. Die Befra-

gung wurde online durchgeführt.48  

Der Online-Fragebogen bestand aus 21 Fragen, die die Berührungspunkte der Gäste mit den Hand-

lungsfeldern betrafen und zum Teil eine Einschätzung bestimmter Aspekte einforderten, wie z. B. 

dem UNESCO-Weltnaturerbe Wattenmeer. Die Fragebogenerstellung und -auswertung wurde wis-

senschaftlich begleitet und zog den aktuellen Forschungsstand als Grundlage heran.49  

Die Gäste wurden von den Partnern über verschiedene Kanäle aufmerksam gemacht (Facebook-

Seite, Homepage, Gäste-Newsletter, Gäste-Rundschreiben etc.). Insgesamt gingen über 1 546 Ant-

worten ein; der Fragebogen wurde insgesamt etwa 4.000 Mal aufgerufen. Der Fragebogen und die 

Auswertung der Fragen finden sich in den Anhängen 3 und 4. 

Tabelle 31: Rücklauf des Online-Fragebogens – Verteilung auf die Partnerkommunen 

Partnerkommune Rücklauf 

Borkum 20 

Juist 456 

Norderney 753 

Baltrum 48 

Langeoog 5 

Spiekeroog 58 

Wangerooge 117 

Norden 89 

Die Ergebnisse der Gästebefragung flossen in den weiteren Prozess, die Zukunftskonferenz und 

insbesondere in die Strategieentwicklung ein.  

8.3 Zukunftskonferenz 

Die Zukunftskonferenz des Wattenmeer-Achter fand am 17. November 2014 im Haus des Gastes in 

Norden-Norddeich statt. Rund 60 Vertreter der Kommunen, der regionalen Wirtschaft, Verbände, 

Vereine etc. nahmen an der Veranstaltung teil. Die Schlüsselakteure sowie die Teilnehmer der On-

line-Plattform wurden vorab schriftlich sowie darüber hinaus die Öffentlichkeit durch eine Mitteilung 

der regionalen Presse eingeladen.  

 
48  Zur Erstellung des Fragebogens wurde das Tool Survey Monkey benutzt. Die Partner entschieden sich für die online-Variante, 

da dies mit einem sehr viel geringeren Arbeitsaufwand (Verteilung der Bögen, Organisation des Rücklaufs) verbunden war. 

49  Prof. Dr. Ingo Mose (Professur für Regionalwissenschaften der Carl-von-Ossietzky-Universität Oldenburg) begleitete die Fra-

gebogenerstellung und leitete ein Team von Studenten bei der Auswertung der Antworten an. Als Basisliteratur wurde v. a. die 

vom Bundesamt für Naturschutz veröffentlichte Studie „Regionalökonomische Effekte des Tourismus in deutschen National-

parken“ (Job et al. 2009) genommen. Aus dieser Studie wurden einige Fragen in den Online-Fragebogen zwecks Vergleich-

barkeit übernommen.  
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Die Zukunftskonferenz gliederte sich in drei Blöcke: Einführend wurden durch drei Fachvorträge die 

thematischen Schwerpunkte der Region sowie mögliche Herangehensweisen und Lösungsansätze 

vorgestellt. Ebenfalls wurden die Ergebnisse der Gästebefragung kurz zusammenfassend dargelegt.  

Im Anschluss fanden parallel vier Workshops zu den folgenden Themen statt (90 Minuten): 

➢ Workshop 1: Tourismus, Landwirtschaft, Regionale Produkte (22 Teilnehmer) 

➢ Workshop 2: Klima-, Umwelt-, Naturschutz, Erneuerbare Energien (8 Teilnehmer) 

➢ Workshop 3: Demografie, Daseinsvorsorge, Kultur (15 Teilnehmer) 

➢ Workshop 4: Wirtschaft, Bildung, Fachkräftesicherung (11 Teilnehmer)  

In diesen Workshops wurden kurz die Projekte der Online-Workshops vorgestellt. Daraufhin wurden 

eine SWOT-Analyse durchgeführt sowie die Handlungsfeldziele diskutiert. Der bestehende Entwurf 

des Leitbildes wurde ebenfalls mit den Teilnehmern rückgekoppelt.  

Im Anschluss an die Workshops wurden die Ergebnisse im Plenum vorgetragen. Die Veranstaltung 

schloss mit einem Statement der Bürgermeister bzw. der Bürgermeisterin. 

 

 

Abbildung 26: Programm der Zukunftskonferenz 
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Abbildung 27: Die Bürgermeister der teilnehmenden Gemeinden 

und der Küstenstadt Norden des Wattenmeer- 

Achters 
  

 

Abbildung 28: Eindruck aus dem Plenum 

8.4 Veröffentlichung 

Da die Zukunftskonferenz sehr spät stattgefunden hat, gab es keine Abschlusspräsentation. Am 

12.01.2015 soll das fertige regionale Entwicklungskonzept des Wattenmeer-Achter beim ArL über-

geben werden. Hierbei werden auch die beteiligten Bürgermeister anwesend sein. Eine Pressemit-

teilung von diesem Termin wird an die regionalen Zeitungen zur Veröffentlichung gegeben. Das re-

gionale Entwicklungskonzept wird anschließend zeitnah auf der Homepage zum Download bereit-

stehen. 
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9. ZUSAMMENSETZUNG DER LOKALEN AKTIONSGRUPPE (LAG) 

Der Wattenmeer-Achter tritt als neuer Verbund an. Während des Beteiligungsprozesses des REKs 

haben sich einige Personen als geeignet und interessiert erwiesen, die kommende Förderperiode 

mitzugestalten. Die Lenkungsgruppe, bestehend aus Vertretern der kommunalen Partner, die sich 

als Wattenmeer-Achter zusammengeschlossen haben, hat dabei folgende Kriterien angelegt: 

1. Der Wirtschafts- und Sozialpartner ist in der Region ansässig und ist aktiv bereits in das gesell-

schaftliche Leben integriert. 

2. Pro Insel bzw. für das Stadtgebiet von Norden ist mindestens ein Wirtschafts- und Sozialpartner 

einzusetzen. 

3. Der Wirtschafts- und Sozialpartner kann zu einem der Handlungsfelder mit seinem Wissen und 

seiner Erfahrung aktiv beitragen. 

4. Es wird angestrebt, den Anteil an Frauen in der gesamten LAG auf 50 % zu bringen. Die Aus-

wahl der Wirtschafts- und Sozialpartner erfolgte auch unter diesem Aspekt. 

 

 
  

Abbildung 29: Zusammensetzung der Lokalen Aktionsgruppe Wattenmeer-Achter 

Zudem konnten die Mitglieder der Lenkungsgruppe des Wattenmeer-Achters Vertreter und Vertrete-

rinnen aus Einrichtungen gewinnen, die den regionalen Verbund zukünftig mit ihrem Expertenwissen 

von großem Nutzen sein werden. Hier sind die Nationalparkverwaltung Niedersächsisches Watten-
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meer aus Wilhelmshaven sowie die Hochschule Emden/Leer, die Jade Hochschule Wilhelmshaven 

und die Universität Oldenburg zu nennen. Darüber hinaus sind weitere private und öffentliche Per-

sonen bereit, sich mit ihrem Wissen in die LAG als beratende Mitglieder einzubringen. Im Folgenden 

findet sich die vollständige Aufstellung der Mitglieder der LAG Wattenmeer-Achter im Weltnaturerbe.  

Tabelle 32: Mitglieder der LAG Wattenmeer-Achter 

Stimmberechtigte Mitglieder der LAG Wattenmeer-Achter  

Kommunale stimmberechtigte Mitglieder 

Mitgliedskommune Funktion Vertreter/in 

Stadt Borkum Bürgermeister o.V.i.A. Jürgen Akkermann 

Inselgemeinde Juist Bürgermeister o.V.i.A. Tjark Goerges 

Stadt Norderney Bürgermeister o.V.i.A. Frank Ulrichs 

Inselgemeinde Baltrum Bürgermeister o.V.i.A. Bertold Tuitjer 

Inselgemeinde Langeoog Bürgermeister o.V.i.A. Heike Horn  

Inselgemeinde Spiekeroog Bürgermeister o.V.i.A. Matthias Piszczan 

Inselgemeinde Wangerooge Bürgermeister o.V.i.A. Marcel Fangohr 

Stadt Norden Bürgermeister o.V.i.A. Heiko Schmelzle 

Stimmberechtigte WiSo-Partner 

Mitglied   Vertretene Institution Ansässig in/auf 

Göran Sell Wirtschaftsbetriebe Borkum Borkum 

Meint Habbinga Juist-Stiftung Juist 

Wilhelm Loth Staatsbad Norderney Norderney 

Eva Friedrich Pflegeverein Gode Tied Baltrum 

Bernd Fiegenheim Kulturverein Spiekeroog Spiekeroog 

Joke Pouliart Wattführer Langeoog 

Ulrike Kappler Verkehrsverein Wangerooge Wangerooge 

Anneliese Itzen Landfrauen, Deutsches Rotes Kreuz Orts-
verband Norden 

Norden 

Institution Vertreter/in Ansässig in 

Biosphärenreservat Nieder-
sächsisches Wattenmeer 

Jürgen Rahmel, Dezernatsleiter  Wilhelmshaven 

Jade Hochschule Wilhelms-
haven  

Prof. Dr. Enno Schmoll, Fachbereich Wirt-
schaft (u. a. Nachhaltigkeit im Tourismus, 
Barrierefreier Tourismus) 

Wilhelmshaven  

Hochschule Emden/Leer  Prof. Dr. Kerstin Kamke, Fachbereich 
Soziale Arbeit und Gesundheit 

Emden 

Conerus-Schule/Berufs-
bildende Schulen Norden 

Volker Cammans, Oberstudiendirektor Norden 

Kreisvolkshochschule Nor-
den  

Andreas Epple Norden 

Kreishandwerkerschaft Au-
rich, Emden und Norden  

Dieter Heuermann, Geschäftsführer Aurich 
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Beratende Mitglieder 

Institution Vertreter/in Ansässig in 

Amt für regionale Landes-
entwicklung Weser-Ems, 
Geschäftsstelle Aurich 

Anja Thomßen Aurich 

Ostfriesland Tourismus 
GmbH 

Imke Wemken Leer 

Die Nordsee GmbH Carolin Wulke Schortens 

Landkreis Aurich (in Vertre-
tung der LK Leer, Wittmund 
und Friesland) 

Ludwig Beninga (Regionalmanager LEADER 
Nordseemarschen) 

Aurich 

AG-Ems  Corina Habben Emden 

Mitglied Vertretene Institution Ansässig in/auf 

Silvia Selinger-Hugen  Caritas Gesundheitszentrum für Familien 
Norderney GmbH 

Norderney 

Jann Bengen DEHOGA Baltrum 

Angela Solaro-Meyer Einzelhandel Norderney 

Sylvia Frieling Norderneyer Seeluftschinken GmbH Norderney 

Die LAG Wattenmeer-Achter wird sich aus den acht kommunalen Mitgliedern der Inselstädte 

Borkum und Norderney, den Inselgemeinden Juist, Baltrum, Spiekeroog, Langeoog und Wangeroo-

ge sowie der Stadt Norden und 15 stimmberechtigten Wirtschafts- und Sozialpartnern (WiSo) zu-

sammensetzen, so dass fast doppelt so viele WiSo-Partner für das Mindestquorum 50 % immer zur 

Verfügung stehen wird. Darüber hinaus werden neun weitere beratende Mitglieder die Arbeit der 

LAG mit ihrem Experten- und Regionswissen unterstützen. 

Bei der Zusammensetzung wurde die Ausgewogenheit der Geschlechter angestrebt. Bei den durch 

die Kommunalwahlen bestimmten Hauptverwaltungsbeamten ist nur die Stadt Norden durch Bür-

germeisterin Schlag vertreten. Zwei der stimmberechtigten WiSo-Partner sind Frauen und sechs 

Männer. Die übrigen stimmberechtigen WiSo-Partner sind Institutionen/Einrichtungen, die durch 

bestimmte Personen (z. B. den oder die Geschäftsführer/in) vertreten werden. In diesem Fall hat die 

LAG Wattenmeer-Achter keinen direkten Einfluss auf die Person, die die Einrichtung vertritt, bzw. 

die Person steht neben der Institution im Hintergrund. Unter den beratenden Mitgliedern sind neben 

den Institutionen drei der vier Mitglieder Frauen. Die LAG wird sich bei jeder Neubesetzung auch in 

Zukunft darum bemühen, ein ausgewogenes Geschlechterverhältnis herzustellen. 
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10. STRUKTUR DER LOKALEN AKTIONSGRUPPE 

Organisationsstruktur, Aufgaben und Zuständigkeiten der LAG 

Die sieben ostfriesischen Inseln und die Stadt Norden haben sich in diesem Regionszusammen-

schluss ganz bewusst den Titel „Wattenmeer-Achter im Weltnaturerbe“ gegeben. Und die von 

den Partnerinnen, von der Region erarbeitete Vision verdeutlicht, dass sich die Partnerkommunen 

der Lage ihrer Region bewusst und in aller Konsequenz für ein nachhaltiges Leben und Wirken in 

dieser eindrucksvollen Naturlandschaft entschieden haben. 

 

 

Abbildung 30: Die Einbettung der LAG Wattenmeer-Achter in die Region 

Die beteiligten Kommunen haben rund 43.000 Einwohner. Bei rund 11,6 Mio. Übernachtungen pro 

Jahr (Bezugsjahr 2013; vgl. Kapitel 2: Ausgangslage) verdoppelt sich die Zahl der Menschen in den 

acht Kommunen im Durchschnitt, ohne dass die Beschäftigten dazu gezählt wurden. Zu Spitzenzei-

ten wird die Zahl der Menschen auf den Inseln und in Norden vervielfacht sein. Das soll an dieser 

Stelle noch einmal deutlich machen, dass dem Tourismus als Wirtschaftsfaktor im Wattenmeer-

Achter hohe Bedeutung zukommt. Alles was mit dem Tourismus zusammenhängt, hat auch 

Schnittmengen mit den anderen Themenfeldern und umgekehrt. Die LAG-Mitglieder decken im Re-

gelfall mehr als ein Handlungsfeld ab, deshalb kann nicht in allen Fällen eine eindeutige Zuordnung 

vorgenommen werden (vgl. hierzu auch die Liste der LAG-Mitglieder im Kapitel 9). Für die kommen-

de Arbeit der LAG-Mitglieder kann die Zuordnung zu den relevanten Handlungsfeldern generell aber 

folgendermaßen geschehen (die zehn Mitglieder aus den öffentlichen Verwaltungen sind nicht zu-

geordnet): 
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Abbildung 31: Zuordnung der LAG-Mitglieder zu den Handlungsfeldern 

Die Strukturen sind einfach gehalten. Die LAG Wattenmeer-Achter setzt sich aus den stimmberech-

tigten kommunalen und WiSo-Partnern zusammen und wird ergänzt um beratende Mitglieder, von 

denen eines das Amt für regionale Landesentwicklung Weser-Ems, Geschäftsstelle Aurich ist. Die 

genaue Zusammensetzung der LAG wurde im Kapitel 9 dargelegt. 

Die LAG ist das zentrale Element der Organisationsstruktur. Sie legt den Aktionsplan fest, entschei-

det über die zu fördernden Projekte und überwacht die ordnungsgemäßen Abläufe in finanzieller 

(Finanzplan) und programmatischer (REK) Hinsicht. Die Geschäftsordnung regelt die vom Watten-

meer-Achter selbst erlassenen Bestimmungen über ihre innere Struktur und ihre interne Willensbil-

dung. 

 

 
 

Abbildung 32: Die Struktur der LAG Wattenmeer-Achter 

Die Lenkungsgruppe dient als eine Art Task-Force Einheit. Entscheidungen, die das große Gremium 

der LAG treffen soll, werden vom Regionalmanagement, in Absprache mit der Geschäftsstelle, vor-

bereitet. Auf kurzem und schnellem Wege soll dem Regionalmanagement/der Geschäftsstelle das 

Gremium Lenkungsgruppe zur Seite gestellt werden. Das ist bei größeren Lokalen Aktionsgruppen 

LAG Wattenmeer-Achter: 10 öffentliche Mitglieder

Tourismus, Regionale 
Produkte/ 

Landwirtschaft:           
8 Mitglieder

Klima-, Natur- und 
Umweltschutz, 
Erneuerbare 

Energien:
4 Mitglieder

Daseinsvorsorge, 
Kultur: 

4 Mitglieder

Regionale Wirtschaft, 
Fachkräftesicherung:

6 Mitglieder
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wie der des Wattenmeer-Achters sinnvoll. Aufgrund der komplexeren Mobilität im Falle der beteilig-

ten sieben Inseln sind Termine mit erhöhtem Abstimmungs- und Zeitaufwand verbunden und in den 

„ungemütlicheren“ Wetterlagen mit Sturm und Nebel deutlich erschwert. Die Lenkungsgruppe soll 

deshalb aus drei LAG-Mitgliedern sowie dem REM und der Geschäftsstelle gebildet werden. Sofort 

nach Bewilligung als Leader-Region wird die erste LAG-Sitzung einberufen; sie bestimmt die Vertre-

ter für die Lenkungsgruppe. Die Lenkungsgruppe hat keine Entscheidungen zu treffen, sie soll die 

Arbeit der Geschäftsstelle und des REM unterstützen und Ansprechpartnerin für entscheidungsrele-

vante Themen sein. 

Die Geschäftsstelle wird extern vergeben. 

Arbeitsweise der LAG und Entscheidungsfindung 

 

Abbildung 33: Die Organisationsstruktur 

Die Geschäftsstelle wird sämtliche finanztechnischen Aufgaben und die Nachweise über die Ver-

wendungen der Fördergelder übernehmen. Ihre Arbeit wird in engem Verhältnis mit der Lenkungs-

gruppe und dem Regionalmanagement durchgeführt. Die Verantwortlichkeiten und Aufgaben aller 

vier Organisationseinheiten werden in der nachfolgenden Geschäftsordnung geregelt. 

Das Regionalmanagement soll alle inhaltlichen und organisatorischen Aufgaben und die Vor- und 

Nachbereitungen aller Treffen zwischen der Lenkungsgruppe und dem REM/der Geschäftsstelle 

sowie der LAG übernehmen. Darüber hinaus ist das REM für die Betreuung der Projektträger und 

ihrer Anträge sowie für die Entwicklung von Projekten verantwortlich, die die LAG als zielführend zur 

Umsetzung der Entwicklungsstrategie ansieht. Auch die Öffentlichkeitsarbeit sowie die interne und 

externe Evaluation des Prozesses, der Projekte und des Managements und die Erarbeitung von 

Berichten für das ArL bzw. das Ministerium sind vom REM zu erfüllen. 
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Die LAG behält sich vor, sich bei Bedarf noch externer Hilfe zu bedienen, um z. B. in der Organisa-

tion aufwändige Kooperations- und/oder Forschungsprojekte zu entwickeln. 

Die LAG wird zwei bis drei Sitzungen pro Jahr durchführen. Es soll zwei Stichtage zur Abgabe von 

Förderanträgen geben. Dies werden der 15. März und der 15. September sein, bei Feiertagen oder 

Sonntagen gilt der nächste Werktag. Dabei ist einkalkuliert, dass das REM ca. vier Wochen benötigt, 

um alle Projekte so für eine Bewertung durch die LAG vorzubereiten, dass sie Abstimmungsreife 

erlangen. Dem REM werden ein Projektsteckbrief sowie eine Bewertungsmatrix mit Scoring-Modell 

zur Verfügung gestellt (vgl. Anhang und Kapitel 12), um alle eingereichten Projekte vergleichbar zu 

machen. Das Auswahlverfahren wird im Kapitel 12 näher erläutert. Jeweils mindestens zwei Wo-

chen vor und nach der LAG Sitzung soll die Lenkungsgruppe zusammenkommen, um die vom REM 

vorbereiteten Unterlagen zu prüfen und die notwendigen Schritte, wie z. B. die Weiterleitung der 

Anträge an das ArL zu ermöglichen. 

Tabelle 33: Turnus der LAG- und LG--Sitzungen 

Wochen 
Monat 1 2 3 4 

Januar   LAG  

Februar   LG  

März   Stichtag  

April   LG  

Mai LAG    

Juni LG    

Juli     

August   LG  

September   Stichtag  

Oktober     

November LAG    

Dezember LG    
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Geschäftsordnung der Lokalen Aktionsgruppe Wattenmeer-Achter im Weltnaturerbe  

Niedersächsisches Wattenmeer 

Präambel 

Diese Geschäftsordnung dient der LAG Wattenmeer-Achter im Weltnaturerbe (im Folgenden kurz 

Wattenmeer-Achter genannt) als Grundlage für die Arbeit der Lokalen Aktionsgruppe (LAG). Die 

Geschäftsordnung bildet den organisatorischen Rahmen für die Umsetzung des Regionalen Ent-

wicklungskonzeptes (REK) Wattenmeer-Achter, das im Januar 2015 dem Ministerium für Ernährung, 

Landwirtschaft und Verbraucherschutz zur Bewilligung vorgelegt wurde. 

§ 1 Name, Gebiet, Sitz und Rechtsform der LAG Wattenmeer-Achter  

§ 2 Zweck    

§ 3 Aufgaben der LAG    

§ 4 Zusammensetzung der LAG    

§ 5 Lenkungsgruppe  

§ 6 Geschäftsstelle   

§ 7 Mitgliederversammlungen   

§ 8 Einberufung der Mitgliederversammlungen   

§ 9 Ablauf der Mitgliederversammlungen   

§ 10 Umlaufverfahren   

§ 11 Niederschrift und Protokollierung von Beschlüssen    

§ 12 Schlussbestimmungen   

Geschäftsordnung 

§ 1 Name, Gebiet und Sitz der LAG Wattenmeer-Achter 

(1) Die Lokale Aktionsgruppe (LAG) führt den Namen „Wattenmeer-Achter im Weltnaturerbe“, in 

Kurzform „Wattenmeer-Achter“. 

(2) Das Aktionsgebiet der LAG Wattenmeer-Achter umfasst die Inselkommunen Juist, Baltrum, 

Spiekeroog, Langeoog und Wangerooge, die Inselstädte Borkum und Norderney sowie die 

Stadt Norden. 

§ 2 Zweck der LAG Wattenmeer-Achter 

(1) Zweck der LAG Wattenmeer-Achter ist die Umsetzung des Regionalen Entwicklungskonzeptes 

(REK) in der Fassung vom Januar 2015. Dieses REK haben die unter § 1 Abs. 2 genannten 

Gemeinden und Städte zwischen Juli und Dezember 2014 unter öffentlicher Beteiligung erar-

beitet und im Januar 2015 dem Amt für regionale Landesentwicklung Weser-Ems, Geschäfts-

stelle Aurich, vorgelegt. Die Bewilligung des REKs erfolgte durch das Niedersächsische Minis-

terium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz. 

(2) Die LAG Wattenmeer-Achter konstituiert sich, um in einer strukturierten und organisierten Form 

verschiedene Gruppen des Aktionsgebietes an der Entwicklung der Region zu beteiligen. 

(3) Das Motto des Wattenmeer-Achters lautet: „Wattenmeer-Achter – Zukunft intelligent, nachhaltig 

und integrativ gestalten“. 



122 Kapitel 10: Struktur der Lokalen Aktionsgruppe 
    

 

(4) Die Zusammenarbeit in der LAG erfolgt auf der Grundlage des Niedersächsischen Gesetzes 

über die kommunale Zusammenarbeit (NKomZG). Zur gemeinsamen Erfüllung der Aufgaben 

schließen die beteiligten Kommunen eine Zweckvereinbarung gem. § 1 Abs. 1 Zi. 3 NKomZG. 

§ 3 Aufgaben der LAG 

Die LAG Wattenmeer-Achter übernimmt folgende Aufgaben: 

(1) Die Umsetzung des Regionalen Entwicklungskonzeptes nach Genehmigung durch das Land 

Niedersachsen bis mindestens 31.12.2021, grundsätzlich aber auch darüber hinaus. 

(2) Die Auswahl und Förderung von Projekten nach Maßgabe der im REK festgelegten Ziele und 

Projektauswahlkriterien. 

(3) Die Initiierung, Beratung und Koordinierung von Projekten. 

(4) Die Informations- und Öffentlichkeitsarbeit. 

(5) Die Motivation und Mobilisierung der Bevölkerung zur Mitwirkung an der Umsetzung des Regio-

nalen Entwicklungskonzeptes oder von Teilprojekten. 

(6) Die Unterstützung antragstellender Projektträger. 

(7) Die Begleitung und Bewertung des Regionalen Entwicklungskonzeptes. 

(8) Die Änderung und Anpassung des Regionalen Entwicklungskonzeptes entsprechend den Er-

gebnissen interner und externer Bewertungen. 

(9) Die Dokumentation der geförderten Projekte und die Weitergabe der Informationen an das Mi-

nisterium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz in Niedersachsen, die von ihm 

benannten Organisationen sowie die nationale und europäische Vernetzungsstelle Leader. 

(10) Die Teilnahme an Kooperationsprojekten mit anderen Leader-Regionen oder Regionen mit 

vergleichbaren Planungsansätzen (z. B. Integriertes ländliches Entwicklungskonzept ILEK) und/ 

oder Zielrichtungen. 

(11) In Fällen von geringfügigen Abweichungen von der beschlossenen LEADER-Zuwendung, die 

nicht vom Antragsteller zu vertreten sind, ist keine gesonderte Beschlussfassung erforderlich. 

Geringfügige Abweichungen  liegen  vor,  wenn  die  abweichende  Zuwendung    10  %  der  

Gesamtzuwendung  nicht übersteigt und nicht über 9.000 € liegt. Die LAG ist in ihrer nächsten 

Sitzung darüber zu unterrichten.   

(12) In  Fällen,  in  denen  die  Ko-Finanzierung  noch  nicht  sichergestellt  ist,  erfolgt  die  LAG-

Entscheidung vorbehaltlich der Zustimmung der Stellen, die die Ko-Finanzierung aufbringen. 

Die Ko-Finanzierung  ist  spätestens  bis  zum  nächsten  Antragsstichtag  der  LAG  Watten-

meer-Achter nachzuweisen.  Ansonsten  wird  der  LAG-Beschluss  automatisch  unwirksam. 

§ 4 Mitglieder der LAG 

 (1) Mitglieder der LAG Wattenmeer-Achter sind 

- die Inselgemeinden Juist, Baltrum, Spiekeroog, Langeoog und Wangerooge 

- die Inselstädte Borkum und Norderney, 

- die Stadt Norden sowie 

- der Landkreis Aurich, stellvertretend für die Landkreise Leer, Friesland und Wittmund, 
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- das Amt für regionale Landesentwicklung Weser-Ems, Geschäftsstelle Aurich, 

- die Wirtschafts- und Sozialpartner und andere Vertreter der Zivilgesellschaften aus der  

Region. 

Daneben kann die LAG beratende Mitglieder hinzuziehen. Eine Liste der Mitglieder ist dem 

REK zu entnehmen. 

(2) Stimmberechtigt sind die kommunalen Gebietskörperschaften außer LK-Vertreter mit je einer 

Stimme sowie die im REK als stimmberechtigt genannten Wirtschafts- und Sozialpartner. 

(3) Der Anteil der Wirtschafts- und Sozialpartner beträgt mindestens 50 % der stimmberechtigten 

LAG-Mitglieder. 

(4) Die LAG Wattenmeer-Achter behält sich die Aufnahme weiterer Mitglieder bei Bedarf vor. 

(5) Ein Mitglied kann jederzeit mit einer Kündigungsfrist von 3 Monaten zum Monatsende, durch 

schriftliche Erklärung gegenüber der Geschäftsstelle (§ 6) aus der LAG austreten. Die Kommu-

nen können nicht aus der LAG austreten. 

(6) Die Wirtschafts- und Sozialpartner können auf eigenen Wunsch aus der LAG Wattenmeer-

Achter ausscheiden. Im Falle des Ausscheidens eines Mitgliedes ist der Platz entsprechend der 

Handlungsfelder, unter Berücksichtigung eines breiten Themenspektrums umgehend auf Vor-

schlag der LAG neu zu besetzen. 

 (7) Ein Mitglied kann von der LAG Wattenmeer-Achter ausgeschlossen werden, wenn es den Inte-

ressen der LAG schuldhaft und grob zuwiderhandelt. 

(8) Der Ausschluss eines Mitgliedes kann von der LAG mit einer Dreiviertel-Mehrheit der stimmbe-

rechtigten Mitglieder beschlossen werden. 

(9)  Soll  oder  kann  eine  Kommune/Institution  in  der  LAG  nicht  mehr  durch  die  bisherige  Per-

son vertreten  werden,  so  ist  durch  die  Kommune/Institution,  gegenüber  der Geschäftsstel-

le  schriftlich oder per Email, unverzüglich ein neues Mitglied zu benennen. 

 § 5 Lenkungsgruppe 

(1) Die Lenkungsgruppe besteht aus drei der acht kommunalen Mitglieder, die von der LAG 

gewählt werden. Ein Mitglied wird von der LAG zum Vorsitzenden/zur Vorsitzenden gewählt. 

Wirtschafts-  und  Sozialpartner  sowie das Amt für regionale Landesentwicklung können  

beratend  hinzugezogen  werden. 

(2) Die LAG bereitet die Sitzungen der LAG vor und soweit dies erforderlich ist auch nach.  

§ 6 Geschäftsstelle 

(1) Die Geschäftsstelle wird extern vergeben und ist für die finanztechnische Abwicklung der 

Förderphase ab dem Zeitpunkt der Bewilligung bis zum Ablauf verantwortlich. Sie ist 

postalische Adresse und Ansprechpartner für das REM sowie nach außen für potenzielle 

Projektträger. 

(2)  Der Geschäftsstelle wird die Befugnis übertragen, in Abstimmung mit dem LAG-Vorsitzenden, 

die Voten der Lokalen Aktionsgruppe zu unterzeichnen und dem Amt für regionale 

Landesentwicklung zuzuleiten. 
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§ 7 Mitgliederversammlungen 

(1) Die ordentliche Mitgliederversammlung der LAG soll mindestens zweimal jährlich stattfinden. 

Außerordentliche Mitgliederversammlungen finden statt, wenn dies im Interesse der LAG 

erforderlich ist oder wenn die Einberufung einer derartigen Versammlung von einem Fünftel der 

stimmberechtigten Mitglieder gegenüber der/dem Vorsitzenden schriftlich verlangt wird. 

(2) Die Sitzungen der LAG sind grundsätzlich öffentlich. Auf Antrag kann in Ausnahmefällen die 

Öffentlichkeit mit LAG-Beschluss ausgeschlossen werden. 

§ 8 Einberufung der Mitgliederversammlungen 

(1) Mitgliederversammlungen werden von der Geschäftsstelle nach Abstimmung mit der 

Lenkungsgruppe sowie dem REM per E-Mail einberufen. Dabei ist die festgelegte 

Tagesordnung mitzuteilen. Die Einberufungsfrist beträgt zwei Wochen. 

(2) Die Mitglieder sollen an allen Sitzungen der LAG teilnehmen. Bei Verhinderung der Teilnahme 

eines Mitgliedes an den LAG-Sitzungen ist die Geschäftsstelle rechtzeitig in Kenntnis zu 

setzen.  

§ 9 Ablauf der Mitgliederversammlungen 

(1) Zu Beginn der Sitzung ist die Beschlussfähigkeit festzustellen. Die LAG ist beschlussfähig, 

wenn sie ordnungsgemäß einberufen worden ist und die Mehrheit der stimmberechtigten 

Mitglieder anwesend ist. Davon müssen mindestens 50 % Wirtschafts- und Sozialpartner sein. 

Sie gilt auch, wenn sich die Zahl der anwesenden Mitglieder im Laufe der Sitzung verringert, als 

beschlussfähig, wenn mindestens 50 % der anwesenden stimmberechtigten Mitglieder Wirt-

schafts- und Sozialpartner sind. 

(2) Ist die LAG wegen der Abwesenheit von Mitgliedern nicht beschlussfähig, muss eine zweite 

Sitzung stattfinden. In der zweiten Sitzung ist die Beschlussfähigkeit gegeben, wenn mindes-

tens fünf stimmberechtigte Mitglieder anwesend sind. Davon müssen mindestens 50 % Wirt-

schafts- und Sozialpartner sein. Bei der Einberufung der zweiten Sitzung ist darauf hinzuwei-

sen. 

(3) Die/der Vorsitzende der Lenkungsgruppe eröffnet und leitet die Sitzungen der LAG. Die Schrift-

führung übernimmt die Geschäftsstelle. 

(4) Durch Beschluss der Mitgliederversammlung kann die festgelegte Tagesordnung geändert und 

ergänzt werden. 

(5) Abstimmungen erfolgen grundsätzlich durch Handaufheben. 

(6) Soweit diese Geschäftsordnung keine abweichende Regelung enthält, werden die Beschlüsse 

mit einfacher Stimmenmehrheit gefasst. Stimmenthaltungen werden bei der Ermittlung der 

Mehrheit nicht berücksichtigt. Bei Stimmengleichheit ist ein Antrag abgelehnt. 

(7) Mitglieder der LAG nehmen, sofern sie gleichzeitig Antragsteller/in sind, an der Beratung und 

Abstimmung über das eigene Projekt nicht teil. In der Niederschrift (§ 11) wird festgehalten, 

dass ein Mitglied des Beschlussgremiums als Antragsteller/in an der Abstimmung nicht 

teilgenommen hat. 
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(8) Auf Antrag wird geheim mit Stimmzettel abgestimmt.  

§ 9a Vertretungsregelung für LAG-Mitglieder 

(1) Jedes LAG-Mitglied kann eine Vertretung bestimmen. Hierfür ist eine Generalvollmacht 

auszustellen und in der Geschäftsstelle einzureichen. Mit der Generalvollmacht ist die 

Vertretung berechtigt, den Hauptverantwortlichen/die Hauptverantwortliche bei seiner/ihrer 

Abwesenheit in allen Angelegenheiten des Wattenmeer-Achter zu vertreten. Die 

Einzelvollmacht bezieht sich auf das konkret in der Vollmacht genannte Ereignis.  

(2) Sollte der/die Hauptverantwortliche als auch die Vertretung seine/ihre Aufgaben im Rahmen des 

Wattenmeer-Achter nicht ausführen können, besteht die Möglichkeit, einen Dritten/eine Dritte 

durch Einzelvollmacht für ein konkret genanntes Ereignis zu bevollmächtigen. Diese kann in der 

Geschäftsstelle eingereicht werden. Bei der Teilnahme an einer LAG Sitzung ist die 

Einzelvollmacht zur Sitzung mitzubringen und der Geschäftsstelle vor Sitzungsbeginn zu 

überreichen.  

(3) Bei der Durchführung des digitalen Umlaufverfahrens schreibt die Geschäftsstelle sowohl den 

Hauptverantwortlichen/die Hauptverantwortliche als auch den Generalbevollmächtigten/die 

Generalbevollmächtigte an. Da nur eine Stimme pro Kommune/Institution zulässig ist, stimmen 

sich der/die Hauptverantwortliche und der Generalbevollmächtigte/die Generalbevollmächtigte 

ab, wer die Kommune/Institution in dieser Beschlussfassung vertritt. Sollten in der 

Geschäftsstelle sowohl eine Stimme des/der Hauptverantwortlichen als auch der Vertretung 

fristgerecht eingehen, wird nur die Stimme des/der Hauptverantwortlichen gewertet.  

§ 10 Umlaufverfahren 

(1) Besonders dringliche Angelegenheiten können im digitalen Umlaufverfahren beschlossen 

werden. Über die Einleitung eines Umlaufverfahrens entscheidet die/der LAG-Vorsitzende, in 

Abstimmung mit der Geschäftsstelle. Die LAG-Mitglieder erhalten in diesem Fall die zur 

Beschlussfassung erforderlichen Unterlagen (i. d. R. Projektanträge) mit einem Vordruck zur 

Beschlussfassung von der Geschäftsstelle und haben während einer Frist von fünf Werktagen 

(ohne Samstage) die Möglichkeit, ihre Stimme abzugeben. 

(2) Beschlüsse werden mit einfacher Stimmenmehrheit gefasst. Fehlende Rückmeldungen werden 

als Stimmenthaltungen gewertet, Stimmenthaltungen werden bei der Ermittlung der Mehrheit 

nicht berücksichtigt. Bei Stimmengleichheit ist ein Antrag abgelehnt. 

(3) Mitglieder der LAG nehmen, sofern sie gleichzeitig Antragsteller/in sind, an der Abstimmung 

über das eigene Projekt auch bei Abstimmungen im Umlaufverfahren nicht teil. 

(4) Nach Ablauf dieses schriftlichen Verfahrens setzt die Geschäftsstelle die Mitglieder der Lokalen 

Aktionsgruppe über das Ergebnis in Kenntnis. 

§ 11 Niederschrift und Protokollierung von Beschlüssen 

(1) Über den wesentlichen Inhalt der Verhandlungen der LAG ist eine Niederschrift anzufertigen; 

sie muss insbesondere Tag, Ort, Beginn und Ende der Sitzung, die Zahl und Namen der 

anwesenden Mitglieder der LAG, die Gegenstände der Verhandlung und Anträge enthalten. 

(2) Beschlüsse sind unter Angabe des Abstimmungsergebnisses in der Niederschrift festzuhalten. 
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(3) Es ist zu protokollieren, dass Mitglieder des Beschlussgremiums als Antragsteller an der 

Abstimmung nicht teilgenommen haben. 

(4) Die Niederschrift ist von der/dem Vorsitzenden und von der Schriftführerin/dem Schriftführer zu 

unterschreiben. 

§ 12 Schlussbestimmungen 

(1) Die Geschäftsordnung in der hier vorliegenden Fassung tritt am heutigen Tag (29. Juni 2015) in 

Kraft. 

(2) Bei Zweifeln über die Auslegung der Geschäftsordnung entscheidet die LAG. 
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11. FÖRDERBEDINGUNGEN 

11.1 Grundsätze der Förderbedingungen 

Die LAG Wattenmeer-Achter wird öffentliche und private Vorhabenträger gleichermaßen mit einer 

Grundförderhöhe von 65 % fördern. Darüber hinaus sollen Projekte, die mit mindestens zwei Part-

nern besetzt sind, einen Aufschlag von 10 % erhalten (Partnerprojekte). Projekte, die von allen 

Partner getragen und bei denen wenigstens vier Partner des Wattenmeer-Achters kooperieren, sol-

len einen Aufschlag von 20 % erhalten (Gemeinschaftsprojekte). Eine Förderhöchstsumme von 

80 % können Projekte über Zuschläge erreichen, die über den gesamten Einflussbereich des Wat-

tenmeer-Achters gehen (alle Projektpartner tragen das Projekte mit; vgl. Gemeinschaftsprojekte; 

plus 10 %) und die mit überregionalen und/oder internationalen Partnern vernetzt sind. 

Die Kosten für das Regionalmanagement sowie die Geschäftsstelle fördert die LAG mit 80 %. Dies 

gilt auch für Maßnahmen, die das REM/die Geschäftsstelle in Absprache mit der Lenkungsgruppe 

an Externe vergibt (z. B. Aufträge zur Vorbereitung/Entwicklung von Kooperationsprojekten; Kon-

zeptentwicklungen für Projektideen etc.). 

Die folgenden Fördersätze gelten für die investiven und die nicht investiven Vorhaben: 

Tabelle 34: Fördersätze für öffentliche und private Vorhabenträger 

Zuwendungsempfänger: 
Öffentliche 

Vorhabenträger 

Private Vor-

habenträger 

Förderung: Anteil der förderfähigen Ausgaben 

Grundförderung 65 % 65 % 

Partnerprojekte (mindestens zwei kommunale Partner) 75 % ---- 

Gemeinschaftsprojekte (mindestens vier Partner) 80 % ---- 

Kooperationsprojekte (überregional und/oder  
internationale Partner) 

80 % ---- 

Die Mindestförderhöhe von privaten Maßnahmen wird auf 2 500 Euro und die von öffentlichen Vor-

habenträgern auf 5 000 Euro gesetzt. Die Förderhöchstsumme wird auf 200 000 Euro festgesetzt. 
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Tabelle 35: Projekttypen und Partnerbeteiligung 

Projekttypen mit Partnerbeteiligung der beteiligten Kommunen (über die grundsätzliche 

öffentliche Kofinanzierung hinaus): 

Partnerprojekte Projekte zwischen mindestens zwei kommunalen Partnern  

Gemeinschaftsprojekte Projekte in der Gebietskulisse Wattenmeer-Achter mit Zustim-
mung aller acht öffentlichen Partner und unter aktiver Beteiligung 
von mindestens vier Partnern des Wattenmeer-Achters 

Kooperationsprojekte Projekte zwischen Partnern vom Wattenmeer-Achter und Regio-
nen außerhalb der eigenen Gebietskulisse und/oder mit interna-
tionalen Partnern 

Die Mindestbedingungen für eine Förderung durch die LAG Wattenmeer-Achter werden sowohl für 

öffentliche als auch private Vorhabenträger folgendermaßen festgelegt: 

1. Das Projekt ist mindestens einem Handlungsfeld zuzuordnen. 

2. Das Projekt erreicht mindestens eines der im Kapitel 6 genannten Handlungsfeldziele. 

3. Das Projekt liegt in der Gebietskulisse des Wattenmeer-Achters. 

4. Das Projekt erhält mind. 12 Punkte gemäß des Scoring-Modells.  

Antragsteller können alle beteiligten Kommunen, die Landkreise, benachbarte Leader- und ILE-

Regionen (bei Kooperationsprojekten), die kommunalen Eigenbetriebe sowie Vereine/Verbände und 

Privatpersonen/Unternehmen innerhalb der Gebietskulisse des Wattenmeer-Achters sein. 

Ausgenommen von der Förderung sind Pflichtaufgaben der öffentlichen Hand. Grundsätzlich soll es 

eine Bruttoförderung, also auch die Förderung der Umsatzsteuer, geben. Ausnahme: Der/die An-

tragsteller/in ist vorsteuerabzugsberechtigt, dann ist nur eine Nettoförderung (also ohne Umsatz-/ 

Mehrwertsteuer) möglich  

Informationen über Projekte mit Regionscharakter sind ein wichtiger Bestandteil der Aktivitäten zur 

Bildung des Regionsgedankens und zur Stärkung der Regionsentwicklung. Aus diesem Grund ist 

die o. g. Staffelung der Fördersätze vorgenommen worden, die Projekte mit überregionaler Strahl-

wirkung und größerem Flächenzusammenhang mit einem höheren Fördersatz versieht. Zusätzlich 

soll mit jedem Projekt auch die Öffentlichkeitsarbeit durch die Projektträger selber gefördert werden. 

So wird über die Öffentlichkeitsarbeit die Einbindung der geförderten Maßnahme in eine Gesamt-

strategie und/oder ihre Vorbildfunktion sichtbar. Die projektbezogene Öffentlichkeitsarbeit wird unter 

die förderfähigen Kosten gefasst. Für die Öffentlichkeitsarbeit kann sich der Projektträger eines Drit-

ten oder auch der LAG/des Regionalmanagements/der Geschäftsstelle bedienen. 

Sofern die hier aufgeführten Fördergrundsätze, die der Wattenmeer-Achter sich als Leader-Region 

erarbeitet hat, der noch ausstehenden Förderrichtlinie des Landes widersprechen, werden sie von 

der LAG entsprechend modifiziert. 
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11.2 Fördertatbestände 

Die folgenden Tabellen listen die Fördertatbestände auf, nach denen die Projektförderung aus dem 

Budget der LAG Wattenmeer-Achter erfolgen soll. 

Die LAG behält sich vor, die Fördertatbestände im Laufe des Prozesses fortzuschreiben bzw. zu 

ändern und zu ergänzen, wenn dies der Umsetzung der Entwicklungsstrategie dient.  
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Handlungsfeld 1: Tourismus, Regionale Produkte/Landwirtschaft 

 

 Fördertatbestände Auslegungshilfe, z. B.: 

Handlungsfeldziel 1: Bei Gästen und Einwohnern den Natur- und kulturellen Wert des Weltnaturerbe Wattenmeers stärker implementieren. 

Touristische Angebote zum Thema Weltnaturerbe 

schaffen, erweitern und Umweltbildung auf allen 

gesellschaftlichen Ebenen betreiben 

➢ Förderung von Maßnahmen der Infrastruktur, Netzwerkbil-

dung, Information und Wissensvermittlung in den Bereichen 

Umweltbildung, Naturerlebnis und Kulturelle Identität 

➢ Konzepte 

➢ Kooperationsprojekte 

➢ Veranstaltungen 

➢ Studien, Untersuchungen 

➢ Schulungen, Qualifizierungen 

➢ Investive Projekte 

Positionierung im nachhaltigen Tourismus ➢ Entwicklung und Attraktivierung touristischer nachhaltiger 

Angebote 

➢ Schließung von Radwegelücken 

➢ Aufbau eines Online-Touren-Portals z. B. in den Bereichen 

Wandern/Radwandern/Wasserwandern 

➢ Investitionen in Qualität der Service- und sonstigen öffentli-

chen Infrastrukturen 

➢ Barrierefreiheit der Angebote 

Handlungsfeldziel 2: Den Gesundheitstourismus ausbauen und fördern. 

Sich strategisch im Gesundheitstourismus positio-

nieren. 

➢ Zusammenarbeit zwischen allen durch den Tourismus be-

rührten Akteuren und Beteiligten 

➢ Intensivierung von Netzwerkarbeit und Kooperationen 

➢ Vernetzung regionaler und zielgruppenorientierter Aktivitäten 

(u. a. Marketing), Projekte und Produkte 

➢ Maßnahmen  

➢ Konzepte 

➢ Kooperationsprojekte 

➢ Veranstaltungen 

➢ Studien, Untersuchungen 

➢ Schulungen, Qualifizierungen 

➢ Beschäftigungsinitiativen 

➢ Bestandsaufnahmen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

Den zweiten Gesundheitsmarkt weiter ausbauen 

und fördern, unter Berücksichtigung der naturräum-

lichen Gegebenheiten und deren Schutz. 

➢ Förderung von Maßnahmen der Infrastruktur, Netzwerkbil-

dung, Information und Wissensvermittlung 
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 Fördertatbestände Auslegungshilfe, z. B.: 

Handlungsfeldziel 3: Den Kulturtourismus stärken. 

Die kulturellen Besonderheiten und Einrichtungen 

der Region entwickeln und stärker bewerben. 

➢ Förderung von Kultureinrichtungen bzw. der Kulturarbeit 

➢ Ausbau, Erhalt und Modernisierung des kulturellen Erbes 

➢ Ausbau, Erhalt und Modernisierung der Kulturdenkmale 

➢ Maßnahmen zur Senkung der CO2-Emissionen (vgl. HF 3) 

➢ Maßnahmen 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Veranstaltungen 

➢ Wissenstransfer 

➢ Schulungen und Qualifizierungen 

➢ Beschäftigungsinitiativen 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

➢ Imagebildung 

Den Kulturraum mit seinen Qualitäten sichern, wei-

terentwickeln und vernetzen 

➢ Förderung von Kultureinrichtungen bzw. Kulturarbeit, Ver-

netzung und Förderung von Kultur-, Natur-, Gesundheits- 

und Tourismusprojekten 
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 Fördertatbestände Auslegungshilfe, z. B.: 

Handlungsfeldziel 4: Die breit gefächerte Gästestruktur erhalten und neue Besuchergruppen erschließen. 

Die Übernachtungszahl durch eine bessere Auslas-

tung in der Nebensaison erhöhen. 

➢ Entwicklung und Attraktivierung touristischer nachhaltiger 

Angebote 

➢ Maßnahmen 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Veranstaltungen 

➢ Schulungen und Qualifizierungen 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

➢ Imagebildung 

Verstärkt Gäste aus dem Ausland gewinnen. ➢ Erschließung weiterer Zielgruppen und -märkte (Ausland) ➢ Maßnahmen 

➢ Konzepte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

➢ Imagebildung 

Angebote im Bereich Internet ausbauen ➢ Aufbau eines Online-Touren-Portals 

➢ Aufbau eines Online-Angebote-Portals 

➢ Aufbau eines Online-Buchungs-Portals 

➢ Ausbau von Informationen-/ssystemen über Apps 

➢ Maßnahmen 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

Den Zustand von Rad- und Wanderwegen verbes-

sern und vorhandene Lücken schließen. 

➢ Schließung von Radwegelücken 

➢ Durchgängigkeit und Vernetzung von Wanderwegen, Was-

serwegen (Wassertourismus) 

➢ Beschilderung, Routenplanung, sowie Investitionen in die 

Qualität der Angebote 

➢ Barrierefreiheit der Angebote 

➢ Qualität der Service und Infrastrukturen (z. B. Gesundheits-

bäder, Kultureinrichtungen). 

➢ Maßnahmen 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

➢ Imagebildung 
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 Fördertatbestände Auslegungshilfe, z. B.: 

Handlungsfeldziel 5: Die Service- und Nachhaltigkeitsqualität erhalten und verbessern. 

Den nachhaltigen/umweltschonenden Tourismus 

durch Themenrouten und Konzepte weiterentwi-

ckeln. 

➢ Entwicklung und Attraktivierung touristischer nachhaltiger 

Angebote 

➢ Beschilderung, Routenplanung, sowie Investitionen in Quali-

tät 

➢ Barriere Angebote 

➢ Maßnahmen 

➢ Konzepte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Veranstaltungen 

➢ Wissenstransfer 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

➢ Imagebildung 

Den Service im Tourismus durch Qualifizierung der 

Arbeitnehmer verbessern 

➢ Qualifizierung touristischer Dienstleister  ➢ Veranstaltungen 

➢ Wissenstransfer 

➢ Schulungen und Qualifizierungen 

➢ Beschäftigungsinitiativen 

Die Online-Buchungssysteme ausweiten und ver-

bessern. 

➢ soziale Medien, Qualitätsmanagement und Service entwi-

ckeln 

➢ Maßnahmen 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

Die gastronomische Bandbreite erweitern. ➢ Qualitätsmanagement und Service verbessern ➢ Maßnahmen 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

Handlungsfeldziel 6: Die Barrierefreiheit der öffentlichen und privaten (touristischen) Einrichtungen herstellen. 

Beförderungsmöglichkeiten für Menschen mit Han-

dicap entwickeln/bereitstellen 

➢ Mobilitätsprojekte mit Bezug zu Gesundheit und Demografie  

➢ Investition in bewegliche Sachgüter 

➢ Maßnahmen 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 
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 Fördertatbestände Auslegungshilfe, z. B.: 

Barrierefreie Unterkünfte schaffen. ➢ Entwicklung, Realisierung, Ausbau von barrierefreien Unter-

künften 

➢ Maßnahmen der Umrüstung und/oder Erweiterung von be-

stehenden Unterkünften zur Herstellung der Barrierefreiheit  

➢ Maßnahmen zur Bewusstseinsbildung, Schulung und Quali-

fizierung  

➢ Investive und nicht investive Maßnahmen  

➢ Maßnahmen 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Veranstaltungen 

➢ Wissenstransfer 

➢ Schulungen und Qualifizierungen 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

➢ Imagebildung 

Die touristischen Einrichtungen und Services hin-

sichtlich der Barrierefreiheit verbessern. 

➢ Entwicklung, Realisierung und Ausbau barrierefreier Ange-

bote und Services 

➢ Investive Maßnahmen zur Verbesserung der Barrierefreiheit  

➢ Investition in bewegliche Sachgüter  

➢ Maßnahmen 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

➢ Imagebildung 

Handlungsfeldziel 7: Mobilität nachhaltiger entwickeln. 

Die E-Mobilität ausbauen. ➢ Mobilitätsprojekte mit Bezug zu Klima-

schutz/Energieeinsparung  

➢ Modellhafte Umsetzung von E-Mobilitätskonzepten 

➢ Erprobung neuer Verkehrskonzepte im Bereich Tourismus  

➢ E-Mobilitätsprojekte mit Bezug zum ÖPNV, dem Radverkehr 

und Intermodalität 

➢ Investition in bewegliche Sachgüter  

➢ Maßnahmen 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Modellvorhaben 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

E-Mobilitätsangebote flächendeckend einrichten 

und diese touristisch nutzbar machen. 
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 Fördertatbestände Auslegungshilfe, z. B.: 

Handlungsfeldziel 8: Eine Vermarktung für regionale Produkte aufbauen. 

Die Vermarktung von (fairen) regionalen Lebensmit-

teln verbessern. 

➢ Entwicklung alternativer Vermarktungssysteme regionaler 

landwirtschaftlicher und anderer handwerklicher Erzeugnisse 

(einschließlich Demonstrations- und Pilotvorhaben.  

➢ Entwicklung von zielgruppenspezifischen Produkten und 

Angeboten   

➢ Stärkung der Vermarktung regionaler Erzeugnisse  

➢ Aufbau von Kooperationen und Netzwerken 

➢ Aufbau und Nutzung internetbasierter Dienstleistungen, Ser-

vices und Tools (z. B. Plattform, Apps etc.)  

➢ Stärkung des Bewusstseins und der Wertschätzung für regi-

onale Produkte 

➢ Maßnahmen 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Veranstaltungen 

➢ Wissenstransfer 

➢ Schulungen und Qualifizierungen 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

➢ Imagebildung 

➢ Modellvorhaben 

Die Zusammenarbeit der Erzeuger mit der regiona-

len Gastronomie (bzw. zwischen den regionalen 

Akteuren) intensivieren, um vorhandene, bislang 

regional ungenutzte Produkte in die Wertschöp-

fungskette einzubinden. 

Durch mehr Öffentlichkeitsarbeit die Wahrnehmung 

und Wertschätzung für regionale Produkte verbes-

sern. 
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Handlungsfeld 2: Klima-, Umwelt-, Naturschutz, Erneuerbare Energien 

 

 Fördertatbestände Auslegungshilfe, z. B.: 

Handlungsfeldziel 1: Umwelt- und Naturschutz stärken. 

Die ursprüngliche Flora und Fauna schützen. ➢ Förderung von Maßnahmen und Infrastruktur in den Berei-

chen Umweltbildung sowie Erleben der Vielfalt, Eigenart und 

Schönheit von Natur und Landschaft 

➢ Langfristige und nachhaltige Bewirtschaftung des National-

parks Wattenmeer unter Berücksichtigung der Belange des 

Umweltschutzes, des Tourismus und der Wirtschaft  

➢ Entwicklung und Ausbau von Umweltbildungsangeboten im 

Bereich Naturschutz und Klimaschutz im Weltnaturerbe 

➢ Maßnahmen 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Veranstaltungen 

➢ Wissenstransfer 

➢ Schulungen und Qualifizierungen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

Die Menge an Abfall und Abwasser reduzieren. ➢ Förderung von Konzepten und Maßnahmen im Bereich des 

Grundwasser- und Abwassermanagements 

➢ Förderung von Konzepten und Projekten zur Reduzierung 

des Abfallaufkommens.  

➢ Maßnahmen 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Veranstaltungen 

➢ Wissenstransfer 

➢ Schulungen und Qualifizierungen 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 
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 Fördertatbestände Auslegungshilfe, z. B.: 

Handlungsfeldziel 2: Nachhaltiges Verhalten und Wirtschaften fördern. 

Ein ganzheitliches, querschnittorientiertes Nachhal-

tigkeitskonzept für die Region erstellen und umset-

zen. 

➢ Konzepterstellung und -umsetzung  ➢ Maßnahmen 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Veranstaltungen 

➢ Wissenstransfer 

➢ Schulungen und Qualifizierungen 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

Kooperationen im Bereich Klima-, Umwelt- und 

Naturschutz innerhalb des Wattenmeer-Achters, 

sowie mit anderen Regionen (national und inter-

national) aufbauen. 

➢ Vernetzung regionaler und überregionaler Akteure und Ein-

richtungen  

➢ Durchführung von regionalen Projekten und Kooperations-

projekten  

➢ Maßnahmen 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Veranstaltungen 

➢ Wissenstransfer 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

➢ Imagebildung 
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 Fördertatbestände Auslegungshilfe, z. B.: 

Handlungsfeldziel 3: Auf den Klimawandel einstellen. 

Klimaschutz in der Region verankern. ➢ Schaffung von Bewusstsein und Verantwortung bei der Be-

völkerung, den Gästen, den Unternehmen, Dienstleistern 

etc. 

➢ Klimaschutz 

➢ Klimaanpassung  

➢ Maßnahmen 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Veranstaltungen 

➢ Wissenstransfer 

➢ Schulungen und Qualifizierungen 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

➢ Imagebildung 

Die Region passt sich an den Klimawandel an. 

Die Bedeutung der Themen Klimaschutz und 

Klimaanpassung in der Region bei der Bevölkerung 

und den Gästen bekannter machen. 

Handlungsfeldziel 4: Energiegewinnung nachhaltig gestalten. 

Die Erneuerbaren Energien, insbesondere die So-

larenergie, stärker verbreiten und nutzen. 

➢ Energetische Sanierung öffentlicher Infrastrukturen (Einspa-

rung von Energie, Ausbau erneuerbare Energien, Steigerung 

der Energieeffizienz, Erstellung von Wärmekonzepten) 

➢ Maßnahmen 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

Die Chancen der Nutzung von Windkraft in Ab-

stimmung mit den Naturschutz- und Landschafts-

bildbelangen eruieren und gegebenenfalls nutzen. 

➢ Netzwerkbildung und Konzeptentwicklung zur Ausarbeitung 

von integrativen Strategien 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Wissenstransfer 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 
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 Fördertatbestände Auslegungshilfe, z. B.: 

Handlungsfeldziel 5: Energieeffizienz und Energieeinsparungen erhöhen. 

Einsparpotenziale im Bereich Energie aufdecken 

und ausnutzen. 

➢ Energetische Sanierung öffentlicher Infrastrukturen 

➢ Einsparung von Energie 

➢ Erstellung von Wärmekonzepten 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Wissenstransfer 

➢ Schulungen und Qualifizierungen 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

Den Autoverkehr auf den bislang nicht autofreien 

Inseln und in Norden verringern. 

➢ Modellhafte Umsetzung von E-Mobilitätskonzepten (Car-

sharing) 

➢ Innovative Entwicklung E-Mobilität, integrierte Verkehrskon-

zepte 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Wissenstransfer 

➢ Schulungen und Qualifizierungen 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 
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Handlungsfeld 3: Daseinsvorsorge, Kultur 

 

 Fördertatbestände Auslegungshilfe, z. B.: 

Handlungsfeldziel 1: Die Einrichtungen der Daseinsvorsorge unterstützen. 

Die Einrichtungen der Daseinsvorsorge erhalten. ➢ Schutz und Stärkung der zentralen Orte bzw. Schutz und 

Entwicklung flächendeckender Nahversorgungsstrukturen 

als Rückgrat der lokalen und regionalen Daseinsvorsorge 

➢ Stärkung Einzelhandel im ländlichen Raum durch Beratung 

zum Onlinehandel 

➢ Nutzung grenzüberschreitender Verflechtungen zur Siche-

rung der Daseinsvorsorge 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Veranstaltungen 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

Verkehrsinfrastruktur nachhaltig gestalten. ➢ Förderung innovativer Konzepte zum Ausbau des ÖPNV 

➢ Einrichtung von Mobilitätszentralen zur kundenorientierten 

Koordinierung der Angebote im Bereich des ÖPNV 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

➢ Imagebildung 

Die Ver- und Entsorgungsinfrastruktur nachhaltig 

anpassen. 

➢ Förderung innovativer Konzepte und Maßnahmen ➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

Ärztliche Versorgung aufrecht erhalten ➢ Förderung alternativer Konzepte und Maßnahmen 

➢ Förderung von Alternativen zur hausärztlichen Versorgung 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Schulungen und Qualifizierungen 

➢ Beschäftigungsinitiativen 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 
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 Fördertatbestände Auslegungshilfe, z. B.: 

Handlungsfeldziel 2: Bezahlbaren und attraktiven (Dauer-)Wohnraum sichern. 

Das Wohnraumangebot an die aktuelle und zukünf-

tige Nachfrage anpassen. 

➢ Schaffung von Angeboten für neue Wohnbedarfe 

➢ barrierefreie Ein- und Zweipersonenwohnungen 

➢ (bezahlbarer) Wohnraum für Mitarbeiter 

➢ (bezahlbarer) Wohnraum für Insulaner 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

Vorhandenen (Dauer)Wohnraum sichern. ➢ Konzept/Maßnahmen zur Behebung des Wohnraummangels 

➢ Weiterführung der Inselkonferenz 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Veranstaltungen 

➢ Wissenstransfer 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

Handlungsfeldziel 3: Die Region familien-/kinder- und seniorenfreundlicher entwickeln. 

Die Betreuungsangebote erweitern. ➢ Auf- und Ausbau von Pflege- und Betreuungskapazitäten, 

Pflegestützpunkten 

➢ Entwicklung und Bereitstellung von generationenübergrei-

fenden Angeboten 

➢ Bereitstellung eines attraktiven Angebotes für Fami-

lien/Kinder/Senioren  

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Veranstaltungen 

➢ Schulungen und Qualifizierungen 

➢ Beschäftigungsinitiativen 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf verbes-

sern. 

➢ Förderung betrieblicher Kinderbetreuungseinrichtungen 

➢ Neue Modelle und Konzepte zur Vereinbarkeit von Familie 

und Beruf 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 
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 Fördertatbestände Auslegungshilfe, z. B.: 

Generationenübergreifende Freizeitangebote und 

Begegnungsstätten entwickeln und schaffen. 

➢ Aufbau von generationsübergreifenden Familienzentren als 

tragendes Zentrum der Dorf-/Kommunalstruktur 

➢ Entwicklung und Umsetzung von generationsübergreifenden 

Freizeitangeboten durch investive und nicht investive Maß-

nahmen  

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Veranstaltungen 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

➢ Imagebildung 

Die Region auf die Herausforderungen des demo-

grafischen Wandels vorbereiten. 

➢ Förderung von Strategien und Maßnahmen 

➢ Förderung von Studien/Untersuchungen zur Ermittlung (ziel-

gruppenspezifischer) Bedarfe 

➢ Förderung von zielgruppenspezifischen Strategien und 

Maßnahmen zur Attraktivitätssteigerung der Region als 

Standort zum Wohnen, Arbeiten und Leben 

➢ Maßnahmen 

➢ Konzepte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

Angebote für Kinder, Jugendlichen und junge Er-

wachsene fördern. 

➢ Förderung von Konzepten und Maßnahmen, die auf die Be-

dürfnisse von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachse-

nen abgestimmt sind (investiv und nicht investiv).  

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Veranstaltungen 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

Die Lebensqualität für die Menschen vor Ort sicher-

stellen und erhöhen.  

➢ Förderung von Konzepten und Maßnahmen, die auf die Si-

cherstellung der bestehenden Lebensqualität sowie deren 

Erhöhung abzielen 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Veranstaltungen 

➢ Studien, Untersuchungen, Be-

standsaufnahmen 

➢ Imagebildung 
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 Fördertatbestände Auslegungshilfe, z. B.: 

Handlungsfeldziel 4: Die Flächeninanspruchnahme reduzieren und die Flächennutzung optimieren. 

Die Flächenrevitalisierung intensivieren. 
➢ Vorhaben zur Reduzierung des Flächenverbrauchs 

➢ Konzepte und Maßnahmen zum Leerstandsmanagement 

➢ Nutzung von Baulücken 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

Die Flächenneuinanspruchnahme reduzieren. 

Eine verträgliche Nachverdichtung fördern. 

Handlungsfeldziel 5: Die Barrierefreiheit in öffentlichen Einrichtungen und privaten Wohnungen herstellen. 

Die Barrierefreiheit im ÖPNV erhöhen. ➢ Entwicklung, Realisierung und Ausbau barrierefreier Ange-

bote 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

Barrierefreien (Dauer)Wohnraum schaffen. ➢ Schaffung von Angeboten für neue Wohnbedarfe 

➢ barrierefreie Ein- und Zweipersonenwohnungen 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

Öffentliche Einrichtungen/öffentlichen Raum barrie-

refrei gestalten. 

➢ Schaffung von Barrierefreiheit öffentlicher Einrichtungen 

➢ Entwicklung und Attraktivierung touristischer nachhaltiger 

und barrierefreier Angebote  

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 
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 Fördertatbestände Auslegungshilfe, z. B.: 

Handlungsfeldziel 6: Die Nutzung des ÖPNV-Angebotes ermöglichen/optimieren. 

Die Mobilität ohne eigenen PKW erhöhen. ➢ Einrichtung von Mobilitätszentralen zur kundenorientierten 

Koordinierung der Angebote im Bereich des ÖPNV 

➢ Wunderlinie: Ausbau und Verbesserung der Bahnstrecke 

Groningen – Bremen für die Personenbeförderung 

➢ Förderung innovativer Konzepte zum Ausbau des ÖPNV 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Wissenstransfer 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

Die Intermodalität erhöhen. ➢ Alternative und integrative Mobilitäts- und Verkehrskonzepte 

➢ Förderung innovativer Konzepte zum Ausbau des ÖPNV 

➢ Maßnahmen 

➢ Konzepte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

Handlungsfeldziel 7: Das kulturelle Erbe stärken. 

Das kulturelle Erbe der Region erhalten. ➢ Inwertsetzung- und Modernisierungsmaßnahmen 

➢ Förderung des bürgerschaftlichen Engagements zum Erhalt 

des Kulturerbes 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Veranstaltungen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

➢ Imagebildung 

Die Eröffnung neuer kultureller Einrichtungen bzw. 

die Durchführung neuer kultureller Veranstaltungen 

fördern. 

➢ Institutionelle Förderung der kulturellen Leuchttürme  

➢ Förderung des bürgerschaftlichen Engagements zur Erhal-

tung des Kulturerbes 

➢ Förderung von Investitionen zur Energieeinsparung sowie 

zur Energie- und Ressourceneffizienz  

➢ Förderung der energetischen Gebäudesanierung 

➢ Anpassung an alternative Nutzungsformen 

➢ Förderung des bürgerschaftlichen Engagements zur Erhal-

tung des Kulturerbes 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Veranstaltungen 

➢ Wissenstransfer 

➢ Schulungen und Qualifizierungen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

➢ Imagebildung 
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 Fördertatbestände Auslegungshilfe, z. B.: 

Handlungsfeldziel 8: Die Teilhabe aller Bevölkerungsgruppen am sozialen Leben ermöglichen. 

Integration und Inklusion fördern. ➢ Förderung von Lösungsansätzen (investiv und nicht-investiv) 

➢ Maßnahmen zur Erhöhung der Akzeptanz 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Veranstaltungen 

➢ Wissenstransfer 

➢ Schulungen und Qualifizierungen 

➢ Beschäftigungsinitiativen 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

➢ Imagebildung 

Die Möglichkeit der Bürgerinnen und Bürger zur 

Mitbestimmung auf kommunaler/regionaler Ebene 

erweitern. 

➢ Förderung von Projekten und Konzepten, die auf (kommuna-

len/regionalen) partizipativen Prozessen beruhen, z.B. die 

Entwicklung von Leitbildern.  

➢ Konzepte 

➢ Projekte  
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Handlungsfeld 4: Regionale Wirtschaft, Fachkräftesicherung 

 

 Fördertatbestände Auslegungshilfe, z. B.: 

Handlungsfeldziel 1: Das Erwerbspersonenpotenzial sichern und entwickeln. 

Die Ursachen des Fachkräftemangels sowie beste-

hende Potenziale zur Sicherung des Fachkräftebe-

darfs ermitteln. 

➢ Maßnahmen zur Bekämpfung des Fachkräftemangels ➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Schulungen und Qualifizierungen 

➢ Beschäftigungsinitiativen 

Jugendliche in der Region halten. ➢ Maßnahmen zur Attraktivierung der Region als Lebens- und 

Arbeitsraum 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Veranstaltungen 

➢ Wissenstransfer 

➢ Schulungen und Qualifizierungen 

➢ Beschäftigungsinitiativen 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

➢ Imagebildung 

Die Anwerbung von Personen organisieren, auch 

aus anderen Regionen. 

➢ Maßnahmen zur Bekämpfung des Fachkräftemangels ➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Veranstaltungen 

➢ Schulungen und Qualifizierungen 

➢ Beschäftigungsinitiativen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

➢ Imagebildung 
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 Fördertatbestände Auslegungshilfe, z. B.: 

Frauen in der Erwerbstätigkeit stärker fördern. ➢ Maßnahmen zur Bekämpfung des Fachkräftemangels 

➢ Bedarfsgerechte Qualifikationsmöglichkeiten für familienbe-

dingt aus dem Beruf ausgeschiedene Frauen 

➢ Frauenspezifische Beratungsprojekte 

➢ Erhöhung der Teilhabe älterer Frauen 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Veranstaltungen 

➢ Wissenstransfer 

➢ Schulungen und Qualifizierungen 

➢ Beschäftigungsinitiativen 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

➢ Imagebildung 

Handlungsfeldziel 2: Das Personalmanagement bzw. die Personalrekrutierung professionalisieren. 

Unternehmen durch Schulungen und andere Hilfe-

stellungen und Beratungsleistungen im Personal-

management unterstützen. 

➢ Fachkräfteberatung für KMU; Aktivierung der KMU-Beratung ➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Veranstaltungen 

➢ Wissenstransfer 

➢ Schulungen und Qualifizierungen 

➢ Beschäftigungsinitiativen 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

Ein gemeinsames, regionales System (Pool, Da-

tenbank etc.) für das Bewerbermanagement ein-

richten.   

➢ Maßnahmen zur Bekämpfung des Fachkräftemangels 

➢ Bildung von Fachkräfteinitiativen 

➢ Fachkräfteberatung für KMU 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Veranstaltungen 

➢ Schulungen und Qualifizierungen 

➢ Beschäftigungsinitiativen 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 
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 Fördertatbestände Auslegungshilfe, z. B.: 

Handlungsfeldziel 3: Die Region als „Lebens- und Arbeitsraum“ entwickeln.   

Das Image der Region verbessern, bzw. die Au-

ßenwahrnehmung verbessern. 

➢ Förderung von Maßnahmen zur Imagebildung ➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Veranstaltungen 

➢ Wissenstransfer 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

➢ Imagebildung 

Die Maßnahmen zur Fachkräftesicherung mit der 

touristischen Werbung koordinieren und kombinie-

ren.   

➢ Verstärkte Zusammenarbeit zwischen allen durch den Tou-

rismus berührten Akteure und Beteiligte 

➢ Vernetzung regionaler und zielgruppenorientierter Aktivitäten 

(u. a. Marketing), Projekte und Produkte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Veranstaltungen 

➢ Wissenstransfer 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

➢ Imagebildung 
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 Fördertatbestände Auslegungshilfe, z. B.: 

Handlungsfeldziel 4: Die kleinen und mittleren Unternehmen der Region stärken.   

Die Arbeitsbedingungen für Arbeitnehmer verbes-

sern. 

➢ Umwandlung prekärer Beschäftigungsverhältnisse in „gute“ 

Arbeit 

➢ Bereitstellung eines attraktiven Angebotes für Familien, wie 

z. B. Wohnraum, Arbeitsplätzen, Kinderbetreuung, regionale 

und nachhaltige Versorgungsstrukturen, Kultur- und Freizeit-

einrichtungen, ÖPNV 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Schulungen und Qualifizierungen 

➢ Imagebildung 

Die gängigen Berufsbilder der Region durch Au-

ßendarstellung attraktivieren. 

➢ Maßnahmen zur Förderung/Verbesserung der Außendarstel-

lung 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

➢ Imagebildung 

Den Einzelhandel unterstützen.   ➢ Maßnahmen zur Stärkung des Einzelhandels im ländlichen 

Raum, z. B. durch Beratung zum Online-Handel 

➢ Schutz und Stärkung der zentralen Orte bzw. Schutz und 

Entwicklung flächendeckender Nahversorgungsstrukturen 

als Rückgrat der lokalen und regionalen Daseinsvorsorge 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

➢ Imagebildung 

Die anstehenden Betriebsübergänge bzw. Be-

triebsnachfolgen managen. 

➢ Entwicklung von Kooperationsmodellen, z. B. zwischen 

Hochschulen und Unternehmen, die vor der Herausforde-

rung der Unternehmensnachfolge stehen 

➢ Konzepte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Wissenstransfer 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 
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 Fördertatbestände Auslegungshilfe, z. B.: 

Handlungsfeldziel 5: Kooperationen und Netzwerke mit regionalen Bildungsorganisationen und anderen Einrichtungen auf- und ausbauen. 

Vorhandene Netzwerke stärken bzw. deren Projek-

te unterstützen. 

➢ Verstärkte Zusammenarbeit zwischen allen durch den Tou-

rismus berührten Akteuren und Beteiligten 

➢ Intensivierung von Netzwerkarbeit und Kooperationen, Ver-

netzung regionaler und zielgruppenorientierter Aktivitäten 

(u. a. Marketing), Projekt und Produkt 

➢ Verstärkte Zusammenarbeit von (Fach )Hochschulen und 

KMU (Infotage, Bachelor- und Masterarbeiten, kleine Innova-

tionsprojekte, Förderung von Gründungen aus Hochschulen) 

➢ Wissensvernetzung für die beruflich Erstausbildung 

➢ Wissensvernetzung in der beruflichen Weiterbildung 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Veranstaltungen 

➢ Wissenstransfer 

➢ Schulungen und Qualifizierungen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

Die regionalen Akteure miteinander vernetzen, 

insbesondere Hochschulen, (Aus-, Fort-, Weiter-) 

Bildungseinrichtungen und Unternehmen der Ge-

sundheitswirtschaft bzw. des Gesundheitstouris-

mus.    

➢ Verstärkte Zusammenarbeit zwischen allen durch den Tou-

rismus berührten Akteuren und Beteiligten 

➢ Intensivierung von Netzwerkarbeit und Kooperationen, Ver-

netzung regionaler und zielgruppenorientierter Aktivitäten 

(u. a. Marketing), Projekt und Produkte; Verstärkte Zusam-

menarbeit von (Fach )Hochschulen und KMU (Infotage, Ba-

chelor- und Masterarbeiten, kleine Innovationsprojekte, För-

derung von Gründungen aus Hochschulen) 

➢ Wissensvernetzung für die beruflich Erstausbildung; Wis-

sensvernetzung in der beruflichen Weiterbildung 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Veranstaltungen 

➢ Wissenstransfer 

➢ Schulungen und Qualifizierungen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 
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 Fördertatbestände Auslegungshilfe, z. B.: 

Handlungsfeldziel 6: Die Qualifizierung (potenzieller Arbeitnehmer) verbessern.    

Fort- und Weiterbildungsangebote entsprechend 

der regionalen Bedarfe entwickeln und/oder anbie-

ten.   

➢ Wissensvernetzung für die berufliche Erstausbildung 

➢ Wissensvernetzung für die berufliche Weiterbildung; Qualifi-

zierung touristischer Dienstleister hinsichtlich sozialer Medi-

en, Qualitätsmanagement und Service 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Veranstaltungen 

➢ Wissenstransfer 

➢ Schulungen und Qualifizierungen 

➢ Beschäftigungsinitiativen 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

➢ Imagebildung 

Die Sprachkompetenz der Arbeitnehmer verbes-

sern, die Deutsch nicht als Muttersprache haben. 

➢ Bildungschancen für Zuwanderer verbessern, inklusive 

Sprachförderung und Qualifizierung 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Schulungen und Qualifizierungen 

➢ Beschäftigungsinitiativen 

➢ Öffentlichkeitsarbeit 

➢ Imagebildung 

Eine Aus- bzw. Weiterbildung zum/zur „Thalasso-

Therapeut/in“ entwickeln. 

➢ Qualifizierung touristischer Dienstleister hinsichtlich gesund-

heits-/wellness-orientierter Angebote, Qualitätsmanagement 

und Service 

➢ Konzepte 

➢ Projekte 

➢ Schulungen und Qualifizierungen 

➢ Beschäftigungsinitiativen 
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Lokale Aktionsgruppe, Regionalmanagement, Geschäftsstelle 

Die Ausgaben für die laufenden Kosten und Aktivitäten der Lokalen Aktionsgruppe, der Geschäftsstelle und des Regionalmanagements werden zu 

80 % gefördert. Förderempfänger sind die Lokale Aktionsgruppe sowie von der Lokalen Aktionsgruppe beauftragte Partner oder Stellen. Die Förde-

rung wird als nicht rückzahlbarer Zuschuss gewährt. Die Kommunen leisten die öffentliche Kofinanzierung.  

 

 Fördertatbestände Auslegungshilfe, z. B.: 

Lokale Aktionsgruppe 

Geschäftsstelle 

Regionalmanagement  

➢ Gefördert  werden  Betriebskosten  der  LAG  und  Sensibili-

sierungsaufwendungen,  insbesondere  zur  Information über 

die lokale Entwicklungsstrategie und die Projektentwicklung. 

➢ Förderfähig sind Ausgaben für Vorhaben nach Art. 35 Abs. 

1d und e  VO  (EU)  Nr.  1303/2013  auf  der  Grundlage  der  

VO  (EU)  Nr. 1305/2013.  

➢ Förderfähig sind 

➢ Personal-  und  Sachkosten  des  Regionalmanage-

ments  und  einer Geschäftsstelle  

➢ Öffentlichkeitsarbeit  

➢ Schulungen bzw. Teilnahme an Schulungen  

➢ Veranstaltungen, Messen  

➢ Vernetzungsaktivitäten im Rahmen der LEADER-

Netzwerke  

➢ Sensibilisierungskosten für das Gebiet der LAG, insbe-

sondere zur Information über die lokale Entwicklungs-

strategie und Projektentwicklung  

➢ Weiterentwicklung des REK insbesondere im Rahmen 

einer Selbstevaluierung  

➢ Sachleistungen i.S. des Art. 69 VO (EU) Nr. 1303/20113 sind 

unter den dort genannten Voraussetzungen förderfähig.  

➢ Für  den  Bereich  der  Personalkosten  des  Regionalmana-

gements (einschließlich Geschäftsstelle) werden die indirek-

ten Personalkosten mit 15 % der direkten Personalkosten als 

Pauschalsatz festgelegt und abgerechnet. 

➢ Maßnahmen 

➢ Schulungs- und Qualifizierungs-

maßnahmen 

➢ Wissenstransfer 

➢ Studien und Untersuchungen, 

Bestandsaufnahmen 

➢ Kooperationsprojekte, Netzwerke 

➢ Veranstaltungen, Messen 

➢ Vernetzungsaktivitäten 

➢ Öffentlichkeitsarbeit und Image-

bildung 

➢ Beratung 

➢ Evaluierung 

➢ Material- und Sachkosten 

➢ Teilnahme der Region an Wett-

bewerben und Ausschreibungen  
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12. PROJEKTAUSWAHL 

Dem Regionalmanagement stehen zur Projektauswahl mehrere Werkzeuge zur Verfügung: 

a) Ein Projektsteckbrief fasst die wesentlichen Aussagen eines förderfähigen Projektes zusammen 

und gibt eine Übersicht über die wesentlichen Inhalte und Ziele und ob das Projekt in besonde-

rer Weise geeignet ist, die Entwicklungsstrategie des Wattenmeer-Achters zu unterstützen. 

b) Eine Matrix mit elf Indikatoren (Projektauswahlkriterien) und einem Bewertungssystem zwi-

schen 0 und 5 Punkten ermöglicht ein Ranking der zu einem der beiden Stichtage vorgelegten 

Förderanträge. 

Beide Werkzeuge sind vom Regionalmanagement in geeigneter Weise auszufüllen und die Bewer-

tungen zu begründen. Die Projektauswahlkriterien in der Scoring-Tabelle gewährleisten die Kohä-

renz mit der Strategie und den Grad der Zielerreichung bezüglich der in der Strategie festgelegten 

Handlungsfelder. 

Die Anträge sind digital und mit allen Unterlagen die zur Bewertung der Projekte notwendig sind vom 

Projektträger bis zum Stichtag vorzulegen. Jedem Projektträger wird die Möglichkeit gegeben, in-

nerhalb von vierzehn Tagen relevante Materialien nachzuliefern, sollte sich bei der Prüfung der Un-

terlagen herausstellen, dass zur Bewertung des Projektes noch Angaben fehlen. Diese Projektbera-

tungen nimmt das Regionalmanagement vor. Der Antragsteller selber füllt, gegebenenfalls mit Un-

terstützung des Regionalmanagements, den Projektsteckbrief aus. 

Angepasst an den Turnus der LAG-Treffen ist eine Stichtagsregelung für die Projektauswahl vorge-

sehen. Die Sitzungen der Lenkungsgruppe zur Vorbereitung der LAG-Sitzung und die LAG-

Sitzungen selber sind den Stichtagen (15. März und 15. September, bzw. der erste Werktag danach) 

entsprechend zeitlich angepasst. Die LAG behält sich vor, diesen Turnus entsprechend den Erfah-

rungen eventuell anzupassen. Dies wird sich im stetig anzupassenden Aktionsplan wieder finden. 

Im Folgenden werden Auswahlkriterien vorgestellt, von denen mindestens eines durch die Projekte 

erfüllt sein muss, als grundsätzliche Bedingung zur Förderfähigkeit eines Projektes. Sind mehr als 

drei Kriterien erfüllt, ist das Projekt ein potenzielles „Vorbildprojekt“. Dies findet sich auch im Sco-

ring-Modell wieder.  

➢ Projekt fördert die regionale Wirtschaft. 

➢ Projekt begegnet den Herausforderungen des demografischen Wandels und/oder trägt deutlich 

zur Inklusion bei. 

➢ Projekt schützt und bewahrt die natürlichen Werte des Weltnaturerbes niedersächsisches Wat-

tenmeer. 

➢ Projekt verfolgt einen innovativen Ansatz. 

Nach Zugang des Antrages prüft das REM das Projekt auf Vollständigkeit und wendet das Scoring-

Modell zur Bewertung des Projektes an. 

Bei der Auswahl der Kooperationsprojekte werden ebenfalls die oben genannten Werkzeuge und 

Projektauswahlkriterien herangezogen.  
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Antragsverfahren 

➢ Die Antragstellung erfolgt über die Geschäftsstelle oder das REM. 

➢ Projekte sind digital einzureichen. 

➢ Das Projekt wird vom REM auf Vollständigkeit geprüft und entsprechend dem Scoring-Modell 

gewertet. 

➢ Das REM legt der Lenkungsgruppe sämtliche Förderanträge vor. 

➢ Die Lenkungsgruppe legt die Tagesordnung fest und beruft die LAG-Sitzung ordnungsgemäß 

entsprechend der Geschäftsordnung ein. Zeitgleich stellt das REM den LAG-Mitgliedern alle Un-

terlagen zur Abstimmung zur Verfügung. 

➢ Die LAG diskutiert die Projekte, die Vorlagen samt Bewertung durch das REM und stimmt über 

die Förderung der Projekte ab. 

➢ Mitglieder der LAG, die selbst Projekte zur Auswahl stellen, nehmen nicht an der Abstimmung 

darüber teil. 

➢ Das REM protokolliert sämtliche Abstimmungen mitsamt der Namen und der Abstimmungser-

gebnisse der einzelnen Abstimmungen (vgl. Geschäftsordnung), informiert den Projektträger 

über das Ergebnis und die Begründung des Abstimmungsergebnisses. 

➢ Die Projektbewertung und die Entscheidungsfindung zur Förderung oder Nicht-Förderung wer-

den nach den Sitzungen transparent, nachvollziehbar und öffentlich einsehbar gemacht. 

➢ Der Projektträger stellt über das REM/die Geschäftsstelle des Wattenmeer-Achters einen forma-

len Antrag an das ArL zwecks Bewilligung. 

Die Antragsteller erhalten die Möglichkeit, ihre Projekte/Anträge der LAG persönlich vorzustellen. 

Das Scoring-Modell ist angelehnt an ein Bewertungsverfahren, dass das Land Bayern seinen Lea-

der-Regionen für die Projektbewertung empfiehlt. Für den Wattenmeer-Achter ist dieses Modell ver-

ändert und angepasst worden. 

Tabelle 36: Projektsteckbrief für Einzel- bzw. Gemeinschaftsprojekte50 

Einzelprojekt oder Gemeinschaftsprojekt 

Lokale Aktionsgruppe: 
Wattenmeer-Achter im Weltnaturerbe Niedersächsisches Wattenmeer 

Träger des Projektes: 

Einordnung unter Entwicklungsziel: 

Beitrag zur Erreichung von Handlungsziel/en: 

Kurzbeschreibung: 

Zeitplan:  
Voraussichtlicher Beginn:  

 
Voraussichtlicher Abschluss: 

Geplante Gesamtkosten: 

Geplante Finanzierung:  

 
50  Der komplette Steckbrief als Vorlage für das REM vgl. Anhang 11 
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Stichtagsregelegung: Die LAG Wattenmeer-Achter wird zwei Stichtage für Anträge festlegen und 

diese entsprechend in der Öffentlichkeit transportieren. In der Anlage ist eine Übersicht über den 

Turnus der Sitzungen beigelegt. Zusätzlich ist in der Geschäftsordnung eine Ausnahmeregelung für 

Projekte vorgesehen, die für die LAG und damit für die Umsetzung der Entwicklungsstrategie von 

herausragendem Wert und aus triftigen Gründen zügig zu behandeln sind. 

 

Abbildung 34: Stichtage und zeitlicher Ablauf 
  
  

 

Abbildung 35: Entscheidungskaskade für Projektanträge 

Die Projektauswahlkriterien werden als Scoring-System zur Projektbewertung herangezogen (vgl. 

Anhang 12). Wie im Antragsverfahren beschrieben werden die Projekte so vorbereitet, dass sie der 

LAG zu Abstimmung vorgelegt werden können. Die LAG informiert sich u. a. durch den Projekt-
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streckbrief und über die Projektbewertung sowie über alle vom Projektträger vorgelegten Unterla-

gen, die der LAG mitsamt der Tagesordnung vierzehn Tage vor der Sitzung digital zugesandt wer-

den. 

Das Scoring-Modell soll helfen, die eingereichten Projektanträge in ein Ranking zu bringen. Das 

unterstützt die gleichwertige Bewertung aller eingegangenen Förderanfragen und kann, für den Fall, 

dass die Zahl der Anträge und/oder die Summe der beantragten Förderungen den Finanzplan der 

LAG Wattenmeer-Achter zu stark in Anspruch nehmen, dem Ranking dienen. Außerdem kann die 

Bewertung der eingereichten Projektanträge die Evaluierung der Entwicklungsstrategie unterstützen 

(projektorientierte Indikatoren). 

Über die Indikatoren 10 und 11 ist vorgesehen, Projekte mit Zusatzpunkten zu versehen, die mehr 

als ein Handlungsfeld bzw. mehr als ein Entwicklungsziel abdecken. Insgesamt wird im Punktesys-

tem den Projekten mit besonders innovativen Ansätzen und starken Wirkungen auf die Gebietskulis-

se des Wattenmeer-Achters. 

Tabelle 37: Indikatorensystem zur Projektbewertung 

Nr. Indikator Erreichbare Punktzahl 

1 Beitrag zum Thema Demografie 0-2 

2 Beitrag zum Klimaschutz 0-3 

3 Beitrag zur regionalen Wirtschaft 0-2 

4 Beitrag zum Umweltschutz und/oder Naturschutz 1-3 

5 Innovativer Ansatz 0-5 

6 Beitrag zur Inklusion/zum Gender-Mainstreaming 1-3 

7 Bedeutung/Wirkung für und auf das LAG-Gebiet 1-5 

8 Vernetzungsgrad des Projektes 0-2 

9 Grad der Beteiligung 1-3 

10 Zusatzpunkte für Beitrag in mehr als einem Handlungsfeld 3-5 

11 Zusatzpunkte für Beitrag in mehr als einem Entwicklungsziel 3-5 

Es wird eine Mindestpunktzahl von 12 Punkten festgelegt und jedes Projekt muss mindestens in 

einem Handlungsfeld wenigstens einem Teilziel entsprechen. Eine Höchstpunktzahl von 38 Punkten 

ist vorgesehen. Ein Projekt, das 20 Punkte und mehr erreicht, kann als besonders herausragendes 

Leuchtturmprojekt gewürdigt werden. Eine Unterscheidung in der Förderhöhe wird jedoch aus-

schließlich über die im Kapitel 11 festgelegten Kriterien vorgenommen. 
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13. FINANZPLAN 

Die LAG Wattenmeer-Achter stellt einen Finanzplan für die Jahre 2015 (ab Juli) bis einschließlich 

2021 auf. In 2015 soll der Anteil für die Geschäftsstelle, das Regionalmanagement und die Projekt-

förderung reduziert werden, da vor dem Sommer 2015 bzw. Herbst nicht mit einem Start zu rechnen 

ist. Grundsätzlich wird davon ausgegangen, dass die Projekte sowohl von öffentlichen, wie auch von 

privaten Trägern mit einer EU-Förderung entsprechend den im Kapitel 11 dargelegten Fördersätzen 

sowie einer öffentlichen Kofinanzierung in Höhe von einem Viertel der EU-Förderung und dem Ei-

genanteil der Projektträger gefördert werden. 

Die Verteilung der Fördergelder soll entsprechend der Schwerpunktsetzungen beim Wattenmeer-

Achter wie folgt auf die Handlungsfelder geschehen: 

Tabelle 38: Anteil der Handlungsfelder am Förderfonds 

Handlungsfelder Anteil am Förderfond 

Tourismus, Landwirtschaft/Regionale Produkte 40 % 

Klima-, Umwelt-, Naturschutz, erneuerbare Energien 20 % 

Daseinsvorsorge, Kultur 30 % 

Regionale Wirtschaft, Fachkräftesicherung  10 % 

Wie die Ausgangslage und auch die Bewertung der Rahmenbedingungen durch die SWOT-Analyse 

und die Diskussionen in den Workshops gezeigt haben, liegt der wirtschaftliche Schwerpunkt des 

Wattenmeer-Achters eindeutig im Bereich Tourismus. Dadurch sind die Handlungsfelder Touris-

mus/Landwirtschaft/Regionale Produkte und Regionale Wirtschaft/Fachkräftesicherung natürlich mit 

großer Schnittmenge versehen. Die LAG hat jedoch beschlossen, vor allem der Fachkräftesiche-

rung, die zukünftig aufgrund der demografischen Entwicklung einen Schwerpunkt in der regionalen 

Wirtschaft des Wattenmeer-Achters einnehmen wird, durch ein eigenes Handlungsfeld genügend 

Gewicht zu geben. 

Der Tourismus ist der Hauptwirtschaftsfaktor der Region und soll entsprechend mit dem größten 

Anteil an Fördermittel ausgestattet werden. Der Klima- und Umweltschutz ist ein weiterer Schwer-

punkt (Argumentation Weltnaturerbe) und sollte dementsprechend stärker im Vergleich zu den wei-

teren Handlungsfeldern Gewichtung finden.  

Für die Finanzierung der Geschäftsstelle und des Regionalmanagements werden bis 20 % der För-

dersumme veranschlagt. Der Fördersatz das REM/die Geschäftsstelle wird auf 80 % festgesetzt. 

Wenngleich die kommunalen Partner der Meinung sind, dass der Wirkungsraum des Wattenmeer-

Achters zur Gebietsabgrenzung dienen sollte, also der betrachtete Raum zwischen den Inseln und 

dem Festland bei Norden (also die Wattflächen des Nationalparks Niedersächsisches Wattenmeer) 

und nicht die addierten Gemeindeflächen, ist die LAG an dieser Stelle aufgrund der Einwohner- und 

Gemeindeflächen von einem Gesamtbudget als Leader-Region von zwei Millionen Euro ausgegan-

gen. Ein Begleitschreiben, das dem REK beigefügt ist, erläutert die Argumentation hierzu. 
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Tabelle 39: Indikativer Finanzplan REK Wattenmeer-Achter für 2014 bis 2020 

 
2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 Summen 

Fördermittel EU in Euro 

REM, GS, Maßnahmen des Aktionsplans, Material und Sach-
kosten 

27.500 60.000 60.000 60.000 60.000 60.000 60.000 387.500 

HF Tour/LW/RProd (40 %) 50.000 100.000 100.000 100.000 100.000 100.000 100.000 650.000 

HF Klima/Umw/Nat/EE (25 %) 30.000 60.000 60.000 60.000 60.000 60.000 60.000 390.000 

HF Dasvors/Kult (20 %) 25.000 50.000 50.000 50.000 50.000 50.000 50.000 325.000 

HF Rwi/Fachkrs (15 %) 19.500 38.000 38.000 38.000 38.000 38.000 38.000 247.500 

Gesamt 152.000 308.000 308.000 308.000 308.000 308.000 308.000 2.000.000 

Summe Projektförderung 124.500 248.000 248.000 248.000 248.000 248.000 248.000 1.612.500 
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14. BEGLEITUNG UND BEWERTUNG 

Die Begleitung und Bewertung dient dem Monitoring und der Evaluierung des Entwicklungsprozes-

ses von 2014 bis 2021 des Wattenmeer-Achters. Das Monitoring erfolgt dabei kontinuierlich und 

dient der Messung der eigenen Leistungen. Die Evaluierung baut auf dem Monitoring auf. Sie be-

schreibt die systematische Erfassung und Auswertung von Informationen um die Wirksamkeit der 

Aktivitäten, um die Effizienz und die Zielerreichung von Prozessen und Projekten analysieren zu 

können. Das Monitoring und die Evaluierung haben folgende Ziele: 

➢ Die Überprüfung des Erreichungsgrades der auferlegten Ziele. 

➢ Die Bewertung von Leistungen, um diese zu verbessern. 

➢ Eine Erklärung, warum Ziele evtl. nicht oder nur teilweise erreicht wurden. 

Der Leitfaden „Selbstevaluierung in der Regionalentwicklung“ der Deutschen Vernetzungs-

stelle Ländliche Räume wurde als Grundlage für die Erstellung des vorliegenden Evaluierungskon-

zeptes genommen. Demnach erfolgt die Bewertung in drei Bereichen:  

➢ Bewertungsbereich Inhalte und Strategie: Ziel der Selbstevaluierung ist in diesem Bereich die 

Überprüfung und Optimierung der aufgestellten Inhalte und Strategien, z. B. hinsichtlich der 

Strategiekonformität, der Effektivität oder der Effizienz.  

➢ Bewertungsbereich Prozess und Struktur: Ziel der Selbstevaluierung ist in diesem Bereich 

die Verbesserung des Prozesses und der Strukturen, z. B. hinsichtlich der Organisationsstruktur, 

der Beteiligung, des Kommunikationsprozesses und der Vernetzung.  

➢ Bewertungsbereich Aufgaben des Regionalmanagements: Ziel der Selbstevaluierung ist in 

diesem Bereich die Verbesserung der Arbeit des Regionalmanagements, z. B. hinsichtlich der 

Arbeitsorganisation, der Kapazitäten, der Kompetenzen, der Kommunikation und der Vernet-

zung.  

Die qualitative und quantitative Bewertung erfolgt anhand von Indikatoren zur Zielerreichung mit 

terminierten und messbaren Zielgrößen. Dies ermöglicht, Projekte von Beginn an zielorientiert um-

zusetzen und die zukünftigen Planungen zu verbessern.  

Ziele und Zielgrößen 

Die Indikatoren des Bewertungsbereiches Inhalte und Strategie wurden bereits im Kapitel 6 aufge-

führt. Dort gliedert sich das Zielgerüst in Entwicklungsziele, Handlungsfeldziele und Teilziele. Die 

Prozess- und Strukturziele (u. a. Aufgaben der LAG) sowie die Managementziele (Aufgaben des 

Regionalmanagements) und ihre entsprechenden Teilziel werden im Folgenden ausgeführt. 
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Prozess- und Strukturziele 

 

Ziel: Effiziente und effektive Arbeitsstrukturen aufbauen. 

Teilziel Indikator Zielwert Termin 

Die 2 bis 3 LAG-Sitzungen/ 

Jahr werden effektiv und auf-

gabengerecht durchgeführt. 

Anzahl der Sitzungen mindestens 2 Sit-

zungen pro Jahr 

2015-

2021 

Zufriedenheit der LAG-Mitglieder mit dem 

Arbeitspensum und der Effektivität der 

Sitzungen 

Schulnote 2,5 oder 

besser 

2015-

2021 

Die 4 bis 6 Sitzungen der 

Lenkungsgruppe werden ef-

fektiv und aufgabengerecht 

durchgeführt und bereiten die 

LAG-Sitzungen adäquat vor 

bzw. nach. 

Anzahl der Sitzungen 2 Sitzungen pro 

LAG-Sitzung 

2015-

2021 

Zufriedenheit der Mitglieder der Len-

kungsgruppe mit den Sitzungen. 

Schulnote 2,5 oder 

besser 

2015-

2021 

Zufriedenheit der LAG-Mitglieder mit der 

Arbeit der Lenkungsgruppe 

Schulnote 2,5 oder 

besser 

2015-

2021 

Die Entscheidung über die 

Förderung von Projekten er-

folgt zeitnah. 

Zeitraum zwischen dem jeweiligen An-

tragsstichtag und der LAG-Entscheidung 

maximal 3 Monate 2015-

2021 

Die Entscheidung über die 

Förderung von Projekten er-

folgt zeitnah. 

Zeitraum zwischen dem jeweiligen An-

tragsstichtag und der LAG-Entscheidung 

maximal 3 Monate 2015-

2021 

Die Kompetenz der LEADER-

Akteure kontinuierlich verbes-

sern. 

Anzahl der Teilnahmen an Fortbildungs-

veranstaltungen für LEADER-Akteure  

1 Fortbildung pro 2 

Jahre 

2015-

2021 

Den Aktionsplan fortschreiben Anzahl der Fortschreibungen/  

Überprüfungen 

1 Fortschreibung/ 

Überprüfung pro 

Jahr 

2015-

2021 

 

Ziel: Die Information und Beteiligung der regionalen Akteure am/im Prozess entwickeln. 

Teilziel Indikator Zielwert Termin 

Strukturen der Öffentlichkeits-

arbeit aufbauen und diese 

verstetigen, um die Transpa-

renz des Prozesses sicher-

stellen. 

Presseinformationen über den Start des 

Regionalmanagements  

1 Presseinforma-

tion 

2015 

Anzahl der Presseberichte zu den LAG-

Sitzungen 

2 Berichte pro 

Sitzung 

2015-

2021 

Anzahl der Presseberichte zur Arbeit der 

LAG (Veranstaltungen, geförderte Pro-

jekte etc.) 

2 Berichte pro Jahr 2016-

2021 

Anzahl der Updates/eingestellten News 

auf der Homepage 

mindestens 2 Up-

dates 

2015 

mindestens 6 Up-

dates 

2016-

2021 

Anzahl Messeauftritte 2 Messeauftritte 2016-

2021 

Projekte initiieren und regio-

nale Akteure zur Antragsstel-

lung motivieren. 

Anzahl der Präsentationen bzw. Ausstel-

lungen zu geförderten Projekten im 

Rahmen der Regionalkonferenz und 

weiteren Veranstaltungen 

1 Präsentation 

bzw. Ausstellung 

pro Jahr 

2016-

2021 

Anzahl der Informationsveranstaltungen 1 Veranstaltung 

pro Jahr 

2015-

2021 
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Teilziel Indikator Zielwert Termin 

 Zufriedenheit der LAG mit der Beteiligung Schulnote 2,5 oder 

besser 

2016-

2021 

Die breite Öffentlichkeit in die 

Regionalentwicklung einbe-

ziehen. 

Anzahl der Regionalkonferenzen 1 Konferenz 2017 

Zufriedenheit der LAG Mitglieder mit der 

Regionalkonferenz 

Schulnote 2,5 oder 

besser  

2017 

 

Ziel: Die finanziellen Mittel effektiv und zielgerichtet verwenden. 

Teilziel Indikator Zielwert Termin 

Die im Kapitel 13 dargelegte 

Verteilung der finanziellen 

Mittel auf die Jahre einhalten.  

Abweichung der Mittelvergabe pro Jahr 

vom Indikativen Finanzplan 

maximal 20 % 2015-

2021 

Die im Kapitel 13 dargelegte 

Verteilung der finanziellen 

Mittel auf die Handlungsfelder 

einhalten. 

Abweichung der Mittelvergabe von der 

Schwerpunktsetzung 

maximal 20 % 2021 

 

Ziel: Die Transparenz der Projektauswahl und -bewilligung sicherstellen. 

Teilziel Indikator Zielwert Termin 

Die Projektauswahlkriterien 

offenlegen. 

Veröffentlichung der Stichtage zur Pro-

jekteinreichung auf der Homepage 

fortlaufend 2015-

2021 

Veröffentlichung der aktuellen Projek-

tauswahlkriterien auf der Homepage 

fortlaufend 2015-

2021 

Den Entscheidungsprozess 

über die Projektbewilligung 

bzw. -ablehnung offenlegen. 

Dauer zwischen dem Zeitpunkt der Ver-

öffentlichung der bewilligten und abge-

lehnten Projekte auf der Homepage und 

der Entscheidung 

2 Wochen 2015-

2021 

 

Ziel: Die Region nach außen vernetzen. 

Teilziel Indikator Zielwert Termin 

Informations- und Erfah-

rungsaustausch mit anderen 

LEDER/ILE-Regionen pfle-

gen. 

Anzahl der „Kooperationstreffen“ mit 

anderen ILE- oder LEADER-Regionen 

3 Treffen 2015-

2021 

Teilnahme an Veranstaltungen der 

Nachbarregionen  

2 Teilnahmen 2015-

2021 

Die projektbezogene Koope-

ration mit anderen LEA-

DER/ILE-Regionen aufbauen.  

Anzahl der Kooperationsprojekte 1 Kooperationspro-

jekt 

2015-

2017 

1 Kooperationspro-

jekt 

2018-

2021 
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Managementziele 

 

Ziel: Die Arbeitsqualität und die Kompetenz des Regionalmanagements kontiuierlich ver-

bessern. 

Teilziel Indikator Zielwert Termin 

Eine kontinuierliche Projekt-

beratung des Regionalmana-

gements einführen. 

Zufriedenheit der beratenen und betreu-

ten Projektträger 

Schulnote 2,5 2015-

2017 

Schulnote besser 

als 2,5 

2017-

2021 

Das Regionalmanagement 

führt die meisten der einge-

reichten Projekteanträge zur 

Förderung. 

Anteil der bewilligten Projekte an der 

Anzahl der gesamten Projektberatungen 

70 % 2015-

2021 

Das Regionalmanagement 

nimmt regelmäßig an Veran-

staltungen zur Weiterbildung 

teil. 

Anzahl der besuchten Veranstaltungen 1 Veranstaltung 

pro Jahr 

2015-

2021 

 

Ziel: Prozesssteuerung durch Auswertung der Evaluierung verbessern. 

Teilziel Indikator Zielwert Termin 

Die Jahresberichte/Bewer-

tungsberichte werden regel-

mäßig und zeitnah erstellt. 

Zahl der Berichte  1 Bericht pro Jahr 2016-

2021 

Der Umsetzungsstand des 

REKs wird jährlich anhand 

des Evaluierungskonzeptes 

(alle 3 Bewertungsbereiche) 

überprüft (ohne Berichts-

pflicht).  

Anzahl der Überprüfungen (interne Eva-

luierung) 

1 Überprüfung pro 

Jahr 

2016-

2021 

Eine Selbstevaluierung für 

den Förderzeitraum 2015-

2018 durchführen. 

Anzahl der Evaluierungen 1 Evaluierung 2019 

Eine (Selbst-)Evaluierung für 

den Förderzeitraum 2015-

2021 durchführen 

Anzahl der Evaluierungen 1 Evaluierung 2022 

 

Berichtswesen 

Erstellung von Jahresberichten 

Zum Monitoring und zur Erfassung des Umsetzungsstandes der Entwicklungsstrategie dient der 

jährlich erstellte Bericht. Für die Berichte werden die Daten, die der LAG durch die Projektanträge 

sowie durch das ArL vorliegen, ausgewertet. Zusätzlich werden, bei Bedarf, Informationen von Pro-

jektträgern oder anderen beteiligten Akteuren herangezogen. Bei der Einholung zusätzlicher Daten 

und Informationen ist zu beachten, dass der Arbeitsaufwand verhältnismäßig bleibt. 

Die Jahresberichte (Tätigkeitsberichte) enthalten mindestens die folgenden Informationen, die den 

Umsetzungsstand des Entwicklungskonzeptes darstellen: 
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➢ Eine Aufstellung der Anzahl und Art der beantragten, beschlossenen und bewilligten Projekten 

(nach Handlungsfeldern).  

➢ Eine inhaltliche Beschreibung der beschlossenen, bewilligten und umgesetzten Projekte inklusi-

ve Hinweise zum Umsetzungsstand.  

➢ Eine Darstellung des finanziellen Umsetzungsstandes der LEADER-Mittel (Mittelabruf in Euro). 

➢ Eine Aufstellung des Mitteleinsatzes nach Handlungsfeldern (in Euro).  

➢ Eine Darstellung der öffentlichkeitswirksamen Aktivitäten zur Mobilisierung und Information der 

Akteure sowie zu deren Qualifikation.  

Die Inhalte bzw. Kriterien können je nach Bedarf erweitert oder eingeschränkt werden, soweit sie der 

Erfassung des Umsetzungsstandes der Strategie dienen. 

Die Jahresberichte werden vom Regionalmanagement in Abstimmung mit der Geschäftsstelle und 

der Lenkungsgruppe erstellt.  

Selbstevaluierung 2015-2018 

Zur Erfassung der Ergebnisse und Erfolge erfolgt im Jahr 2019 eine Zwischenevaluierung für den 

Zeitraum bis einschließlich 2018. Dazu werden die Indikatoren der Bereiche Inhalt und Strategie, 

Prozess und Struktur sowie Aufgaben des Regionalmanagements überprüft. Außerdem wird die im 

Jahr 2017 stattfindende Regionalkonferenz genutzt, um gemeinsam mit den regionalen Akteuren 

und der Bevölkerung Bilanz über den bisherigen Prozess zu ziehen und Überlegungen anzustellen, 

wie der Prozess in den nächsten Jahren zielgerichteter und effektiver gesteuert werden kann bzw. 

welche strategischen Anpassungen möglicherweise erforderlich sind, um bis zum Ende der ersten 

Evaluationsphase (2018) die Strategie anzupassen.  

Die Selbstevaluierung wird vom Regionalmanagement in Abstimmung mit der Geschäftsstelle und 

der Lenkungsgruppe durchgeführt.   

Evaluierung der Förderperiode 2014-2021 

Am Ende der Förderperiode behält sich die LAG Wattenmeer-Achter vor, einen umfassender Eva-

luierungsbericht (Erstellung durch REM/Geschäftsstelle/Lenkungsgruppe und/oder externe Verga-

be) für die gesamte Förderperiode zu erstellen. Dazu werden die Indikatoren der Bereiche Inhalt und 

Strategie, Prozess und Struktur sowie Aufgaben des Regionalmanagements überprüft und ausge-

wertet und wenn notwendig weitere Daten und Informationen eingeholt.  

Methodische Ansätze der Prozessbewertung 

Für die Auswahl der methodischen Ansätze wird der Methodenteil des Leitfadens „Selbstevaluie-

rung in der Regionalentwicklung“ der Deutschen Vernetzungsstelle Ländliche Räume heran-

gezogen und jeweils vor der anstehenden Evaluierung die adäquaten Methoden identifiziert. Dies 

gilt insbesondere für die Zwischenevaluierung und die Evaluierung am Ende der Förderperiode.  

Im Allgemeinen erfolgt die Bewertung der Projekt- und Strategieumsetzung über die im Auswahlver-

fahren erhobenen Daten. Hier wird jeweils deutlich, welchen Beitrag das Projekt zur Strategie und zu 

den Handlungsfeldern leistet. 
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Zur Bewertung der Arbeit der Wattenmeer-Achter-LAG wird auf einen einfachen Fragebogen zu-

rückgegriffen. Dieser enthält Fragen an die LAG Mitglieder zu ihrer Zufriedenheit bezüglich der regi-

onalen Zusammenarbeit und die Effekte des Förderprogramms. Die Einschätzung der Lenkungs-

gruppe, der beteiligten Kommunen, der Projektträger und weiterer regionaler Akteure wird ebenfalls 

per Fragebogen abgefragt.  

Die LAG plant 2017 eine Regionalkonferenz, auf der eine Zwischenbilanz gezogen werden soll. Hier 

wird der Umsetzungsstand dargestellt, Projekte präsentiert und gegebenenfalls Anpassungen der 

Entwicklungsstrategie und Optimierung von Projektideen und Projekten vorgenommen. 

Zudem sollen die Einschätzungen der Bürgerinnen und Bürger sowie der Vertreter aus der Wirt-

schaft, Verwaltung und Politik zum bisherigen LEADER-Prozess ermittelt werden. Es sollen eben-

falls weitere Akteure zur Mitarbeit an der Umsetzung des REKs gewonnen bzw. motiviert werden. 

Die Ergebnisse fließen in die Berichterstattung mit ein.  

Die LAG Wattenmeer-Achter wird gegebenenfalls auf die Entwicklungen und Erfordernisse in der 

Region reagieren und eventuell weitere Veranstaltungen durchführen. So können Anpassungen der 

Regionalen Entwicklungsstrategie vorgenommen werden. 

Verstetigung des Prozesses 

Um den Prozess zu verstetigen und die Zusammenarbeit der Akteure auch nach 2021 fortzuführen, 

ist es das Ziel der LAG, den Prozess dynamisch anzupassen und weiterzuentwickeln, insbesondere 

durch die Ergreifung entsprechender Maßnahmen durch die LAG selber. Auf diese Weise bereitet 

die LAG aktiv die Phase nach 2021 vor. Bereits in den Jahresberichten und in der Zwischenevaluie-

rung werden gegebenenfalls Änderungen vorgenommen, um besser auf die aktuelle Situation im 

Wattenmeer-Achter eingehen zu können. 

Mögliche Wege, die Zusammenarbeit fortzuführen, sind beispielweise regelmäßige Treffen der 

kommunalen Partner, die sich beispielsweise zeitlich am Datum der jährlich stattfindenden Inselkon-

ferenz orientieren kann. Darüber hinaus sollten während der Förderphase Arbeitskreise und/oder 

Strategiegruppen gebildet werden, die nach Möglichkeit ihre Arbeit auch nach 2021 fortsetzen. Zu 

den Aktivitäten der LAG, die eine Verstetigung des Prozesses einleiten, soll in den fortgeschriebe-

nen Aktionsplänen sowie in den Jahresberichten Stellung genommen werden.  
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